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Vorbemerkung 

Die in der Seihe "Allgemeine Statistik des Auslandes" erscheinenden 

Länderberichte enthalten eine Zusammenstellung des jeweils verfügbaren 

Zahlenmaterials, das über die Grundlagen und die aktuellen Zusammenhänge 

des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens eines bestimmten 

Landes Auskunft gibt. Dabei werden diejenigen Tatbestände besonders be¬ 

rücksichtigt, die für die außenwirtschaftlichen Beziehungen der Bundes¬ 

republik Deutschland von Bedeutung sind. 

Als Quellen für die Zusammenstellung der Länderberichte dienen grund¬ 

sätzlich die Jahrbücher und die in kürzeren Zeitabständen erscheinenden 

statistischen Veröffentlichungen der amtlichen Stellen des betreffenden 

Landes. Soweit Originalveröffentlichungen der Länder nicht oder nicht 

rechtzeitig zur Verfügung stehen, werden auch statistische Veröffent¬ 

lichungen der internationalen Organisationen, vor allem des Statisti¬ 

schen Amtes der Vereinten Nationen und der angeschlossenen Organisa¬ 

tionen, herangezogen. 

Im Rahmen des verfügbaren Raumes ist es leider nicht möglich, den Aufbau 

und die begriffliche Abgrenzung der veröffentlichten Zahlen eingehender 

zu beschreiben. Es muß in diesem Zusammenhang auch darauf aufmerksam 

gemacht werden, daß die ausländischen Zahlen mit den entsprechenden 

Zahlen für die Bundesrepublik Deutschland nicht allgemein vergleichbar 

sind. Den Benutzern, die sich über Methodenfragen eingehender orien¬ 

tieren wollen, stehen im Statistischen Bundesamt die Originalveröffent¬ 

lichungen und der Auskunftsdienst zur Verfügung. Bei den Berichten über 

Entwicklungsländer ist überdies darauf hinzuweisen, 

daß an deren Statistiken, insbesondere an das sachliche und zeitliche 

Ausmaß, aber auch an die Zuverlässigkeit noch nicht derselbe Maßstab 

angelegt werden darf wie an Statistiken aus Ländern mit alter Statisti¬ 

scher Tradition. Infolgedessen können z.B. auch abweichende Angaben, 

die sich für denselben Tatbestand bei Verwendung verschiedener Quellen 

ergeben, wegen fehlender oder ungenügender Erläuterung der statisti¬ 

schen Begriffe nicht immer klargestellt werden. 

Für den vorliegenden Bericht wurden hauptsächlich die amtlichen Quellen 

Ugandas, sowie internationale Veröffentlichungen herangezogen. Um mög¬ 

lichst noch die vor dem Druck erschienenen neueren statistischen Ergeb¬ 

nisse zu berücksichtigen, haben wir diese, soweit sie im Text nicht 

mehr behandelt werden konnten, im Tabellenanhang nachgetragen. 

Dieser Bericht wurde von Herrn Dr. Tsung-tung Chang, Frankfurt a.M., 

verfaßt. Die auslandsstatistischen Referate des Amtes haben Unter¬ 

lagen hierzu beigetragen. In der Abteilung "Allgemeine Organisation 

der Statistik, Allgemeine Auslandsstatistik" des Ltd. Reg.- Direktors 

Dr. Szameitat wurde das Manuskript von Oberregierungsrat Dr. Goerke 

redaktionell überarbeitet. 

— 9 — 



Abkürzungen 

BRD 
AID 
EACSO 
ECA 

EFTA 

EGKS 

EWG 
PAO 

IBRD 

ILO 

IMP 

OECD 

UN 

UNESCO 

WHO 

ISIC 

SITC 

CST 

Bundesrepublik Deutschland 
Agency for International Development 
East African Common Services Organization 
Economic Commission for Africa, Addis Abeba 
Wirtschaftskommission der UN für Afrika 
European Pree Trade Association, Genf 
Europäische Freihandelsvereinigung 

(Bog. Kleine Freihandelszone) 
Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl 

(Montan-Union), Luxemburg 
Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
Food and Agriculture Organization of the United 

Nations, Rom 
Ernährungs- und Landwirtschafteorganisation der 
Vereinten Nationen 

International Bank for Reconstruction and Development, 
Washington 
Weltbank 
International Labour Organisation, Genf 
Internationale Arbeitsorganisation 

International Monetary Fund, Washington 
Internationaler Währungsfonds 

Organisation for Economic Co-operation and Development 
Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung 
United Nations, New York 
Vereinte Nationen 

United Nations Educational Scientific and Cultural 
Organization, Paris 

Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur 

World Health Organization, Genf 
Welt-Gesundheits-Organisation 
International Standard Industrial Classification of all 
Economio Activities 
Internationale Systematik der Wirtschaftszweige 

Standard International Trade Classification 
Internationales Warenverzeichnis für den Außenhandel 

Classification for Statistics and Tariffs 

DM 
EA£ 
EAs 

US-* 
US-ct 
t 
dz 
kg 
g 
km 
m 
qkm 
qm 
ha 
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■ Deutsohe Mark 
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Tsd. 
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D 

JS 
JD 
JA 
JM 
JE 
EBM 
fob 
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cif 

Zeichenerklärung 

Pferdestärke 
Kilowatt 
Kilowattstunde 
Me gawat t s t und e 
Milliarden 
Millionen 
Tausend 
Stück 
Prozent 
Durchschnitt zeitlich nicht 

kumulierbarer, nicht addier¬ 
fähiger Massen 

Jahressumme 
Jahresdurchschnitt 
Jahresanfang 
Jahresmitte 
Jahresende 
Eisen-, Blech- und Metallwaren 
free on board 
free on truck 
cost, ineurance, freight 
anderweitig nicht genannt 

an Stelle 

an Stelle 

an Stelle 

an Stelle 

oder 

einer Zahl 

einer Zahl 

einer Zahl 

einer Zahl 

niohts vorhanden 

mehr als nichts, aber weniger als 
die Hälfte der Einheit, die in 
der Tabelle dargestellt werden 
kann 

kein Nachweis vorhanden 

Angaben fallen später an 

grundsätzliche Änderung innerhalb 
einer Reihe, die den zeitlichen 
Vergleich beeinträchtigt 

Es werden jeweils die neuesten vorliegenden Zahlen ausgewiesen. Vorläufige und 

berichtigte Zahlen werden, abgesehen von Ausnahmefällen, nicht als solche ge¬ 

kennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Runden der Zahlen. 

— 10 — 



Historischer Überblick 

Hamitisohe Hirtenvölker wanderten etwa seit einem Jahrtausend in das Land ein und ver¬ 
mischten sich im Norden und Osten mit der negroiden Urbevölkerung. Im Süden und Westen 
jedoch bildeten sie Reiche: in Ankole ln Form eines Kastenstaates, in Toro, Bunyoro und 
Buganda in Mischformen. Bunyoro war davon bis ins 19. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
der mächtigste Staat, danach erlangte Buganda die Vorherrschaft, wodurch sich seine bis 
in die heutige Zeit erhaltene Sonderstellung erklärt. 

1840 Arabische Sklavenhändler dringen von Sansibar aus nach Uganda vor. 

1862 Die ersten Europäer, die britischen Reisenden Speke und Grant, kommen an den Hof des Ka- 
baka (Königs) von Buganda. 

1872 - 74 Ägyptische Truppen dringen unter General Gordon und Emin Pascha ins Land ein. 

1875 Stanley vermittelt bei Kabaka Mutesa I. die Erlaubnis zur Tätigkeit europäischer 
Missionare. 

1884 - 90 

1890 

1894 

1896 

1904 

1917 

1920 

1947 

1953 

15. 3. 1955 

17. 10. 1955 

12. 12. 1958 

23. 5. 1959 

16. 11. 1959 

4. 10. 1960 

51. 12. 1960 

12. 1. 1961 

Unruhen im Lande, hervorgerufen durch das Mißtrauen des Herrschers von Buganda gegenüber 
den verschiedenen Missionaren mohammedanischen, katholischen und anglikanischen Glaubens. 

Deutschland bestätigt Uganda als Interessenspähre Großbritanniens. 

Großbritannien macht Buganda zum Protektorat. 

Das Protektorat wird auf Bunyoro, Toro, Ankole und Busoga ausgedehnt. 

Baumwollanbau unter Anleitung der Protektoratsmacht. 

Freihandel, 1919 Währungsunion mit Kenia. 

Einrichtung eines Exekutivrates und eines Gesetzgebenden Rates. 

Aufstellung eines Zehnjahresplans zur Entwicklung der Wirtschaft Ugandas. 

Kabaka Mutesa II. wird nach Großbritannien deportiert. 

Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung gewährt 24 Mill. US-$-Anleihe an 
Britisch-Ostafrika (Kenia, Uganda, Tanganjika) zwecks Modernisierung und Ausbau der Ei¬ 
senbahnen, Straßen und Häfen. 

Mutesa II. kehrt nach der Verfassungsänderung zurück. 

Erste direkte Wahlen, die Buganda jedoch boykottiert. 

Ausnahmezustand in Buganda, Verbot politischer Gruppierungen und Verhaftung führender 
Persönlichkeiten der verbotenen Gruppen. Ablehnung von Verfassungsverhandlungen. 

Ausnahmezustand für Buganda aufgehoben. 

Buganda fordert Lösung von Uganda und Unabhängigkeit; Großbritannien lehnt ab. 

Buganda erklärt sich unabhängig vom Protektorat Uganda. 

Afrikanische Führer wünschen eine Föderation Zentral- und Ostafrikas. 

20. - 24. 3. 1961 

30. 3. 1961 

20. 6. 1961 

9. 10. 1961 

1. 3. 1962 

9. 10. 1962 

25. 10. 1962 

5. 6. 1963 

Wahlen und gleichzeitig Einführung einer neuen Verfassung mit vermehrter Autonomie. 

Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung gewährt ein Darlehen von 8,4 Mill. 
US-S zur Erweiterung des Stromnetzes. 

Britische Vorschläge für eine Föderativ-Verfassung. 

Abschluß der Londoner Konferenz Uber die künftige Verfassung und ein Programm, das zur 
vollen Selbstregierung ab 1. 5. 1962 und nach den Wahlen im April 1962 zur vollen Unab¬ 
hängigkeit am 9- 10. 1962 führen soll. 

Inkrafttreten der Selbstregierung. Spannungen mit Buganda, das Föderation verlangt. 

Uganda unabhängig. 

Aufnahme in die UN. 

Abschluß der Ostafrikanischen Föderation (mit Tanganjika und Kenia) bis Ende 1963 ge¬ 
plant. 

9. 10. 1963 

27. 11. 1963 

21. 5. 1965 

10. 6. 1965 

Proklamierung des Endes der konstitutionellen Monarchie; König von Buganda Mutesa II. 
wird zum Staatspräsidenten gewählt. Uganda bleibt weiter im Commonwealth. 

Gemeinsames Schreiben mit Tanganjika und Kenia an EWG, ersucht diese um Verhandlungen 
über eine Assoziierung. Abschluß der Verhandlungen für Herbst 1965 vorgesehen. 

In der gesetzgebenden Versammlung der "East African Common Services Organisation" treten 
starke Gegensätze auf. Die Vertreter Ugandas und Tansanias brechen die Tagung ab. 

Die drei ostafrikanischen Länder beschließen, je eine eigene Zentralbank zu errichten 
und bis Jahresfrist eigene Währungen einzuführen. 
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Überblick über die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 

Einleitung 

Uganda ist aus dem am Äquator im Herzen Ostafrikas 

liegenden ehemaligen britischen Protektorat als 33. selb¬ 

ständiger afrikanischer Staat hervorgegangen. Erst im 

Laufe der Protektoratszeit, die über sechzig Jahre ge¬ 

dauert hatte, wurde Uganda als Ganzes allmählich zu 

einem Staatsgebilde geformt, denn die einzelnen Lan- 

desteile hatten bis in das 19. Jahrhundert infolge un¬ 

terschiedlicher Katurbedingungen von einander ver¬ 

schiedene historische und politische Entwicklungen 

durchgemacht. Als die ersten Europäer, die Engländer 

Speke und Grant, um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 

in das Innere Ostafrikas vordrangen, fanden sie im 

heutigen Territorium Ugandas zwei völlig verschiedene 

politische Systeme vor. Während im niederschlagsarmen 

Korden, wo heute noch vorwiegend eine extensive Vieh- 

zuchtwlrtschaft von nilo-hamitischen Stämmen betrieben 

wird, die Bevölkerung in kleinen Dörfern bzw. Clan-Ge¬ 

meinschaften organisiert war, bestanden im Süden, wo 

die Ackerbaukultur der Bantu-Stämme nach archäologi¬ 

schem Forschungsergebnis auf 2 000 bis 3 000 Jahre 

zurückzuführen ist, eine Anzahl von Königreichen mit 

einem straff zentralisierten Verwaltungssystem. Unter 

ihnen besaßen die Königreiche Buganda und Bunyoro die 

Vorherrschaft im 19. Jahrhundert, und es war der Stär¬ 

ke und Ordnung im Reiche Bugandas, von dem übrigens 

die Landesbezeichnung Uganda stammt, und der Aufge¬ 

schlossenheit des Königs Mutesa gegenüber der fremden 

Zivilisation zu verdanken, daß europäische Missionare, 

Händler und Beamte sowie arabische Händler, die zwan¬ 

zig Jahre früher als die Europäer in das Land vorge¬ 

stoßen sind, ihre Tätigkeiten aufnehmen konnten. 

Die ersten christlichen Missionare, die der anglika¬ 

nischen Kirche, kamen im Jahre 1877 nach Buganda, zwei 

Jahre später folgten ihnen katholische Missionare aus 

Frankreich. In den achtziger Jahren wurde aber die 

Missionstätigkeit der Christen und Araber von dem neu¬ 

en König Mwanga verboten, da er fürchtete, seinen 

Einfluß auf das Volk an die Missionare zu verlieren. 

Es kam zum Konflikt zwischen ihm und den ausländischen 

Missionaren. 

Im Jahre 1888 wurde die Kontrolle der britischen Ein¬ 

flußsphäre in Ostafrika der Imperial British East 

Africa Company übertragen, und als im Jahre 1890 das 

heutige Gebiet Uganda durch das Abkommen zwischen Eng¬ 

land und Deutschland als Interessensphäre Großbritan¬ 

niens bestätigt wurde, schickte die genannte Gesell¬ 

schaft Captain Lugard nach Buganda mit dem Auftrag, in 

diesem Gebiet Einfluß zu gewinnen. Bei seinem Versuch, 

die Autorität der Company auf den König Mwanga auszu¬ 

dehnen,der sich inzwischen mit den Katholiken versöhnt 

hatte und deren Führer wurde, verursachte Captain Lu¬ 

gard im Jahre 1892 den Krieg von Mengo zwischen Katho¬ 

liken und Protestanten, dessen Folge heute noch in der 

Spaltung der politischen Parteien Ugandas nach Kon¬ 

fessionen sichtbar ist. Schließlich wurde Buganda im 

Juni 1894 zu einem britischen Protektorat umgewandelt, 

und in den folgenden Jahren bis 1896 wurden die ande¬ 

ren Königreiche Bunyoro,Toro, Ankole und Busoga in das 

Protektorat eingegliedert. Während so in den südlichen 

Gebieten die traditionelle Herrschaftsform zum Teil 

oeibehalten wurde.brachte man die politisch noch wenig 

entwickelten nördlichen Gebiete unter die unmittel¬ 

bare Verwaltung britischer Distrikt-Beamter. 

Nachdem eine Reihe von Kommissionen an der Festlegung 

der Grenzen des Protektorats Uganda gearbeitet hatte, 

entstanden im Jahre 1914 die Grenzen, deren Verlauf 

bis auf die Rudolph-Provinz, die im Jahre 1926 an Ke¬ 

nya übertragen wurde, dem heutigen Territorium Ugandas 

entspricht. 

Um die Lebensverhältnisse zu verbessern und Einnahme¬ 

quellen für die Regierung zu schaffen, war es notwen¬ 

dig, Uganda wirtschaftlich zu erschließen. Zu diesem 

Zweck wurde im Jahre 1904 der Anbau von Baumwolle als 

HandelsgewächB eingeführt.Diese Maßnahme hatte Erfolg; 

bereits im Jahre 1918 erreichte die Ausfuhr von Baum¬ 

wolle einen Wert von einer Million £ und machte 78 i 
der Gesamtausfuhr Ugandas aus. Infolge der Entwicklung 

der Baumwollproduktion konnte die Protektoratsverwal¬ 

tung seit 1915 ohne finanzielle Unterstützung der bri¬ 

tischen Regierung ihren Geschäften nachgehen. Dieser 

Erfolg hat auch auf die britische Kolonialpolitik ge¬ 

genüber Uganda entscheidenden Einfluß ausgeübt. Da die 

einheimischen Kleinbauern durchaus in der Lage waren, 

Baumwolle hoher Qualität zu erzeugen, fiel bereits in 

den Jahren 1905 bis 1909 die Entscheidung darüber, daß 

Uganda als Land der Afrikaner entwickelt werden soll¬ 

te, im Gegensatz zu Kenya, wo weiße Siedler in größe¬ 

rem Umfange Plantagenwirtschaften aufbauten und seß¬ 

haft wurden. Dieser liberalen Kolonialpolitik ist es 

zu verdanken, daß Uganda nach seiner Unabhängigkeits¬ 

erklärung am 9. Oktober 1962 vom Konflikt zwischen 

Weißen und Schwarzen weitgehend verschont geblieben 

ist. Die wirtschaftliche Expansion machte gleichzeitig 

die Verbesserung des Verkehrssystems erforderlich. Um 

die Transportkosten der wichtigen Ausfuhrware, Baum¬ 

wolle, zu verbilligen, wurde der Bau eines Netzes von 

Allwetterstraßen in Angriff genommen und die sogenann¬ 

te Busoga-Eisenbahn, die Jinja mit dem am Victoria-Nil 

liegenden Hafen Namasagali verbindet, gebaut, damit 

die in der Ostregion geerntete Baumwolle über den Vic- 

toria-See und Kisumu und dann über die Eisenbahn in 

Kenia an die Küste transportiert werden konnte. 

Die wirtschaftliche Depression nach dem ersten Welt¬ 

krieg im Jahre 1920 war ein Warnzeichen dafür, daß 

Uganda seine wirtschaftliche Entwicklung nicht auf ein 

einziges landwirtschaftliches Produkt aufbauen sollte. 

So begann das landwirtschaftliche Department nach 1921 

die Bauern dazu zu ermuntern, Kaffee anzupflanzen, der 

in der Folgezeit im Export Ugandas den zweiten Platz 

einnahm. Im Jahre 1924 wurde die erste Zuckerraffine¬ 

rie des Landes in Betrieb genommen. Die Eisenbahnlinie 

von dem ostafrikanischen Seehafen Mombasa nach dem 

Landesinnern wurde im Jahre 1928 bis Jinja verlängert 

und erreichte schließlich im Jahre 1931 Kampala. 

Die Preissteigerung von Kaffee und Baumwolle auf dem 

Weltmarkt nach dem zweiten Weltkriege brachte Uganda 

eine unerwartet große Deviseneinnahme. Während im Jah¬ 

re 1945 und im Jahre 1952 weniger Baumwolle als im 

Jahre 1938 ausgeführt wurde, war im Jahre 1945 der 

Erlös aus der Baumwollausfuhr doppelt so groß wie der 
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des Jahres 1938 und vervielfachte sich bis 1952. Die 

Ausfuhr von Kaffee stieg an, und ihr Erlös konnte sich 

von 1945 bis 1952 dank der Preissteigerung auf dem 

Weltmarkt verzehnfachen. 

Ausfuhr von Baumwolle und Kaffee 

Jahr 
Baumwolle Kaffee Gesamt¬ 

ausfuhr 

1 000 
Ballen 1 000 £ 1 000 t 1 000 £ 

1938 

1945 

1952 

402 

264 

378 

3 428 

7 026 

29 944 

14 

20 

37 

327 

1 162 

11 638 

4 700 

9 938 

47 219 

Die Preiskonjunktur von Baumwolle und Kaffee auf dem 

Weltmarkt führte zu erheblicher Zunahme des Volks¬ 

einkommens Ugandas und auch der Einnahmen der Regie¬ 

rung. 

Einnahmen der Zentralregierung Ugandas 

Jahr 

Kopf¬ 
steuern 

d.afrika¬ 
nischen 
Bevölke¬ 
rung 

Direkt¬ 
steuern 
d.nicht- 
rfrikani- 
sohen Be¬ 
völkerung 

Zölle 
u. Ver¬ 
brauch¬ 
steuern 

Aus- 
fuhr- 
abga- 
ben 

Son¬ 
sti¬ 
ge 
Ein¬ 
nah¬ 
men 

Gesamt¬ 
einnah¬ 
men 1) 

* 
Mill. 
£ 

1938 

1945 

1952 

1955/56 

31 

18 

3 

2 

2 

16 

8 

18 

32 

31 

25 

33 

8 

16 

52 

28 

27 

19 

12 

19 

100 

100 

100 

100 

1,9 

3,3 

15,9 

18,6 

1) Ausschließlich Einnahmen aus Spezialfonds und Ka¬ 
pitaldienst. 

Die Einnahmen der Regierung stiegen von 1,9 Mill. £ im 

Jahre 1938 auf 15,9 Mill. £ im Jahre 1952 an, was in 

der Hauptsache auf die Zunahme der Ausfuhrabgaben für 

Baumwolle und Kaffee zurückzuführen war. Diese Einnah¬ 

mequelle bestritt im Jahre 1952 Uber die Hälfte der 

Gesamteinnahmen der Zentralregierung Ugandas. 

Sir John Hall, der von Ende 1944 bis 1952 der Gou¬ 

verneur des Protektorate Uganda war, verstand es, 

die Zunahme der Budgeteinnahmen für die wirtschaft¬ 

liche Entwicklung des Landes auazunutzen. Er ließ 

von Dr. E. B. Worthington einen Entwicklungsplan für 

die Zeit von 1947 bis 1956 aufstellen, auf dessen 

Grundlage eine Reihe von Investitionsprojekten, die 

für die Weiterentwicklung der Wirtschaft Ugandas eine 

große Rolle spielen sollten, auegeführt wurde. Vor 

allem waren der Bau eines Wasserkraftwerkes in Jinja, 

die Verlängerung der Eisenbahnlinie von Kampala west¬ 

wärts, die Erschließung von MineralVorkommen in Ki- 

lembe und in lororo sowie die Gründung der "Uganda 

Development Corporation" mit der Zielsetzung, durch 

deren Empfehlung und Kapitalbeteiligung neue Indu¬ 

striezweige nach Uganda zu locken, grundlegend für 

die industrielle Entwicklung. Von 1947 bis 1956 wur¬ 

den von der Protektoratsregierung Ugandas 44,5 Mill. £ 

für die Förderung der Wirtschaft ausgegeben, wobei 

die Finanzierung dank der seit dem Korea-Krieg anhal¬ 

tenden Preiskonjunktur für Baumwolle und Kaffee fast 

ausschließlich aus den steigenden Staatseinnahmen be¬ 

stritten werden konnte. 

Der genannte Zehn-Jahresplan wurde von einem Fünf- 

Jahresplan, 1955 bis I960, abgelöst,der nun das Haupt¬ 

gewicht auf den Ausbau der Verwaltung und sozialen 

Einrichtungen legte, um diese an die bereits erzielte 

wirtschaftliche Entwicklung anzupassen. Die Finanzie¬ 

rung der Planvorhaben war nunmehr zur Hälfte in Form 

von ausländischer Kapitalhilfe vorgesehen. 

Die weltweite Selbständigkeitsbewegung nach dem zwei¬ 

ten Weltkriege erfaßte auch Uganda. Die besonderen 

Züge dieser Bewegung lagen hier aber darin, daß Bugan- 

da seinen ehemaligen Status als unabhängiges König¬ 

reich wiederherstellen wollte. Aber ohne Buganda, das 

30 v. H. der Bevölkerung Ugandas ausmacht und den geo¬ 

graphischen, politischen und wirtschaftlichen Mittel¬ 

punkt des Landes darstellt, wäre dieses als ein selb¬ 

ständiger Staat nicht existenzfähig. Um der "separa¬ 

tistischen Bewegung" Bugandas entgegenzutreten, ließ 

der britische Gouverneur 1953 den damals noch jungen 

Herrscher Bugandas, Kabaka Mutesa II., nach Großbri¬ 

tannien bringen. Nach dem Zustandekommen eines neuen 

Abkommens, demzufolge Kabaka zum konstitutionellen 

Herrscher Uber Buganda eingesetzt wurde, kehrte er im 

Jahre 1955 ins Land zurück. 

In dem Verhältnis zwischen dem Kabaka Mutesa und der 

Protektoratsregierung kam es aber nicht zu der erhoff¬ 

ten Besserung. Buganda boykottierte die 1958 zum 

ersten Male durchgeführten direkten Wahlen afrikani¬ 

scher Vertreter in den Legislative Council, und in den 

folgenden Jahren gab es mehrfach politische Unruhen im 

Lande.Schließlich einigte man sich auf der verfassung¬ 

gebenden Konferenz,die im Herbst 1961 in London statt¬ 

fand, auf eine neue Verfassung und einen Zeitplan, der 

Uganda über die innere Selbstverwaltung ab 1. März 

1962 zur Unabhängigkeit am 9. Oktober 1962 fuhren 

sollte. 

Programmgemäß erlangte Uganda am 9. Oktober 1962 als 

der 33. afrikanische Staat seine Unabhängigkeit, vor¬ 

erst aber noch unter der Souveränität der britischen 

Königin. Es wurde Mitglied des Commonwealth und am 

25. Oktober 1962 als 110. Mitglied in die Vereinten 

Nationen aufgenommen. Am 9. Oktober 1963, ein Jahr 

nach der Unabhängigkeitserklärung, wurde das Statut 

der konstitutionellen Monarchie aufgehoben und der 

König von Buganda, Mutesa II., zum ersten Staatsprä¬ 

sidenten der.Republik gewählt. 

Infolge dieser Entwicklung ist die gegenwärtige Staats¬ 

form ein Produkt des Kompromisses zwischen der unitä- 

ren Bestrebung junger Nationalisten und der separati¬ 

stischen Bewegung der Monarchisten. Die traditionellen 

Königreiche Buganda, Bunyoro, Ankole und Toro, wurden 

mit der Unabhängigkeit Ugandas wiederhergestellt und 

in den neuen Staat als Bundesländer mit einer weitge¬ 

henden Autonomie eingegliedert. Später wurde auch das 

Territorium Busoga zum Bundesland. Die übrigen Landes¬ 

teile sind direkt der Zentralregierung unterstellt. 
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Verwaltungseinteilung Bugandas 

Bundesstaat 
bzw. 

Distrikte 

Sitz 
der 

Verwaltung 

Flache 
ohne 

Gewässer 

Zahl der Ein¬ 
wohner bei der 
Volkszählung 

1959 

qkm 1 000 je qkm 

Bundesstaaten 90 591 3 567 39 

Buganda 

Ankole^ ^ 

Bunyoro^ ^ 

Toro^ ^ 

21 
Busoga ' 

Kampala 

Mbarara 

Hoima 

Fort Por¬ 
tal 

Jinja 

41 797 

15 354 

12 233 

12 290 

8 917 

881 

531 

128 

349 

677 

45 

35 

10 

28 

76 

Distrikte un¬ 
ter zentr. 
Verwaltung 

Teso2^ 

Stadt Mbale2^ 

Bugisu-Sebi2^ 

Bukedi2^ 

Kigezi1^ 

Westnil5) 

Madi5^ 

Acholi5) 

Lango5) 

Karamoja5^ 

Soroti 

Mbale 

Mbale 

Tororo 

Kabale 

Arua 

Moyo 

Gulu 

Lira 

Moroto 

103 

11 

4 

4 

4 

10 

4 

27 

11 

23 

007 

153 

23 

242 

079 

926 

741 

447 

928 

562 

906 

Insgesamt 193 598 

2 969 

458 

14 

353 

400 

494 

385 

51 

287 

354 

172 

21 

41 

590 

83 

98 

103 

36 

11 

10 

31 

7 

6 537 34 

1) Distrikt der ehemaligen Westprovinz.- 2) Distrikt 
der ehemaligen Ostprovinz.- 3) Distrikt der ehemali¬ 
gen Nordprovinz.- 4) Deren Umgebung bildet nun ein 
den Distrikten gleichgestelltes Territorium Mbale.- 
5) Jetzt zwei selbständige Distrikte Bugisu und Sebi. 
a) Vorläufige Zahl. 

Das Parlament des Zentralstaates hat 91 Abgeordnete, 

die auBer in Buganda durch direkte Wahl gewählt wer¬ 

den.Buganda besitzt eine Notabeinversammlung (Lukiko), 

deren Mitglieder nicht gewählt, sondern vom König (Ka- 

baka) ernannt werden. Lukiko schickt über 20 Mitglieder 

in das Zentralparlament, die aber nur zum Teil das Stimm¬ 

recht haben. Das Zentralparlament hat im Bereich für 

auswärtige Angelegenheiten, Landesverteidigung, Finan¬ 

zen, Straf- und Strafprozeßrecht, Recht der Bundesbe¬ 

amten und über jene Distrikte, die der Zentralregie¬ 

rung direkt unterstellt sind, unbeschränkte Gesetzge¬ 

bungsmacht, während den einzelnen Bundesstaaten über 

Rechte und Pflichten ihres Staatsoberhauptes, Admi¬ 

nistration ihres Landes, u. a. das alleinige Hecht zur 

Gesetzgebung zusteht. Buganda hat besondere Kompeten¬ 

zen der Gesetzgebung in Bezug auf Polizeiwesen, Lukiko 

und Steuerwesen. 

Die Parlamentssitze wurden Mitte 1965 von drei Par¬ 

teien, "Uganda People's Congress" (74 Sitze), "Demo- 

cratic Party" (9 Sitze) und "Kabaka Yekka" (8 Sitze) 

geteilt. "Kabaka Yekka" - d.h. "Hoch lebe der König" - 

beschränkt sich auf das Königreich Buganda, ihr Ziel 

ist es, die Eigenständigkeit Bugandas gegenüber dem 

Zentralstaat und die Unantastbarkeit ihres Herrschers 

(Kabaka) gegenüber der Zentralregierung zu sichern.Da 

der Kabaka zur anglikanischen Kirche gehört, bildet 

"Kabaka Yekka" eine Koalitionsregierung mit dem Uganda 

People's Congress, der Partei der Protestanten, dessen 

Präsident, Mr. Apollo Milton Obote, der gegenwärtig 

Ministerpräsident Ugandas ist. Die andere Partei, die 

Democratic Party, die von dem katholischen Bevblke- 

rungsteil unterstützt wird,ist in Opposition. Faktisch 

dürfte - ähnlich wie in Kenia und Tansania - ein Ein¬ 

parteiensystem bestehen. 

Uganda steht mit seinen Nachbarstaaten Kenia und Tan¬ 

ganjika in enger politischer und wirtschaftlicher Ver¬ 

bindung. Die Idee für eine Föderation von ost- und 

zentralafrikanischen Gebieten tauchte bereits in den 

zwanziger Jahren in der britischen Regierung auf 

- zwischen Uganda und Kenia bestand bereits seit 1917 

ein Freihandeissystem -, wurde aber in den dreißiger 

Jahren infolge starken Widerstandes in allen Teilen 

Ostafrikas aufgegeben. Der zweite 'Weltkrieg hatte aber 

deutlich gezeigt, daß die Kooperation in bestimmten 

öffentlichen Diensten unentbehrlich war. So wurde im 

Jahre 1948 die "East African High Commission" gegrün¬ 

det als oberstes Organ eines gemeinsamen Verkehrs- und 

Nachrichtensystems,gemeinsamer Wahrung und der gemein¬ 

samen Organisation einiger weiterer öffentlicher Stel¬ 

len in Ostafrika. 1961 wurde die High Commission von 

der East African Comman Services Organization abge¬ 

löst. Nach Erklärung der Unabhängigkeit der drei 

ostafrikanischen Staaten trafen sich die Regierungs¬ 

chefs von Kenia, Tanganjika und Uganda im Juni 1963 

in Nairobi und kündigten die Bildung einer Föderation 

ostafrikanischer Staaten an. Zuvor war im Mai bereits 

ein gemeinsamer Verteidigungspakt der drei Länder in 

Kampala geschlossen worden. Die Föderation ist jedoch 

bisher nicht zustande gekommen. Die Entwicklung der 

letzten Zeit hat vielmehr dazu geführt, daß die be¬ 

reits bestehenden Bindungen gelockert wurden. Die drei 

Länder haben beschlossen, eigene Staatsbanken und Wah¬ 

rungen zu errichten. Die dabei vorgesehene Devisen¬ 

kontrolle wird weitgehende Konsequenzen für den ge¬ 

meinsamen Markt und den Betrieb der großen öffentli¬ 

chen Unternehmen haben. 

Der gegenwärtige wirtschaftliche Entwicklungsplan des 

Landes wurde von der Regierung als erster Fünfjahres¬ 

plan für die Entwicklung der Wirtschaft 1961/62 bis 

1965/66 aufgestellt, und zwar aufgrund des Berichtes 

einer Kommission, die die International Bank for Re¬ 

construction and Development im Jahre I960 zur Erfor¬ 

schung der Wirtschaftslage nach Uganda entsandt hatte. 

Auf die Entwicklungsvorhaben und ihre Durchführung 

sowie die Entwicklungshilfe wird noch mehrfach zurück¬ 

zukommen sein. 

Gebiet und Bevölkerung 

Das Staatsgebiet Ugandas bildet einen Teil des zen¬ 

tralafrikanischen Tafellandes und ist mit einer Fläche 

von 236 000 qkm annähernd so groß wie das der Bundes¬ 

republik Deutschland. Im Süden hat es einen Anteil von 

etwa der Hälfte des 1 134 m über dem Meeresspiegel 

liegenden Viotoriasees. Die Seegrenze mit Tanganjika 

verläuft entlang dem ersten Grad der südlichen Breite 

und an der südwestlichen Ecke grenzt es an Ruanda- 

Urundi. Die Westgrenzen mit Kongo (Leopoldville) ver¬ 

laufen entlang dem westlichen Rand des großen afrika¬ 

nischen Grabens mit Eduardsee, Albertsee und Ruwen- 

zori-Massiv (5 127 m). Im Norden grenzt Uganda an Su¬ 

dan und im Osten an Kenia entlang einer Reihe von 
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Bergen vulkanischer Herkunft, von denen der Elgon 

(4 311 m) die höchste Erhebung ist. 

Das Land erstreckt sich etwa 640 km vom Norden nach 

Süden und 560 km vom Osten nach Westen, und die Haupt¬ 

stadt Kampala, die in der Mitte des Landes liegt, ist 

per Eisenbahn über 1 280 km weit von dem nächsten See¬ 

hafen am Indischen Ozean, Mombasa, entfernt. Der 

größte Teil des Landes bildet ein Plateau von durch¬ 

schnittlich 1 200 m über dem Meeresspiegel, wobei die 

Erhebungen von 1 800 m im Südwesten allmählich bis 

600 m im Norden absinken. Der Nil, der zweitlängste 

Strom der Erde, fließt aus dem Victoriasee bei Jinja 

und nordwärts über den Kiogasee und Albertsee nach Su¬ 

dan. Außerdem durchqueren zahlreiche weitere Flüsse 

das Land. 18 Prozent des Territoriums sind offene Ge¬ 

wässer und Sumpf. 

Die tropische Wärme, die sich aus der Äquatornähe des 

Landes ergibt, wird durch die Höhenlage gemildert. Die 

mittleren Jahrestemperaturen der täglichen Maxima lie¬ 

gen im Südwesten auf einer Höhe von 1 800 m über dem 

Meeresspiegel bei 23°C» im Victoriasee-Gebiet um 26°C 

und im Norden auf einer Hohe von 914 m 31»7°C. Die 

Temperaturen bleiben in allen Jahreszeiten fast gleich, 

die TagesSchwankungen der Temperatur betragen im Vic- 

toriasee-Gebiet etwa 8°C, in sonstigen Teilen des Lan¬ 

des durchschnittlich 13 bis 14 Grad. Die klimatischen 

Unterschiede im Jahresverlauf werden hauptsächlich 

durch den Wechsel von Trocken- und Regenzeiten be¬ 

stimmt. Im südlichen Teil des Landes fallt die Haupt¬ 

regenzeit auf Marz, April und Mai und die zweite Re¬ 

genzeit auf Oktober und November, während im nördli¬ 

chen Teil des Landes eine einzige Kegenpenode der 

langen Trockenzeit von November bis März gegenüber¬ 

steht. In weiten Teilen des Landes erreichen die Jah- 

ressummen des Niederschlags 1 000 bis 1 300 mm. Die 

Inseln des Victoriasees und die Hange des Ruwenzori 

gelten als niederschlagsreichste Gebiete des Landes 

(2 200 mm und über 1 500 mm), während eine nichtzusam¬ 

menhängende trockene Zone (weniger als 1 000 mm) sich 

von Ankole im Südwesten bis Karamoja im Nordosten er¬ 

streckt. Die großen Schwankungen der tatsächlichen 

Niederschlagssumme der einzelnen Jahre von dem lang¬ 

jährigen Mittelwert wirken sich in der Landwirtschaft 

nachteilig aus. Infolge der nächtlichen Abkühlung der 

Temperaturen bis unter 20°C und der relativ geringen 

Luftfeuchtigkeit wird das Klima Ugandas von den Euro¬ 

päern als angenehm empfunden, z.B. im Vergleich mit 

dem Sommer in New York oder Chicago. 

Klimatische Daten ausgewahlter meteorologischer 
Stationen 

Gebiet 

Beobachtungs¬ 
station 

Geo- 
gra- 
phi- 
sclie 

Breite 

Höhe 
über 
NN 

Lufttemperaturen 

mitt¬ 
lere 
tägli¬ 
che 

Maxima 

mitt¬ 
lere 
tägli¬ 
che 

Minima 

abso¬ 
lute 

Maxima 

abso¬ 
lute 

Minima 

Grad m °c 

Südwestuganda 
Kabale 

Victoriasee 
Entebbe 

Norduganda 
Gulu 

1°17’S 

0°04N 

2°45N 

1 871 

1 182 

1 11? 

23.1 

25,7 

29.2 

10,1 

17,5 

17,1 

29,4 

32,8 

36,7 

2,8 

12,2 

9,4 

noch: Klimatische Daten ausgewahlter meteorologiscner 

Stationen 

Gebiet 

Beobachtungs¬ 
station 

Niederschlags¬ 
summe Tage 

mit 
minde¬ 
stens 
0,25 mm 
Nieder¬ 
schlag 

Davon 
Tage 
mit 
Gewit¬ 
ter 

Jahres¬ 
mittel 
d.rela¬ 
tiven 
Luft¬ 
feuch¬ 
tigkeit 
um 

13 Uhr 30 

Jahr Regen¬ 
periode 

mm Anzahl % 

Südwestuganda 
Kabale 

Victoriasee 
Entebbe 

Norduganda 
Gulu 

998 

1 506 

1 516 

651a) 

909b) 

1 227°^ 

159 

216 

163 

107 

170 

150 

59 

69 

50 

a) März, April, Mai, Sept.. Okt. und Nov. - b) Marz, 
April, Mai, Nov., Dez. - c) April bis Oktober. 

yuelle: Deutscher Wetterdienst, Zentralamt Offenbach. 

Die Vegetation der einzelnen Teile des Landes hangt 

von der Niederschlagsmenge ab. Der durch Trockenheit 

bestimmte nordöstliche Teil des Landes, Karamoja, 

hat nur kümmerliche Grasnarben, die halbnomadischen 

Stämmen Lebensmoglichkeit bieten; Hackbau ist hier 

wenig verbreitet. Der östliche Teil des Landes in der 

Umgebung des Kiogasees bietet durch deutlich ausge¬ 

prägte Trockenzeiten, aber mit ausreichender Nieder¬ 

schlagsmenge und dunkeifarbigen Nährboden eine gün¬ 

stige Voraussetzung für die Baumwollproduktion. Acker¬ 

bau und Viehzucht sind hier gleich gut entwickelt. 

Die Zone um den Victoriasee ist dank ihrem ausge¬ 

glichenen Klima ein dichtbesiedeltes, fruchtbares 

Agrargebiet, hier wird aber wenig Viehzucht betrie¬ 

ben. In den sonstigen Teilen des Landes sind je 

nach den Niederschlagsmengen und Vegetationsbedin¬ 

gungen Viehzucht und Ackerbau meist möglich. In der 

kühlen und feuchten Landschaft des westlichen Hoch¬ 

landes treten die Hochsavanne und geschlossene Bal¬ 

der auf. 

An mineralischen Bodenschätzen sind Kupfer, Beryll, 

Wolfram, Zinn, Gold, Blei, Kobalt, Apatit, Kaolin, 

Kalkstein, Niobium, Eisenerze, Magnesit usw. vorhan¬ 

den. Das bedeutendste Erzvorkommen des Landes stellt 

das Kupfervorkommen von Kilembe am Fuße der Ruwen- 

zori-Berge, dessen Vorrat auf 14,6 Mill. t geschätzt 

wird, davon sollen 8,2 Hill. t einen durchschnitt¬ 

lichen Kupfergehalt von 2,31 $ und einen Kobaltgehalt 

von 0,18 io haben. Das hitzefeste Metall Niobium, das 

bei der Fabrikation von Düsenflugzeugen und naketen 

benötigt wird, hat die Aussicht, das wichtigste Berg¬ 

bauprodukt Ugandas zu werden. Columbit, das bis vor 

kurzem einzige bekannte Niobium enthaltende Erz, kommt 

im Sudwesten des Landes vor. Viel wichtiger ist das 

Vorkommen von Sukulu bei Tororo, dessen Reserve an 

niobium-haltiger Erde auf 202 Mill. t geschätzt wird, 

davon sollen 130 Mill. t einen durchschnittlichen 

Gehalt an Nb^O^ in Höhe von 5 1° haben. Aufgrund die¬ 

ses Vorkommens verspricht Uganda der erste Massen¬ 

produzent von Niobium in der Welt zu werden. Apatit 

kommt ebenfalls in Sukulu bei Tororo und in Bukusu 

am Fuße des Elgon vor. Die Reserve der Apatit ent- 



haltenden Erde in Sukulu wird auf 202 Will, t ge¬ 

schätzt und zählt zu den größeren Phosphatvorkommen 

in der Welt. Beryll, das für die Kupfer-Beryll-Legie- 

rung und neuerdings auch in der Atomindustrie Ver¬ 

wendung findet, wird seit den dreißiger Jahren im 

südwestlichen Teil von Ankole gefördert, einige Vor¬ 

kommen sind in Buganda ausfinaig gemacht worden. Zinn 

(seit 1927) und Wolfram (seit 1937) werden ebenfalls 

im Südwesten des Landes, in Kigezi und Ankole ge¬ 

wonnen. Die Lager von Eisenerzen hoher Qualität mit 

einer geschätzten Reserve von 30 Mill. t befinden 

sich im Distrikt Kigezi, in Sukulu kommt Magnetit vor. 

überhaupt ist die geologische Erforschung des Landes 

noch sehr unvollkommen. Die früheren Arbeiten kon¬ 

zentrierten sich in den bekannten Mineralgebieten des 

Südens. Mit finanzieller Hilfe aus den UN-Spezialfonds 

werden geophysikalische Forschungen aus dem Luftraum 

betrieben, wobei die Arbeiten sich auf Karamoja, das 

Flußtal des Aswa und Toro konzentrieren. 

Die Bevölkerung Ugandas bestand im Jahre 1959 zu 

98,7 aus Afrikanern, 1,1 $ aus Indern, Pakistanern 

und Goanesen und 0,15 i aus Europäern. Der Anteil 

der weißen und braunen Minderheiten an der gesamten 

Bevölkerung ist im Vergleich zu Kenia, wo im glei¬ 

chen Jahre die Inder, Pakistaner und Goanesen 2,4 

die Europäer 1,0 i der gesamten Einwohner darstell¬ 

ten, relativ gering. Dies ist auf der einen Seite 

auf das Fehlen von weißen Siedlern zurückzuführen, 

auf der anderen Seite spiegelt es die wirtschaft¬ 

liche Rückständigkeit Ugandas im Vergleich zu Kenia 

wider. 

Bevölkerungsentwicklung 

1 000 

Schätzungen 
zur 

Jahresmitte 

1) 
Insgesamt Afrikaner 

Das Fehlen von mineralischen Energieträgern, Kohle und 

Erdöl, wird durch die großen Reserven an Wasserkraft¬ 

energie wettgemacht. Der Nil, der in seinem Verlauf 

vom Victoriasee bis zur Nordgrenze des Landes um 520 m 

fällt»besitzt eine gewaltige Reserve an Wasserenergie. 

Das Kraftwerk von Owen Falls,das sich an dem Ausgangs¬ 

punkt des Nils aus dem Victoriasee befindet, benutzt 

nur 19»7 m des Höhenunterschiedes, um eine Kapazität 

von 150 000 kW erzeugen zu können. Bei Bujagali, etwa 

7 km unterhalb des Owen Falls-Dammes und an den Karu- 

na-Fällen Atura sind weitere Kraftwerke geplant.Im 

bergigen Westen und Südwesten des Landes mit einer 

hohen Niederschlagsmenge gibt es außerdem eine Reihe 

kleiner Flüsse, die als Quellen der Wasserenergie 

nutzbar gemacht werden können. 

Anläßlich der Volkszählung im Jahre 1959 hatte Uganda 

eine Wohnbevölkerung von 6 537 000, im Vergleich von 

4 959 000 bei der Volkszählung im Jahre 1948. Daraus 

ergibt sich eine Zunahme von ca. 1,6 Millionen, d. h. 

31,8 i in elf Jahren und 2,5 i° pro Jahr. Für diese 
außerordentliche Zuwachsrate ist zum Teil die Einwan¬ 

derungswelle von Afrikanern, Asiaten und Europäern 

verantwortlich, die bis 1959 und auch noch bis 1960 

angehalten hat. So nahm die Zahl der eingewanderten 

Afrikaner von 1948 bis 1959 um 268 000 zu und die Zahl 

der Nichtafrikaner um 46 000. Aus den Daten der Volks¬ 

zählung im Jahre 1948 hatte man damals eine Geburten¬ 

ziffer von 42 auf 1 000 der Bevölkerung und eine Ster¬ 

beziffer von 25 auf 1 000, somit eine natürliche Zu¬ 

wachsrate der Bevölkerung von 17 auf 1 000 ermittelt. 

Die natürliche Zuwachsrate, die aus den Daten des 

Jahres 1959 abgeleitet wurde, betrug aber 2,2 da 

die Sterblichkeit nun auf 2 # gesunken ist, wobei das 

Sinken der Säuglingssterblichkeit (1948: 20 1959s 

16 96) infolge der Entwicklung des Gesundheitswesens 

eine große Rolle gespielt hatte. Damit gehört Uganda 

gegenwärtig zu den Ländern der Welt, deren Bevölkerung 

die höchste natürliche Zuwachsrate haben. Mit dieser 

natürlichen Zuwachsrate kann die Bevölkerung Ugandas 

sich in 52 Jahren verdoppeln. Die dynamische Entwick¬ 

lung der Bevölkerung wirft eine Reihe von wirtschaft¬ 

lichen Problemen auf, gibt aber auch Impulse für die 

Entwicklung der Volkswirtschaft. 

1948 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

4 942 

5 896 

6 046 

6 199 

6 356 

6 513 

6 677 

6 845 

4 900 

5 824 

5 970 

6 119 

6 272 

6 425 

6 586 

6 751 

1 962 

Schätzungen 
zur 

Jahresmitte 

1948 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

0 

ins¬ 
gesamt 

42.4 

71.6 

75.7 

79,9 

84.1 

88.2 

91 ,0 

93,6 

95.5 

7 016 6 920 

Nichtafrikaner 

Euro¬ 
päer 

3.7 

8,4 

9,0 

9.7 

10.4 

11 ,0 

11.4 

11,6 

Uri 

Inder, 
Bakista- Ara- 
ner.Goa- her 
nesen 

An¬ 
dere 

36,3 1,5 0,9 

59,6 1,8 1,8 

62,9 1,8 2,0 

66,2 1,9 2,1 

69,6 1,9 2,2 

72.9 2,0 2,3 

75,1 2,1 2,4 

77,4 2,1 2,5 

79.9 2,2 2,6 

1) Schätzungen aufgrund der Volkszählungen 1948 und 
1959- Für Afrikaner wurde eine durchschnittliche 
jährliche Zuwachsrate von 2,5 i° zwischen den Zählun¬ 
gen 1948 und 1959 errechnet. Für Nichtafrikaner wur¬ 
de ein arithmetischer Zuwachs angenommen, es sei 
denn, daß eine bemerkenswerte Änderung in der Ein- 
und Auswanderung eingetreten war. 

Nicht alle Afrikaner, die im Lande leben, sind einhei¬ 

misch in Uganda. 10,6 # von ihnen sind aus den benach¬ 

barten Landern, besonders aus Ruanda-Urundi, aber auch 

aus Kenia, Tanganjika, Kongo und Sudan eingewandert 

und zum größten Teil auf landwirtschaftlichen Gütern 

Bugandas und im Bergbau von Kigezi unä Ankole im Süd¬ 

westen beschäftigt. In der Ostprovinz stellen die Ein¬ 

wanderer aus Kenia den Hauptteil, in der Nordprovinz 

die aus Kenia und Sudan. 
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Eingewanderte Afrikaner 1959 
nach Provinz und Herkunft 

Stämme 
bzw. 
Her¬ 
kunft s- 
land 

BUganda West¬ 
provinz 

Ost¬ 
provinz 

Nord¬ 
provinz 

Zu¬ 
sammen 

1 000 ^1) 1 000 1 000 1 000 *1: 1 000 

Banyaru- 
anda 

Eundi 

Kenia 

Tanga¬ 
njika 

Kongo 

Sudan 

Sonstige 

216.9 

136.9 

28.4 

29,0 

11,7 

10.4 

0,4 

57 

99 

35 

86 

48 

45 

27 

154,6 

0,1 

3,6 

1,9 

9,0 

2,5 

0,3 

41 

0 

4 

6 

37 

11 

20 

6.7 

1.8 

44,5 

2.3 

1.4 

4,7 

0,7 

2 

1 

54 

7 

6 

20 

47 

0,4 

5,4 

0,4 

2,2 

5,7 

0.1 

0 

0 

7 

1 

9 

24 

6 

378,6 

138,8 

81,9 

33,6 

24.3 

23.3 

1,5 

56 

20 

12 

5 

4 

3 

0 

Ins¬ 
gesamt 433,6 64 172,0 25 62,2 9 14,1 2 681,9 100 

1) In der Gesamtzahl des betreffenden Stammes in 
Uganda.- 2) In i der Gesamtzahl der eingewanderten 
Afrikaner. 

Diese afrikanischen "Einwanderer" sind zum großen 

Teil schon lange in Uganda wohnhaft gewesen oder dort 

geboren. Die Zahl der Wanderarbeiter, die sich nur 

kurzfristig in Uganda aufhalten, wird auf rund 122 000 

geschätzt, eine Zahl, die sich aus der Differenz zwi¬ 

schen der Anzahl der mänhlichen und der weiblichen 

Einwanderer ergab. 

Die alteingesessene afrikanische Bevölkerung besteht 

aus drei ethnologischen Hauptgruppen, und zwar zu 

etwa zwei Drittel aus Bantu-Angehörigen und jeweils 

ca. 14 io aus Niloten und Nilo-Hamiten. 

Die Bantu betreiben Hackbau und wohnen in dem Ge¬ 

biet des Victoriasees, zu ihnen gehören die Baganda 

(1 049 000), die durch ihre Zahl und ihre wirtschaft¬ 

liche und kulturelle Stellung das Hauptvolk Ugandas 

bilden, Banyankore (519 000), Basoga (502 000), Bakiga 

(460 000), Bagisu (329 000), Batoro (208 000), Banyoro 

(188 000) und andere kleinere Stämme. Die Niloten sind 

die Hirtenstämme im Norden, ihre zahlreichsten Vertreter 

sind die Lango (364 000) und Acholi (285 000). Zu den 

Nilo-Hamiten, die aus der Mischung von Niloten und Ha¬ 

miten hervorgingen, gehören die Stämme im Nordosten 

des Landes, vor allem die Iteso (525 000), die Acker¬ 

bau betreiben, und die Karamojong (132 000), die sich 

heute noch mit einer spärlichen Bekleidung begnügen. 

Die wichtigste Sprache ist Luganda, die Bant^sprache 

Bugandas, die von über einem Drittel der Bevölkerung 

Ugandas gesprochen wird. Daneben gibt es zahlreiche 

Sprachen bzw. Dialekte, die von einzelnen Stammen ver¬ 

wendet werden. 

Uganda ist ein christliches Land, fast zwei Drittel 

der Afrikaner über 16 Jahre bekennen sich zu den 

beiden Hauptrichtungen des christlichen Glaubens, 

die von europäischen Missionaren in den letzten acht¬ 

zig Jahren im Lande verbreitet wurden. Heute stellen 

die Afrikaner selber den größten Teil der Geistli¬ 

chen, Ordenspriester, Nonnen und auch Bischöfe. Da¬ 

gegen hatte die Missionstätigkeit der Araber gerin¬ 

geren Erfolg. Nur 5,6 i der Afrikaner bekennen sich 

zum Islam. Der übrige Teil der afrikanischen Bevöl¬ 

kerung gehört einheimischen Religionen oder Quasi- 

Religionen an. 

Afrikanische Bevölkerung über 16 Jahre 1959 
nach Religionszugehörigkeit 

Prozent 

Gebiet Römisch- 
katholisch 

Prote¬ 
stantisch Islamisch Sonstige 

Buganda 

Ostpro¬ 
vinz 

Nordpro¬ 
vinz 

Westpro¬ 
vinz 

49,0 

24,8 

31.7 

28.8 

27,5 

26,8 

28,8 

30,8 

7.3 

7,0 

4,7 

1.4 

16,2 

41,4 

34,8 

39,0 

Insgesamt 34,5 28,2 5,6 31 ,8 

AFRIKANISCHE BEVÖLKERUNG NACH DER RELIGIONSZUGEHÖRIGKEIT 

1959 

Protestantisch 

STAT. BUNDESAMT 5380 

Zu dem "nichtafrikanischen" Teil der Wohnbevölkerung 

Ugandas gehören Europäer, Inder, Pakistaner, Goanesen 

ferner Araber und Somali, Einwanderer in den letzten 

Jahrzehnten, die nach ihrem Herkunftsland oder nach 

dem Herkunftsland ihrer Vorfahren bezeichnet werden, 

sowie Mischlinge, deren Zahl aber sehr gering ist. 

Diese Minoritäten machen zwar nur 1,3 i der gesamten 
Bevölkerung aus, spielen aber eine sehr wichtige Rol¬ 

le im wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben 

Ugandas. 

Die größte Minderheit sind die fast 80 000 (1962) Asi¬ 

aten, die aus dem indischen Subkontinent stammen. Im 

Laufe eines halben Jahrhunderts sind sie von der Küste 

des Indischen Ozeans in das Innere Ostafrikas vorge¬ 

drungen und haben in der neuen Heimat eine Zwischen¬ 

stellung zwischen den herrschenden Europäern und den 

afrikanischen Bauern eingenommen. Sie sind in der 

Hauptsache Ladeninhaber, Kaufleute, Handwerker, Ärzte, 

Rechtsanwälte, Wirtschaftsprüfer, Manager, Buchhalter 

usw.. Sie besitzen den größten Teil der kleinen In¬ 

dustriebetriebe und auch einige Großbetriebe. Ihr 

Wohlstand gegenüber der afrikanischen Bevölkerung er¬ 

weckt leicht Neid, und so waren sie im Jahre 1959 das 

Ziel einer Boykottbewegung, die teils von einigen 
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schwarzen Politikern,die ihren Anhang verloren hatten, 

teils von einer Anzahl arabischer Kaufleute gegen sie 

entfacht wurde. Sa es an Vertretern eines gewerblichen 

Mittelstandes und an qualifizierten Arbeitskräften un¬ 

ter der afrikanischen Bevölkerung noch sehr fehlt, 

sind sie aber unentbehrlich für die Entwicklung des 

Landes, zumal die Eliten der afrikanischen Bevölkerung 

zuerst die frei werdenden Stellen in den Staatsorganen 

besetzen dürften. 

Sie Europäer stammen zum größten Teil aus Großbritan¬ 

nien und gehen auch meist nach ihrer Pensionierung 

oder noch früher in die Heimat zurück, im Gegensatz zu 

den weißen Siedlern z. B. in Kenia, SUdrhodesien oder 

Südafrika, die in Afrika bodenständig geworden sind. 

Die Mehrzahl von ihnen sind Beamte, Geschäftsleute, 

Missionare, Lehrer und Techniker. Hur 131 von der Ge¬ 

samtzahl erwerbstätiger Europäer (6 038) waren 1959 in 

der Land-, Forstwirtschaft und Fischerei tätig. 

Europäer und Goanesen sind fast sämtlich Christen, von 

den Indern und Pakistanern, bekennen sich 69 1* zum 

Hinduismus und 26 £ zum Islam. 

Die Zahl der Europäer, die sich von 1948 bis 1955 mehr 

als verdoppelt und danach weiter zugenommen hatte, 

nahm 1961 his Jahresende erstmalig ab. Die geringe Zu¬ 

nahme der sonstigen nichtafrikanischen Minderheiten in 

den letzten Jahren, ist auf den natürlichen Zuwachs 

zurückzuführen, da es im Jahre 1962 bereits mehr Aus¬ 

wanderer als Einwanderer gab. 

Uganda ist mit einer Bevölkerungsdichte von 34 je Qua¬ 

dratkilometer im Ganzen ungefähr so dicht besiedelt 

wie Tunesien oder die Türkei. Die Verteilung der Be¬ 

völkerung in den einzelnen Landesteilen ist aber sehr 

unterschiedlich. Es gibt drei Ballungsgebiete. Am 

dichtesten besiedelt ist der Distrikt Kigezi, das Zen¬ 

trum des Bergbaus, hier beträgt die Bevölkerungsdich¬ 

te 103 je Quadratkilometer. Das zweite Ballungsgebiet 

liegt in der ehemaligen Ostprovinz um die Stadt Mbale, 

die Distrikte Bukedi und Bugisu-Sebei haben eine Be¬ 

völkerungsdichte von jeweils 83 und 98 je Quadratkilo¬ 

meter. Dem folgt das Gebiet am Victoriasee zwischen 

Kampala und Jinja, das wichtigste Agrargebiet des Lan¬ 

des, wo die Bevölkerungsdichte zwischen 50 und 76 je 

Quadratkilometer beträgt. Die schwächste Besiedlung 

weisen die nördlichen und nordöstlichen Bandgebiete, 

Acholi (10), Madl (10) und Karamoja (7), sowie Bunyoro 

(10 je qkm) auf. Die sonstigen Gebiete haben eine 

mittlere Bevölkerungsdichte von 28 bis 41 je Quadrat¬ 

kilometer. 

Die typische Siedlungsform der afrikanischen Bevölke¬ 

rung Ugandas ist die Streusiedlung. Han baute die Ke- 

geldach—Bundhütte innerhalb seiner Stammesgrenzen, 

aber möglichst weit entfernt von den Etttten anderer 

Familien. Es ist eines der auffallendsten Merkmale des 

Landes, daß es keine Dörfer im Sinne einer geschlosse¬ 

nen ländlichen Siedlung gibt. Die vorherrschende Sied- 

lungsform auf dem flachen Lande, hat sich bisher auf 

die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung der 

ländlichen Bevölkerung eher nachteilig ausgewirkt, in¬ 

dem sie die Heranbildung spezialisierter Handwerker, 

wie Schmiede, Zimmerleute, Bäcker usw., sowie das Ent¬ 

stehen von Marktplätzen als den Orten des Güter- und 

Erfahrungsaustausches erschwerte. 

WOHNSITZ DER BEVÖLKERUNG NACH SIEDLUNGSFORM UND RASSE 195» 

AFRIKANER INDER UND PAKISTANER EUROPÄER 

* Einschi. Randgebiete von Kampala und Tmja aut halbstädtischen Siedlungen. 
STAT. BUNDESAMT 5381 

Hur 3,8 # der afrikanischen Bevölkerung wohnen in den 

Städten und kleinen geschlossenen Siedlungen, sowie 

in den Vororten von Kampala und Jinja. 96,2 % leben 

verstreut angesiedelt in Hütten auf dem flachen Lande. 

Dagegen sind die nichtafrikaniechen Bevölkerungsgrup¬ 

pen in den geschlossenen Siedlungen konzentriert. 

59,4 der Europäer und 61,3 # der Asiaten leben in 

geschlossenen Siedlungen, die mehr als 500 Afrikaner 

haben, d. h. in Städten. In den geschlossenen Sied¬ 

lungen mit weniger als 500 Afrikanern, die als Dörfer 

bezeichnet werden können, wohnen mehr Asiaten als 

Afrikaner. Aufgrund der raschen politischen und wirt¬ 

schaftlichen Entwicklung des Landes seit Ende des 

Krieges ist der Verstädterungsprozeß unter der afrika¬ 

nischen Bevölkerung zweifellos mit zunehmendem Maße im 

Gange. In der Hauptstadt und Umgebung z. B. wohnten im 

Jahre 1948 47 487 Afrikaner, ihre Zahl hat sich aber 

bis 1959 auf 91 837 erhöht, d. h. innerhalb von 11 

Jahren um 93 % zugenommen. Das städtische Leben bringt 

bei den Afrikanern zwangsläufig eine grundlegende Än¬ 

derung ihrer gesellschaftlichen Verhältnisse mit sich. 

Sie werden losgelöst von den starren traditionellen 

Bindungen an das Stammeswesen und gewinnen an persön¬ 

licher Selbständigkeit, was u. a. der Entwicklung ei¬ 

nes nationalen, demokratischen Staates zum Vorteil ge¬ 

reichen dürfte. 

Die Städte in Uganda sind fast alle Landstädte oder 

Kleinstädte, da die Betriebe des verarbeitenden Gewer¬ 

bes in Uganda meist sehr klein sind und zum größten 

Teil, wie Kaffeeaufbereitungs Einlagen, Baumwollspinne¬ 

reien usw,, ihren Standort auf dem flachen Lande ha¬ 

ben. Im Jahre 1959 gab es nur fünf Städte mit mehr als 

10 000 Einwohnern, nämlich Kampala (46 700), Jinja 

(29 700), Mbale (13 600), Entebbe (10 900) und Kabale 

(10 900). Die Hauptstadt des Landes und Bugandas, Kam¬ 

pala, ist zugleich die größte Stadt des Landes und hat 

einschließlich der Vororte ca. 100 000 Einwohner. Es 

ist das Zentrum der Verwaltung, des Handels und der 

Kultur. Die einzige Hochschule des Leindes, Makerere 
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College, befindet sich ebenfalls hier. Jinja, 80 km 

östlich von Kampala, hat sich nach der Errichtung 

der Wasserkraftwerke von Owen Palls zum Zentrum der 

modernen Industrie und zu der zweitgrößten Stadt des 

Landes entwickelt. Ihre Einwohnerzahl nahm von 8 410 

im Jahre 1948 auf 29 741 im Jahre 1959 zu. Die dritt¬ 

größte Stadt des Landes, Mbale, ist eine der Zen¬ 

tralregierung unmittelbar unterstellte Territorial¬ 

stadt. Im Osten des Landes am Fuße des Elgon gelegen, 

fungiert sie als Marktort landwirtschaftlicher Er¬ 

zeugnisse, Zentrum der Bergbaubetriebe und der Klein¬ 

industrie. Entebbe war während der Protektoratszeit 

das Verwaltungszentrum und beherbergt immer noch eine 

Reihe von Behörden und öffentlichen Einrichtungen, 

obwohl als neue Hauptstadt des unabhängigen Uganda, 

Kampala, 35 km entfernt, gegründet worden ist. Entebbe 

verfügt über den Großflughafen des Landes und einen 

Binnenhafen. Kabale und Fort Portal (8 300) sind 

die Bergbaustädte im Südwesten und Westen des Lan¬ 

des. Eine Reihe von Landstädten haben sich ferner als 

Marktzentren oder Sitz der Distriktsverwaltung ent¬ 

wickelt; solche sind Soroti, Tororo, Masaka, Gulu, 

Arua, Mbarara, Iganga, Lira und Kamuli. Ihre Einwoh¬ 

nerzahl betrug im Jahre 1959 zwischen 6 645 (Soroti) 

und 1 867 (Kamuli). 

Der Altersaufbau der afrikanischen Bevölkerung zeigt 

eine Pyramide, die für eine schnellwachsende Bevöl¬ 

kerung typisch ist. Auf Kinder und Jugendliche unter 

15 Jahre entfallen 41,5 i der gesamten Kopfzahl (Kenia 
1962: 46,2 BRD 1960: 23,8 #), auf die Altersgruppe 

über 60 Jahre dagegen nur 3*8 i (Kenia: 5*5 BRD: 

14,2 #)• Der Anteil der Personen im arbeitsfähigen 

Alter, nämlich zwischen 15 und 60 Jahren, beträgt 

54,7 i der gesamten afrikanischen Bevölkerung Ugandas 

(Kenia 48,3 BRD: 62 #). Bei der europäischen Be¬ 

völkerung, die sich hauptsächlich aus beruflichen 

Gründen in Uganda aufhalt, beträgt der Anteil der 

Altersgruppe von 15 bis 60 rd. 70 Da die Europäer 

meist ihre Kinder in die Heimat zur Schulausbildüng 

schicken, sind die Altersgruppen zwischen 10 bis 20 

Jahren sehr schwach vertreten, sie machen zusammen 

nur 3»9 ^ der Zahl der Europäer aus. Die Alterspyra¬ 

mide der Inder, Pakistaner und Goanesen, die in Uganda 

seßhaft geworden sind, ähnelt der der afrikanischen 

Bevölkerung, hat aber einen breiteren Unterbau, da 

die Säuglingssterblichkeit bei diesen Bevölkerungs¬ 

gruppen wegen ihres relativ höheren Lebensstandards 

niedriger ist (7,5 $). 

Altersaufbau und Sexualproportion 1959 

nach Rasse 

Altersgruppe 
(von ... bis 
unter ... 
Jahren) 

Afrikaner Europäer 

Inder, 
Pakistaner 

und 
Goanesen 

% 

männl. 
auf 

1 000 
weibl. 
Pers. 

männl. 
auf 

1 000 
weibl. 
Pers. 

* 

männl. 
auf 

1 000 
weibl. 
Pers. 

0-15 

15-60 

60 u. mehr 

ohne Angabe 

41 ,5 

54,7 

3,8 

980a 

1 012a 

857 

25,8 

70,1 

3,2 

0,9 

1 012 

873 

776 

1 022 

46,5 

51,2 

1,9 

0,4 

947 

844 

471 

946 

Insgesamt 100 995 100 906 100 879 

a) Diese Verhältniszahlen sind nicht zuverlässig, 
weil bei der Volkszählung verheiratete Mädchen und 
unverheiratete Jünglinge oftmals alter bzw. jünger 
geschätzt wurden. 

ALTERSAUFBAU DER BEVÖLKERUNG UGANDAS 

Altersgruppen in % der Bevölkerung des jeweiligen Geschlechts; Zensus 1959 

AFRIKANER INDER,PAKISTANER UND GOANESEN EUROPÄER 

STAT. BUNDESAMT 5382 
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Durch die erhebliche Zahl der Einwanderer, die Uganda 

aufgenommen hat, herrscht nunmehr ein Männeruberschuß 

vor. Die Stichproben unter den alteingesessenen Bevöl¬ 

kerungsteilen ergeben einen leichten Frauenüberschuß 

bei den Altersgruppen bis zu 4-5 Jahren, in den höheren 

Altersgruppen gibt es, im Gegensatz zu der in Europa 

allgemeinen Erscheinung, mehr Männer als Frauen. 

Gesundheitswesen 

Das Gesundheitswesen des Landes befindet sich noch in 

einem unzulänglichen Zustand, um seine Aufgaben aus¬ 

reichend erfüllen zu können. So sind einige Krankhei¬ 

ten, wie Malaria, die Hakenwurmkrankheit, verschiede¬ 

ne Geschlechtskrankheiten immer noch verbreitet, wäh¬ 

rend die epidemischen Erkrankungen, wie Schlafkrank¬ 

heit und Pocken bereits stark eingedämmt sind* Die 

Säuglingssterblichkeit, die als Kennziffer für die 

allgemeinen gesundheitlichen Zustände eines Landes 

gelten kann, ist in Uganda noch erheblich hoch. Sie 

liegt je nach Distrikt zwischen 13 und 20 während 

der Landesdurchschnitt schätzungsweise 16 # beträgt 

(1960: VAR Ägypten 11 BRD 3,4 #). Die einseitige 

Ernährung der abgestillten Kinder mit Bananen oder 

sonstigen eiweißarmen Nahrungsmitteln führt häufig zur 

Mangelerscheinung Kwashikor, die durch bessere Aufklä¬ 

rung der Mütter zu vermeiden wäre. 

Die klinische Behandlung der Bevölkerung beruht größ¬ 

tenteils auf Maßnahmen der Zentralregierung.Das staat¬ 

liche Gesundheitswesen umfaßt ein Zentral- und Univer¬ 

sität skrankenhaus in Kampala, Distriktskrankenhäuser 

und 173 Armenapotheken auf dem flachen Lande. Außerdem 

stehen Missionskrankenhäuser, die in ihren Leistungen 

den Distriktskrankenhäusern gleichkommen und auch zu 

50 fl vom Staate unterstützt werden, zur Verfügung. In 

Kampala befindet sich ferner das Nakasero-Hospital, 

das Privatpatienten behandelt.Im Jahre 1963 konnte das 

Land in allen Krankenanstalten insgesamt über 7 292 

Betten verfügen, d.h. rd. ein Bejbt für 1 000 Einwohner 

(ebenso bei Kenia, BRD: ca. 11 Betten für 1 000 Ein¬ 

wohner). Dem Auf- und Ausbau weiterer Krankenanstalten 

steht in der Hauptsache der Mangel an Ärzten und Pfle¬ 

gepersonal im Wege. Ende Juni 1963 gab es in Uganda 

504 registrierte und 80 lizenzierte Ärzte, das macht 

zusammen nur 584 Ärzte. Ein Arzt muß daher durch¬ 

schnittlich 12 300 Menschen betreuen (Kenia: 10 600, 

BRD: 660). Der Ärztemangel ist noch augenfälliger, 

wenn man berücksichtigt, daß der Anteil der einheimi¬ 

schen Ärzte noch recht beschränkt ist (1961: 90 Afri¬ 

kaner und 200 in Uganda seßhafte Asiaten). In Makerere 

University College werden zwar qualifizierte Ärzte, 

die berechtigt sind in allen Ländern des Commonwealth 

zu praktizieren, ausgebildet, aber die Fakultät nimmt 

jährlich nur dreißig Medizinstudenten auf, wobei 

höchstens ein Drittel Ugander sind, da das College 

auch für Studierende aus Kenia und Tansania bestimmt 

ist. Diese Nachwuchskräfte reichen aber selbst nicht 

aus, um ausscheidende Ärzte zu ergänzen. Der UN-Kom- 

missionsbericht schlug deshalb der Regierung Ugandas 

vor,die Zahl der Studenten durch Erweiterung der Medi¬ 

zinischen Fakultät zu verdoppeln. Außerdem gibt es 

einen akuten Mangel an Pflegepersonal, dessen Ausbil¬ 

dung ist zwar leichter zu beschleunigen,das Nachwuchs¬ 

problem ist aber nicht zu überwinden, bevor das Land 

in der Lage ist, über eine größere Zahl von Mittel¬ 

schulabsolventen zu verfügen. Infolgedessen ist die 

Forderung des Erziehungswesens die wichtigste Voraus¬ 

setzung für die Verbesserung der Gesundheitspflege* 

Jahr 

Xrzte 
Krankenbetten 

ins¬ 
gesamt 

darunter in 

Anzahl 
Ein¬ 
wohner 
je Arzt 

offent-I Mis- 
lichen I aions- 

Krankenanstalten 

1958 

1960 

1963 

423 

484 

584 

15 026 

13 795 

12 312 

5 537 

5 973 

7 292 

3 621 

4 038 

4 711 

1 447 

1 466 

2 116 

Unterricht und Bildung 

Unterricht und Bildung der Bevölkerung in Uganda waren 

bis 1925 ausschließlich der Initiative der Missionen 

überlassen. Erst in diesem Jahre, in dem ein Depart¬ 

ment für Erziehung gegründet wurde, begann die Regie¬ 

rung, sich mit dem Unterricht und der Bildung der Be¬ 

völkerung näher zu befassen.Trotzdem gehört das Grund¬ 

schulwesen, das eine sechsjährige Elementar-Ausbildung 

bietet, zur Domäne der Missionare. Von 2 485 Grund¬ 

schulen des Landes wurden 1963 nur 84 von den Behörden 

direkt geleitet, die übrigen gehören den protestanti¬ 

schen und katholischen Missionen, sowie dem Islami¬ 

schen Erziehungsverein an und werden von der Regierung 

finanziell unterstützt. East die Hälfte der Schüler 

besucht die Grundschulen, die von katholischen Missio¬ 

nen geleitet werden, und knapp 40 % die der protestan¬ 
tischen "Church of Uganda". 

Grund- und Mittelschulen nach Trägern 1963 

Träger 
der 

Schulen 

Schulen 
Schüler 

insgesamt weib¬ 
lich 

Anzahl | fl Anzahl | # Anzahl 

Grundschulen 

Regierung 

Ohurch of 
Uganda 

Katholische 
Missionen 

Muslim 

Ismaili 

Private und 
Sonstige 

84 

864 

1 209 

173 

3 

52 

3,4 

34,8 

52,7 

7,0 

0,1 

2,1 

19 790 

180 243 

231 049 

26 903 

92 

8 485 

4,2 

38,6 

49,5 

5.8 

0,2 

1.8 

8 675 

66 913 

78 280 

9 641 

40 

3 737 

Insgesamt 2 385 100 466 562 100 167 286 

Mittelschulen (Junior Secondary School) 

Regierung 

Ohurch of 
Uganda 

Katholische 
Missionen 

Muslim 

Ismaili 

Private und 
Sonstige 

Insgesamt 

53 

158 

190 

26 

32 

459 

11.5 

34.4 

41.4 

5,7 

7,0 

100 

5 551 

12 988 

15 396 

2 448 

2 780 

39 163 

14.2 

33.2 

39.3 

6,2 

7,1 

100 

1 903 

3 585 

3 595 

641 

753 

10 477 

In der Grundschulausbildung konnte Uganda in den fünf¬ 

ziger Jahren mit dem wirtschaftlichen Aufschwung einen 

großen Fortschritt erzielen.Die Zahl der afrikanischen 

Schüler in den Grundschulen nahm von 163 300 im Jahre 



1950 auf rd. 346 000 im Jahre I960 zu. In diesem Jahre 

besuchten im Landesdurchschnitt etwa 50 # der Kinder 

im Alter von 6 bis 11 Jahren die Grundschule. Bis 1963 

stieg die Zahl der afrikanischen Schüler in den Grund¬ 

schulen weiter auf 450 912. Las Haupthindernis für die 

weitere Entwicklung liegt in der Einschulung der Kin¬ 

der, besondere der Mädchen, in den dünnbesiedelten und 

finanzschwachen Landestellen,insbesondere in Karamoja. 

Im Landesdurchschnitt kamen 1963 auf 1 000 Schüler nur 

555 Schülerinnen. Dank der Bemühungen der Missionare 

in den vergangenen Jahrzehnten, ist das Analphabeten¬ 

tum in Uganda weniger verbreitet als in anderen Ent¬ 

wicklungsländern. Von den gesamten männlichen Einwoh¬ 

nern im Alter von 16 bis 45 haben in Buganda 53,2 $> 

und in den anderen Landesteilen über ein Drittel die 

Schule besucht. Bei den Frauen liegt die Zahl etwas 

ungünstiger, immerhin haben 36,4 der Frauen von 16 

bis 45 Jahre in Bugunda eine Schulausbildung erhalten. 

Afrikanische Schüler bzw. Einwohner, die jemals 
eine Schule besucht haben, 1959 
nach Altersgruppe und Provinz 

Prozent ' 

Provinz 
m = männlich 
w = weiblich 

6 bis 15 
Jahre 

1 6 bis 45 
Jahre 

über 45 
Jahre 

Ins¬ 
gesamt 

Buganda m 
w 

Ostprovinz m 
w 

Westprovinz m 
w 

Nordprovinz m 
w 

58,5 
49,1 

49,1 
27.4 

40,0 
19.5 

45,0 
17.5 

53,2 
36.4 

38,8 
12,0 

32.5 
7,8 

39,4 
6,2 

28,8 
8.5 

10,1 
1.5 

9,8 
1,0 

8.5 
0,4 

50,0 
34.3 

36.4 
14,0 

31.4 
9.9 

38,0 
8.9 

*) i* d. gesamten Kopfzahl d. jeweiligen Altersgruppe. 

Der sechsjährigen Grundschule schließen sich nach dem 

geltenden Erziehungssystem des Landes für die Allge¬ 

meinbildung die zweijährige "Junior Secondary School" 

und weiter die "Senior Secondary School" an. Bei der 

"Junior Secondary School" herrschen ebenfalls die 

christlichen Anstalten vor. Knapp 40 # der Schüler der 

"Junior Secondary School" besuchen die katholisch ge¬ 

leiteten Schulen, ein Drittel der Schüler die Schulen 

der "Church of Uganda".Die Mädchen,die die "Senior Se¬ 

condary School" nicht besuchen wollen, können die "Ju¬ 

nior Secondary School" drei Jahre lang besuchen.Es ist 

geplant, in Zukunft die Grundschulausbildung auf acht 

Jahre zu verlängern und den heutigen "Junior Secondary 

Course"in sie einzubeziehen.Die Ausbildung in der "Se¬ 

nior Secondary School" ist in zwei Stufen unterteilt. 

Die vierjährige Unterstufe wird mit einem Examen für 

das "Cambridge School Certificate" abgeschlossen. Um 

die Hochschulreife zu erlangen, bedarf es des Besuches 

einer weiteren, zweijährigen Oberstufe, die mit dem 

Examen für das "Higher School Certificate" abschließt. 

Bis vor kurzem besuchten nur etwa 1 i» der afrikanischen 

Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 Jahren die "Senior 

Secondary School". Da der junge Staat akademisch ausge¬ 

bildete Funktionäre und Fachkräfte in allen Bereichen 

dringend benötigt, wird im laufenden Fünfjahresplan 

1961/62 bis 1965/66 der Schwerpunkt auf die Erweite¬ 

rung der sekundären Schulen gelegt, um die Zahl der 

künftigen Studienkandidaten zu vermehren. Es ist ge¬ 

plant, durch Ausbau der bestehenden sekundären Schulen 

zusätzliche Plätze für Schüler und Schülerinnen zu 

schaffen,und zwar 1 700 Plätze aus eigenen Mitteln und 

1 500 Plätze mit Hilfe einer zinsfreien Anleihe der 

USA. Im Jahre 1963 gab es unter 41 "Senior Secondary 

Schools" nur 15, die die Oberstufe hatten. Die Gesamt¬ 

zahl der Schüler der Oberstufe belief sich auf 653.Der 

Mangel an qualifizierten Lehrkräften stellt das Haupt¬ 

problem für die Erweiterung der sekundären Schulen dar. 

Von den insgesamt 635 Schullehrern mit einem abge¬ 

schlossenen Hochschulstudium in Uganda waren im Jahre 

1962 603 Ausländer, und unter den 1 642 Lehrern, die 

die sekundäre Schule absolviert haben, betrug der An¬ 

teil der Ausländer 41,2 Der größte Teil der einhei¬ 

mischen Lehrkräfte hat also nicht einmal die sekundäre 

Schule absolviert. Das Land muß sich daher noch eine 

zeitlang auf die ausländischen Lehrkräfte stützen, um 

sein Programm für die Entwicklung der sekundären Schu¬ 

len durchzuführen. Die USA schicken auf bilateraler 

Basis Lehrer nach Uganda. Außerdem besteht ein Plan 

der UNESCO, ausländische Lehrkräfte für Uganda anzu¬ 

werben. Nach den Angaben für 1963, in denen allerdings 

die Lehrkräfte der "Senior Secondary Schools" nicht 

enthalten sind, scheint die Zahl der ausländischen 

Lehrer nicht unerheblich zurückgegangen zu sein. 

Anteil der Ausländer an den gesamten Lehrkräften 
Ende 1962 

Ausbildung 
der 

Lehrkräfte 

Lehrer 

aller Gruppen 

Anzahl * 

der Schulgruppe 
TT 

Anzahl 

Abgeschlossenes 
Hochschulstu¬ 
dium 

dar. Ausländer 

Abgeschlossener 
Besuch der 
sekundären 
Schule 

dar. Ausländer 

Nicht abge¬ 
schlossener 
Besuch der 
sekundären 
Schule 

dar. Ausländer 

Zusammen 
dar. Ausländer 

635 

603 

1 642 

672 

12 425 

14 702 
1 275 

100 

95,0 

100 

41,2 

100 

100 
8,7 

277 

247 

1 062 

205 

12 358 

13 697 
452 

100 

89,2 

100 

19,3 

100 

100 
5,3 

Lehrer 
Ausoildung 

der 
Lehrkräfte B und C2^ 

Anzahl % Anzahl * 

Abgeschlossenes 
Hochschulstu¬ 
dium 

dar. Ausländer 

357 

355 

100 

99,4 

100 

100 

Abgeschlossener 
Besuch der 
sekundären 
Schule 

dar. Ausländer 

544 100 

431 79,2 

36 100 

36 100 

Nicht abge¬ 
schlossener 
Besuch der 
sekundären 
Schule 

dar. Ausländer 

67 100 

Zusammen 
dar. Ausländer 

968 100 
786 81,2 

37 100 
37 100 

1) Schulen für Afrikaner.- 2) Schulen für Inder.Paki¬ 
staner und Goanesen.- 3) Grundschulen für Europäer. 
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Die Grundschulen und die '‘Junior Secondary Schools", 

die, wie bereits erwähnt, zum größten Teil von ver¬ 

schiedenen Religionsgemeinden geleitet werden, sind 

nach Rasse und Religion getrennt. In der "Senior Se¬ 

condary School" werden die Schüler aller Rassen ge¬ 

meinsam unterrichtet. Dank der relativ guten Wirt¬ 

schaftslage ihrer Eltern, haben die Kinder der asiati¬ 

schen Minoritäten eine günstigere Chance in der Er¬ 

ziehung als afrikanische Kinder. Von den gesamten 

Schülern der "Senior Secondary" - Schulen, die im Jah¬ 

re 1963 10 195 zählten, waren 4 373 Kinder der asia¬ 

tischen Minderheiten. 

Uganda hat eine Teil-Universitöt in Kampala unter dem 

Namen "Makerere College" oder "University College of 

Bast Africa". Die Gesamt-Universität ist auf interter¬ 

ritorialer Basis für den Bedarf von Uganda, Kenia und 

Tanganjika errichtet worden. In Kampala wird das Stu¬ 

dium für Philologie, Naturwissenschaften, Pädagogik, 

Medizin und Landwirtschaft betrieben, das mit dem aka¬ 

demischen Grad "Bachelor" abgeschlossen wird. Daneben 

gibt es zweijährige "Diplom"-Kurse für Pädagogik, So¬ 

zialwerk und Schöne Künste, die etwa den deutschen hö¬ 

heren Fachschulen entsprechen. Die weiteren Möglich¬ 

keiten einer Hochschulausbildung in Ostafrika bietet 

das University College in Nairobi, Kenia, mit den 

Fachrichtungen Architektur, Philologie, Wirtschafts¬ 

wissenschaften, Naturwissenschaften, Ingenieurwesen 

und Veterinärwesen, sowie das neugegründete "Univer¬ 

sity College" in Daressalaam, Tanganjika, in dem zu¬ 

nächst die Rechtswissenschaften und Philologie gelehrt 

werden (vgl. Tabellenteil). Die Zahl der Studierenden, 

die einmal die geistige, technische und wissenschaft¬ 

liche Elite des neuen Staates darstellen sollen, ist 

z.Zt. noch gering. 

Die Studierenden der Ostafrikanischen Universität 
1964/65 

Universität 

Studierende 

Ins¬ 
gesamt 

aus 
Uganda 

aus 
Kenia 

aus 
Tangan¬ 
jika 

Sonstige 

Makerere »Kam¬ 
pala 

Nairobi 

Daressalaam 

1 059 

847 

454 

394 

100 

31 

212 

235 

62 

189 

98 

104 

51 

38 

13 

Insgesamt 2 360 525 509 391 102 

*) Nur "Bachelor"-Kurse. 

Die Studierenden aus Uganda an den drei ostafrikani¬ 

schen Teil-Universitäten sind z. Zt. mit 525 stärker 

vertreten als die aus Kenia und Tanganjika. Das Make¬ 

rere College ist auch das größte der Institute. Viel 

zahlreicher sind aber die Ugander, die an überseei¬ 

schen Hochschulen studieren. Ende 1961 waren es 1 082, 

davon 582 Stipendiaten der Regierung. Diese studieren 

hauptsächlich in den Englisch sprechenden Ländern, vor 

allem Großbritannien, USA, Kanada und Australien. Etwa 

die Hälfte der im Ausland Studierenden gehört den asi¬ 

atischen Minderheiten an, der größte Teil davon stu¬ 

diert in Indien oder Pakistan. Das Studium in übersee¬ 

ischen Ländern wird bevorzugt, weil die Absolventen 

aus der Unterstufe der "Senior Secondary School" dort 

ohne weiteres zum Hochschulstudium zugelassen werden, 

während die Makerere Universität nur die Absolventen 

der Oberstufe, und zwar durch ein strenges Aufnahme- 

verfahren, zum Studium zuläßt. 

Die berufsbildenden Schulen gliedern 

sich in folgende Kategorien*. 

a) dreijährige Berufsschulen, die von den Absolventen 

der Grundschule besucht werden. Im Jahre 1963 gab 

es neun Landwirtschaftsschulen mit 308 Schülern, 

33 ländliche Handelsschulen mit 1 312 Schülern so¬ 

wie zehn Hauswirtschaftsschulen mit 431 Schülerin¬ 

nen* 

b) drei- bis vierjährige Technische Schulen, die von 

den Absolventen der "Junior Secondary"-Schule be¬ 

sucht werden. Im Jahre 1963 gab es zehn Technische 

Schulen mit 1 334 Schülern, die elf verschiedene 

Handwerke erlernten. 

c) die höhere Technische Schule (The Technical Col¬ 

lege) in Kampala mit dem drei- bis fünfjährigen 

Kursus für die Absolventen von Technischen Schulen 

oder der Unterstufe der "Senior Secondary"-Schulen. 

Im Jahre 1963 hatte diese Schule 263 Schüler, die 

zehn verschiedene technische Berufe erlernten. 

Die berufsbildenden Schulen zu a) und b) müssen nach 

Meinung der UNESCO-Experten teilweise zusammengelegt 

werden, um die Qualität der Lehrer und Schüler, sowie 

der Einrichtungen zu verbessern, während das Techni¬ 

sche College in Kampala, das Techniker und kaufmänni¬ 

sche Kräfte der mittleren Laufbahn ausbildet, sein Ni¬ 

veau weiter erhöhen soll. 

Für die Ausbildung von Grundschullehrern gab es im 

Jahre 1963 25 Schulen, in denen 3 461 Absolventen der 

"Junior Secondary School" an einem vierjährigem Kursus 

teilnehmen. Die Lehrer für die "Junior Seoondary 

School" werden in sechs Colleges in einem zweijährigen 

Kursus von den Absolventen der Unterstufe der "Senior 

Secondary School" ausgebildet. Außerdem gibt es je 

zwei Anstalten für die Ausbildung von Hauswirtschafts¬ 

lehrerinnen und Hilfslehrerinnen, in denen im Jahre 

1963 162 Mädchen geschult wurden. Insgesamt wurden 

1963 in 35 Schulen 4 029 angehende Lehrer und Lehre¬ 

rinnen unterrichtet. 

Erwerbstätigkeit 

Der größte Teil der afrikanischen Bevölkerung besteht 

aus Kleinbauern, die auf dem flachen Lande weitge¬ 

streut in ihren eigenen Hütten wohnen. Durch den Ver¬ 

kauf von Handelsgewächsen oder eines Teils der er¬ 

zeugten Nahrungsmittel können sie eine gewisse Nach¬ 

frage nach Industriegütern entwickeln. Sie gehen ver¬ 

schiedenen Nebenerwerben nach, wie Handel, Transport 

oder Gelegenheitsarbeiten, und verbessern damit ihre 

Bareinnahmen. Die Zahl der Afrikaner, die hauptsäch¬ 

lich von Lohnarbeiten leben, wird auf 300 000 ge¬ 

schätzt. Die amtliche Statistik Ugandas schließt aber 

Landarbeiter in den kleinen Bauernbetrieben und Dienst¬ 

personal im privaten Haushalt aus, so daß Mitte 1963 

knapp 210 000 Afrikaner als Arbeitnehmer gezählt wur¬ 

den. Die Gesamtzahl der erfaßten Beschäftigten ein¬ 

schließlich der Mischafrikaner belief sich auf rund 

222 000. Das sind 6 £ der erwachsenen Afrikaner (über 

16 Jahre). Von den afrikanischen Beschäftigten im 
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Jahre 1963 sind aber 57 000 d. h. 27 $ in den Nachbar¬ 
ländern, Rwanda, Burundi, Kenya, Sudan, Kongo, Tan¬ 

ganjika und anderen Ländern geboren. Von den alteinge¬ 

sessenen Afrikanern waren demnach nur 153 000, d.h. 

etwa 5 £ der Erwachsenen, als Arbeiter, Angestellte 

und Beamte beschäftigt. Die eingewanderten Afrikaner 

stellten 1963 38 % der afrikanischen Beschäftigten in 

der Privatwirtschaft und 12 $ der afrikanischen öf¬ 

fentlichen Bediensteten. Innerhalb des Landes hat auch 

infolge unterschiedlicher wirtschaftlicher Entwicklung 

der einzelnen Landesteile eine Wanderung der Arbeits¬ 

kräfte stattgefunden. Die Mensohen aus den Distrikten 

der ehemaligen nördlichen Provinz, Westnil, Acholi, 

sowie aus dem übervölkerten Distrikt Kigezi im Süd¬ 

westen des Landes suchen auch in anderen Distrikten 

Beschäftigung, wobei die landwirtschaftlich frucht¬ 

barsten Gebiete, Mengo und Busoga, sowie das Bergbau¬ 

gebiet, Toro, als Anziehungspunkte bevorzugt werden. 

Diese drei Distrikte boten zusammen über 60 $ der Ar¬ 

beitsplätze, der Distrikt Mengo allein fast 40 

Die gebietliche Gliederung der afrikanischen 
Beschäftigten 1963 

nach Tätigkeit und Geburt 

Afrikanische Be¬ 
schäftigte nach 

mehr weni¬ 
ger 

Gebiet Arbeits¬ 
gebieten 

Gebiet 
der Geburt 

tätig als im 
gleichen Ge¬ 
biet geboren 

An¬ 
zahl * 

An¬ 
zahl * Anzahl 

Mengo 

Masaka 

Mubende 

Busoga 

Mbale, Stadt 

Bugisu 

Bukeüi 

Teso 

Acholi 

Lango 

Karamoja 

Westnil und 
Madi 

Bunyoro 

Toro 

Ankole 

Kigezi 

81 145 

8 892 

2 128 

28 405 

4 778 

2 932 

6 804 

6 795 

7 074 

4 209 

2 820 

4 543 

8 567 

21 097 

10 846 

7 315 

39,0 

4.3 

0,6 

13,6 

2.3 

1,1 

3.3 

5.3 

3.4 

2,0 

1.4 

2,2 

4.1 

10,2 

5.2 

3.5 

24 030 

6 378 

2 327 

11 156 

5 947 

8 168 

9 693 

9 995 

5 744 

2 085 

14 773 

8 333 

13 549 

12 378 

17 235 

11,5 

3.1 

1.1 

5.3 

2,8 

3,9 

4.7 

4.8 

2,7 

1,0 

7,1 

3.9 

6,5 

5.9 

8.3 

57 115 

2 514 

17 249 

4 778 

735 

234 

7 548 

199 

3 015 

1 364 

2 898 

2 921 

1 535 

10 230 

1 532 

9 920 

Kongo 

Huanda-Urundi 

Kenia 

Tanganjika 

Sudan 

Sonstiges 

_ 

4 822 

24 904 

16 549 

2 174 

6 675 

1 435 

2.3 

11,9 

7,9 

1.4 

3,2 

0,7 

4 822 

24 904 

16 549 

2 174 

6 675 

1 435 

Insgesamt 208 350 100 208 350 100 90 173 90 173 

Die öffentliche Hand einschließlich ihrer verschiede¬ 

nen Wirtschaftsbetriebe beschäftigte 41 % der afrika¬ 
nischen Arbeitnehmer. Von den einzelnen Wirtschaftsab¬ 

teilungen bot im Jahre 1963 die Landwirtschaft ein¬ 

schließlich Baumwollspinnereien und Kaffeeaufberei¬ 

tungsbetrieben fast ein Viertel der gesamten Arbeits¬ 

plätze,die öffentliche Verwaltung über ein Fünftel,das 

Baugewerbe und das Erziehungs- und Gesundheitswesen je 

12,5 $ der Arbeitsplätze. Bergbau und verarbeitendes 

Gewerbe beschäftigten 14 $ der Arbeitskräfte. Die 

afrikanischen Arbeitnehmer sind zum größten Teil unge¬ 

lernte Arbeiter, obwohl sie heute in fast allen Beru¬ 

fen vertreten sind. 

Die nichtafrikanischen Minderheiten betätigen sich we¬ 

nig in der Landwirtschaft. Nur die Inder haben einige 

große Zuckerplantagen. Der tertiäre Sektor in der 

Wirtschaft ist ihr eigentlicher Tätigkeitsbereich. Die 

Europäer sind hauptsächlich Beamte, Lehrer(Missionare, 

Techniker und Geschäftsführer. Die Inder, Pakistaner, 

Araber und Somali sind in der Hauptsache Händler, wäh¬ 

rend Goanesen sowohl im öffentlichen Dienst als auch 

im Handel häufiger anzutreffen sind. 

Erwerbstätige wichtiger nichtafrikanischer 
Bevölkerungsgruppen 1959 

nach Wirtschaftsabteilungen 
* ) Prozent ' 

Wirtschafts¬ 
abteilung 

Euro¬ 
päer Inder 

Paki¬ 
staner 

Goa¬ 
nesen 

Ara¬ 
ber Somali 

Land-, Forst¬ 
wirtschaft 
u.Fiaeherei 

Bergbau und 
Industrie 

Energie- und 
Wasserver¬ 
sorgung 

Handel und 
Bankwesen 

Verkehr 

Bauwirt¬ 
schaft 

Öffentliche 
Dienste 

Sonstige 
Dienstlei¬ 
stungen 

Ohne Beschäf¬ 
tigung 

Ohne Angaben 

2,2 

7,6 

2.9 

11,9 

1.9 

4,0 

37,6 

28,5 

1 ,0 

2,4 

9,4 

8,9 

0,4 

48.7 

1,1 

3.6 

6.6 

5,6 

12.7 

3,0 

2 

15 

1 

42 

3 

2 

8 

5 

18 

4 

1 

11 

2 

29 

1 

0 

38 

6 

7 

5 

2 

2 

65 

1 

0 

0 

7 

22 

1 

1 

3 

66 

2 

4 

23 

1 

Insgesamt 100 100 100 100 100 100 

*) In i der gesamten am Erwerbsleben beteiligten Per¬ 
sonen der jeweiligen Bevölkerungsgruppen, 

Ihre Tätigkeitsbereiche bestimmen weitgehend ihre Stel¬ 

lung im Beruf. Während die Europäer bei der Volkszäh¬ 

lung im Jahre 1959 zu 94 i und die Goanesen zu 79 i 
Arbeitnehmer waren, betrug der Anteil der Arbeitnehmer 

an den gesamten Erwerbspersonen bei den Indern nur 

48 io und bei den Pakistanern 40 i• Fast ein Drittel 

der Araber und fast ein Viertel der Inder und Pakista¬ 

ner waren selbständig, und 12 i der Inder sowie 13 i 
der Pakistaner waren Arbeitgeber. 

Die Zahl der Beschäftigten nahm in den letzten 

Jahren ab und erreichte 1963 den tiefsten Stand 

seit 1953* Außer daß in den Jahren 1962 und 1963 

1 500 Europäer und Asiaten ihre Stellung im öffent¬ 

lichen Dienst aufgegeben hatten, soll der Grund 

darin liegen, daß die privaten Betriebe und auch 

die örtlichen Behörden, wegen der Erhöhung der 

Löhne der ungelernten Arbeiter, Rationalisierung 

und Personalabbau durchgeführt haben» Ein gewisser 

Uberschuß an ungelernten Arbeitskräften war bereits 

im Jahre 1961 in den Städten, besonders in Kampala 

und Jinja bemerkbar, und zwar infolge des Rückgangs 

der Bautätigkeit der 1963 weiter anhielt. Die Arbeits¬ 

losen verursachen aber insofern noch keine schwer¬ 
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wiegenden Sozialprobleme, ale sie größtenteils nach 

Hause aufs flache Land zurückgehen. 

Gemeldete Zahl der Arbeitnehmer 
nach Rasse und Sektor 

1 000 

Jahresmitte 
Ins¬ 

gesamt 
Afri¬ 
kaner 

Asia¬ 
ten 

Euro¬ 
päer 

1962 

Privatbetriebe 
öffentl. Dienste 

Insgesamt 

1963 

Privatbe triebe 
öffentl. Dienste 

136,5 
94,2 

230,8 

133,2 
88,5 

126,1 
90,6 

216,8 

122,9 
85,4 

8,1 
1,8 

9,9 

8,0 
1,7 

2,5 
1,8 

4.1 

2.2 
1,4 

Insgesamt 221,7 208,4 9,7 3,6 

Seit der Unabhängigkeit des Landes, wird in der Be- 

echäftigungspolitik der Regierung die sogenannte "Ugan- 

danisierung" betrieben, d. h., die leitenden Positio¬ 

nen in den öffentlichen Diensten und in der Privat¬ 

wirtschaft, die gegenwärtig größtenteils noch von Aus¬ 

ländern besetzt sind, allmählich mit Ugandern zu be¬ 

setzen, wobei angesichts des Mangels an qualifizierten 

einheimischen Kräften, zunächst den öffentlichen Dien¬ 

sten der Vorrang eingeräumt werden soll. 

In der Industrie haben die Arbeiter die 48 Stunden-Wo- 

che und den achtstündigen Arbeitstag. Die Überstunden 

werden mit dem anderthalbfachen des normalen Stunden- 

lohna vergolten. Einen bezahlten Urlaub von einer Wo¬ 

che bekommt ein Arbeiter, der in den vergangenen zwölf 

Monaten mindestens 280 Tage gearbeitet hat. Mit Nacht¬ 

schicht wird außer in den Fabriken mit einem kontinu¬ 

ierlichen Produktionsprozeß wie Zement-, und Zucker¬ 

fabriken oder in einer Textilfabrik,selten gearbeitet. 

Die Landarbeiter werden größtenteils für eine be¬ 

stimmte Feldarbeit, die je nach den lokalen Verhält¬ 

nissen täglich vier bis sechs Stunden dauert,einge¬ 

setzt. Die fortschrittlichen Gutsbesitzer versuchen, 

die Arbeitsleistung pro Landarbeiter zu steigern, in¬ 

dem sie ihnen gegen einen vollen Tageslohn eine zweite 

Arbeit bieten und somit einen sieben- bis achtstündi¬ 

gen Arbeitstag erzielen. 

Im Jahre 1961 gab ee insgesamt 44 Gewerkschaften mit 

fast 45 000 Mitgliedern. 27 Gewerkschaften sind' Mit¬ 

glied des "Uganda Trade Union Congress", welcher der 

"International Confederation of Free Trade Unions" an¬ 

geschlossen ist. Die Arbeitgeber sind zum Teil in der 

"Federation of Uganda Employers" organisiert. Streik 

und selten auch Aussperrung werden als Arbeitskampf¬ 

maßnahmen angewendet. Im Jahre 1963 waren 33 281 Men¬ 

schen an Arbeitskonflikten beteiligt«, d. h. ca. zwei 

Drittel der organisierten Arbeitnehmer. Im Durch¬ 

schnitt dauerte ein Arbeitsstreit knapp vier Tage. 

Streiks und Aussperrungen 

Jahr 
Anzahl 

der Fälle 
Beteiligte 

Arbeitnehmer 
Verlorene 

Arbeitstage 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

59 
75 
56 
35 
44 
64 
53 
72 
161 
150 

6 507 
7 543 
8 236 
3 013 
5 873 
13 249 
30 877 
21 070 
25 563 
33 281 

11 449 
18 320 
12 494 
6 947 

10 893 
102 171 
105 439 
113 537 
96 986 
94 292 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

Uganda ist noch ausgesprochen Agrarland, über 90 der 

Bevölkerung bestreiten ihren Lebensunterhalt aus der 

Landwirtschaft und 61 # des Bruttoinlandprodukts ent¬ 

stehen in diesem Wirtschaftsbereich. Die Industriali¬ 

sierung und die Modernisierung des Landes ist weitge¬ 

hend von der Entwicklung der Landwirtschaft abhängig, 

denn Über 90 & der Deviseneinnahmen sind auf die Aus¬ 

fuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse zurückzuführen. 

HAUPTARTEN DER BODENNUTZUNG NACH REGIONEN 

Die klimatischen und Bodenverhältnisse des Landes sind 

im Vergleich zu den meisten afrikanischen Ländern gün¬ 

stig für die Landwirtschaft. Vom gesamten Territorium 

nehmen Gewässer und Sumpf 18 ^ der Fläche ein, wobei 

der Löwenanteil auf den Victoriasee, der für die Fi¬ 

scherei eine wichtige Rolle spielt, und den Kiogasee 

mit den umliegenden Sumpfgebieten entfällt. Infolge 

relativ geringer Niederschlagsmengen sind nur 6,8 96 

der Territorialfläche von Wäldern bedeckt; in Buganda, 

dem fruchtbarsten Ackerbaugebiet des Landes nur 2,9 ^ 

und in der West-Region 11,7 Ein Faktor, der die 

Ausnutzung der Landfläche, oft sogar der fruchtbaren 

Böden, einschränkt, ist die durch die Tsetsefliege 

verbreitete Schlafkrankheit, die sowohl bei den Men¬ 

schen als auch bei den Tieren Unheil anstiftet, 6,4 ^ 

der Territorialfläche Ugandas sind von der Schlaf¬ 

krankheit verseucht und unbewohnt. Lediglich im kultu¬ 

rell fortgeschrittenen Buganda ist diese Krankheit be¬ 

wältigt worden, während in den anderen Regionen die 

durch diese Krankheit unbenutzte Fläche etwa ebenso 

groß ist wie die Waldfläche. Die Flächen,die durch den 

Städtebau beansprucht werden, sind noch unbedeutend. 

Insgesamt bleiben für landwirtschaftliche Nutzung im 

allgemeinen über 60 £ der Landfläche zur Verfügung, 

wobei in den Regionen Nord und West zusätzlich über 

10 i* der Fläche für die Naturschutz- und Jagdge¬ 
biete sowie für Tierparks reserviert sind. Von den 

rd. 17 Mill. ha Fläche, die für die Land- und Forst¬ 

wirtschaft nutzbar sind, werden nur 3 Mill. ha als 

Ackerland und für Obstanlagen genutzt, das übrige ist 

Weideland, Wald und unkultivierter Boden. Das deutet 

auf ein großes Potential für landwirtschaftliche Pro¬ 

duktion hin, das durch Modernisierung und Technisie¬ 

rung der Anbaumethode und der Viehzucht erschlossen 

werden könnte. 
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Hauptarten der Bodennutzung Ende 1962 nach Region 
Prozent 

Hauptarten 
der 

Bodennutzung 

Uganda 
insge¬ 
samt 

Bugan- 
da 

Ost¬ 
pro¬ 
vinz 

West¬ 
pro¬ 
vinz 

Nord- 
pro- 
vinz 

Gesamtfläche 

Gewässer u. Sumpf 

Ackerland 

Wälder 

Naturschutzgebiet 

100 

18,0 

13,5 

6,8 

6,0 

100 

35,7 

11,0 

2,9 

0,1 

100 

28,6 

27,2 

5,8 

0,1 

100 

11,2 

10,8 

11,7 

10,6 

100 

2,7 

9,9 

7,4 

10,9 

Von Schlafkrank¬ 
heit verseuchte 
Gebiete 

Sonstiges1 ^ 

6,4 

49,5 50,3 

3,5 

34,8 

9,2 

46,5 

11,2 

51,9 

1) Zum größten Teil für den Ackerbau bzw. extensive 
Viehwirtschaft nutzbar. 

Der größte Teil des Grund und Bodens ist Gemeineigen¬ 

tum und nach dem örtlichen Gewohnheitsrecht den Ein¬ 

heimischen zur Nutzung überlassen. Das Gemeineigentum 

der Afrikaner war in der Protektoratszeit zum Kronland 

erklärt, .zu dem auch die Wälder und Bodenschätze ge¬ 

hörten. Den Abkommen mit den ehemaligen Königreichen 

Buganda, Ankole und Toro im Jahre 1900 bzw. 1901 ent¬ 

sprechend, wurde aber über die Hälfte des Bodens in 

Buganda und ein Teil des Bodens in der ehemaligen Pro¬ 

vinz West den Notabein der Einheimischen als freies 

Eigentum übergeben. Diese Fläche, das sogenannte 

"Mailo" Land, ist seitdem durch Verkauf zum größten 

Teil parzelliert worden, ea gibt aber in Buganda auch 

noch viele Großgrundbesitzer, die ihre Böden verpach¬ 

ten oder ihre Güter mit fremden Arbeitskräften bewirt¬ 

schaften. Das ehemalige Kronland wurde nach der Unab¬ 

hängigkeit Staatsland. Die Verfügungsmacht über dieses 

Land liegt auf Grund der Verfassung bei "Local Land 

Boards". Die Bevölkerung ist Derechtigt, dieses Land 

unentgeltlich zu nutzen. Nur in Buganda müssen die 

Eingeborenen Lizenzgebühren für den zeitweisen Besitz 

des Staatslandes zahlen. Knapp 1 % der landwirtschaft¬ 
lich nutzbaren Fläche befindet sich in der Hand von 

Nichtafrikanem, die Plantagenwirtschaft betreiben. 

Die seit 1906 betriebene liberale Kolonialpolitik, die 

Uganda als Land der Afrikaner zu erhalten beabsichtig¬ 

te, verbot den Verkauf des Grund und Bodens an Nicht¬ 

afrikaner, es sei denn, daß besondere Umstände eine 

Ausnahmeregelung zuließen. Die bestehenden Besitzver¬ 

hältnisse gewähren den afrikanischen Familien eine Art 

von Existenzsicherung. Auf der anderen Seite ist das 

Gemeineigentum an Boden manchmal ein Hindernis für den 

Fortschritt, wenn der Benutzer nicht bereit oder in 

der Lage ist, Investitionen zur Verbesserung de' Böden 

vorzunehmen. 

Besitzverhältnisse 1962 nach Hegionen 

Region 

Privateigentum der 

Afrikaner Nichtafrikaner 

1 000 ha * 1 000 ha 

Buganda 

Ost 

West 

Nord 

2 332 

6 

189 

58,8 

0,2 

6,6 

93 

21 

26 

1 

2,3 

0,9 

0,9 

0,0 

Insgesamt 2 527 17,1 141 1,0 

noc» Besitzverhältnisse 1962 nach Regionen 

Region 

Gemein- . \ 
eigentum } Insgesamt 

1 000 ha 1° 1 000 ha * 

Buganda 

Ost 

West 

Nord 

1 541 

2 422 

2 660 

5 472 

38.9 

98.9 

92,5 

99.9 

3 966 

2 449 

2 875 

5 473 

100 

100 

100 

100 

Insgesamt 12 095 81,9 14 763 100 

1) Ohne Wälder, 

Ca. 99 i> des Ackerlandes werden von den insgesamt 

1,5 Mill. zählenden afrikanischen Bauernfamilien be¬ 

wirtschaftet. Die durchschnittliche Große eines Fami¬ 

lienbetriebes hängt besonders von der Bevölkerungs¬ 

dichte der einzelnen Landesteile aber auch von den 

physischen Kräften einer Familie ab, da bis heute 

überall noch die Hackbaumethode, und zwar hauptsäch¬ 

lich vcn Frauen, angewandt wird. Im Landesdurchschnitt 

beträgt die Anbaufläche je Familie etwa 2,5 ha. Im 

Distrikt Teso, wo der Ochsenpflug weitverbreitet ist, 

betrug die geplante Anbaufläche pro Familie im Jahre 

1937 3,7 ha und 3ank bis 1953, wahrscheinlich infolge 

der Bevölkerungszunahme, auf 3,1 ha. Die Anbautechnik 

iBt noch sehr rückständig. Trotz des relativ großen 

Viehbestandes im Lande, werden Tiere selten als Zug¬ 

vieh verwendet. Die meisten Feldarbeiten verrichten 

die Frauen, und als Arbeitsmittel werden Handhacken ge¬ 

braucht. Es werden im allgemeinen weder Stalldünger 

noch Mineraldüngemittel verwendet. Unter diesen Um¬ 

ständen ist es notwendig, Äcker zwecks Wiederherstel¬ 

lung der Bodenfruchtbarkeit regelmäßig brachzulegen. 

So betrug das Verhältnis zwischen der ackerbaumäßig 

nutzbaren Flache und der tatsächlich kultivierten Flä¬ 

che im Landesdurchschnitt 7:1 im Jahre 1952 und 5,6:1 

im Jahre 1962. Nur in den dichtbesiedelten Gebieten 

muß der Boden intensiver genutzt werden. So betrug das 

genannte Verhältnis in Bugisu-Sebei im Jahre 1962 

1,4:1. Während der Anbauperiode werden Acker in unre¬ 

gelmäßiger Fruchtfolge genutzt, zumeist mit Getreide 

oder Baumwolle als Anfangsfrucht. Im Süden wird vie¬ 

lerorts zweimal im Jahr geerntet, z.B. Mais und Baum¬ 

wolle. 

Die Bauern produzieren in erster Linie Nahrungsmittel 

für den Verbrauch der eigenen Familie. Die Hauptfrüch¬ 

te sind im Süden, wo der Hegen jahreszeitlich gleich¬ 

mäßiger fällt, Gemusebananen und im Norden Fingerhirse 

(Eleusine coracama). Daneben werden überall Sorghum, 

Süßkartoffeln, Bohnen, Erdnüsse usw. als ergänzende 

Nahrungsmittel angebaut. Kassawa dient vor allem in 

den Jahren schlechter Witterungsverhältnisse als wich¬ 

tige Nahrungsmittelreserve, um Hungersnot zu vermei¬ 

den. Etwa ein Viertel der Anbaufläche wird für Han- 

delsgewachse verwendet, um Bargeld für den Einkauf von 

Bedarfsgütern zu erlangen. 

Zu den Angaben über Anbauflächen und Ernteerträgnisse 

ist darauf hinzuweisen, daß mangels notwendiger Geld¬ 

mittel und geschulter Kräfte eine umfassende und ge¬ 

naue landwirtschaftliche Erhebung noch nicht durchge¬ 

führt worden ist. Infolgedessen basieren alle stati- 
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stisohen Angaben dieser Art auf Schätzungen, deren Ge¬ 

nauigkeit fraglich ist. In Buganda wird z.B. die ge¬ 

samte Anbaufläche durch die Multiplikation der Zahl 

der Steuerzahler mit der jährlich durch das Bepräsen- 

tatiwerfahren ermittelten mittleren Anbaufläche eines 

Steuerzahlers für diese Frucht errechnet. In den ande¬ 

ren Gebieten dienen zur Berechnung von Anbauflächen 

nur die Berichte der lokalen landwirtschaftsbeamten 

über die Zahl der Pflanzer und die mittlere Anbauflä¬ 

che pro Pflanzer. Selbst bei der Baumwollstatlstik, 

die mit größerer Sorgfalt durchgeführt wird, soll der 

Fehler in der Schätzung der Anbaufläche, der durch 

Stichproben festgestellt wird, in den Distrikten außer¬ 

halb Bugandas bis 6Ö % betragen. 

Die wichtigsten Handelsgewächse sind Baumwolle, Kaf¬ 

fee, Tabak und Rizinus. Baumwolle beansprucht fast 

20 der gesamten Anbaufläche für alle Feldfrüchte. 

Mehr Verkaufserlös bringt aber der Kaffee, dessen An¬ 

baufläche nur ein Drittel derjenigen von Baumwolle be¬ 

trägt, ein. Besonders hervorzuheben ist die Tatsache, 

daß die wichtigsten Handelsgewächse und zugleich die 

wichtigsten Exportgüter, auf die fast drei Viertel der 

gesamten Ausfuhrwerte entfallen, nämlich Kaffee und 

Baumwolle, von afrikanischen Bauern gepflanzt werden. 

(In den Plantagen wird keine Baumwolle angebaut, und 

der Anteil der Plantagen an der Erzeugung von Kaffee 

ist klein.) 

Wichtigste Handelsgewächse bäuerlicher Betriebe 

Gegen¬ 
stand 
der 

Nach¬ 
wei¬ 
sung 

Jahr 

Kaffee 

Baum¬ 
wolle 

Tabak 
Zu¬ 

sammen Ara¬ 
bien 

Ro- 
busta 

Anbau¬ 
fläche 

(1 000 ha) 

1945 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

3,7 

10,1 

14.6 

16.6 

17,8 

17,0 

52,2 

117.8 

201.9 

217,7 

227,0 

238,0 

464,2 

641,9 

613.5 

838.5 

730.1 

815.1 

2,0 

2,8 

4.5 

3.6 

4,0 

5.6 

524,1 

772,6 

834,5 

1 076,4 

978,9 

1 075,7 

Verkauf 

(1000 t) 

1946 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

3 

6 

6 

5 

10 

9 

24 

60 

107 

83 

104 

141 

135 

176 

210 

215 

105 

207 

0,0 

1.4 

1.1 

1.0 

1,7 

1,9 

3,0 

.a)4’0 
6,1 

3,3 

1,0 

b) 

Verkaufs¬ 
erlös 

(1000 EAfc) 

1946 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

1 

2 016 

1 037 

972 

1 962 

1 764 

09 

14 054 

12 458 

8 770 

11 796 

14 251 

4 002 

11 584 

10 517 

12 575 

6 106 

12 432 

180 

169 

193 

292 

339 

27 834 

24 181 

22 510 

20 156 

28 786 

a) Gebeizt.- b) Grüne Blätter. 

Infolge des Preisrückgangs von Kaffee und Baumwolle 

auf dem Weltmarkt ist der Verkaufserlös der Bauern im 

Vergleich zu 1955 stark gesunken, obwohl die Anbauflä¬ 

che und die Verkaufsmenge von Handelsgewächsen zuge¬ 

nommen haben. In den Jahren 1963 und 1964 haben sich 

die Preise allerdings günstiger entwickelt (vgl. Kaf¬ 

feepreise S. 88). 

landwirtschaftliche Großbetriebe gab es im Jahre 1963 

255, davon waren 206 private und 49 öffentliche Be¬ 

triebe. Sie beschäftigten insgesamt 46 986 Menschen, 

ein privater Betrieb hatte durchschnittlich 201 und 

ein öffentlicher Betrieb 86 Arbeitskräfte. Die Zahl 

der landwirtschaftlichen Großbetriebe hat von 1952 bis 

1960 zu- seitdem abgenommen. Die durchschnittliche 

Zahl der Beschäftigten je Betrieb liegt Jetzt erheb¬ 

lich niedriger als 1952, wahrscheinlich infolge der 

Mechanisierung und der Gründung kleinerer Betriebe. 

Die privaten landwirtschaftlichen Großbetriebe (Plan¬ 

tagenbetriebe) gehören zum Teil den Nichtafrikanern. 

Die öffentlichen Betriebe leisten technische Dienste, 

ein Teil von ihnen sind aber auch eigentliche land¬ 

wirtschaftliche Güter. 

landwirtschaftliche Großbetriebe und Beschäftigte 

Jahr 
Betriebe 

insgesamt privat öffentlich 

1952 

1960 

1962 

1963 

180 

274 

266 

255 

154 

229 

217 

206 

26 

45 

49 

49 

Jahr 

Beschäftigte 
Beschäftigte 
je Betrieb 

ins¬ 
gesamt 

privat 
öffent¬ 
lich 

privat 
öffent¬ 
lich 

1952 

1960 

1962 

1963 

48 015 

49 366 

47 867 

46 986 

45 024 

45 206 

43 638 

42 751 

2 991 

4 160 

4 229 

4 235 

250 

197 

201 

208 

115 

93 

86 

86 

Auf den Plantagen werden Zuckerrohr, Tee, Sisalhanf, 

Kaffee, Kassawa, Erdnüsse usw. angebaut. Zuckerrohr, 

Tee und Sisalhanf werden in Uganda in den Plantagen 

angepflanzt, dagegen ist deren Anteil an der Kaffee¬ 

produktion unbedeutend (wertmäßig 7 $ bei Robusta-Kaf- 

fee und 3 # bei Arabica-Kaffee). Zuckerrohr und Tee 

sind bei weitem die wichtigsten Erzeugnisse der Plan¬ 

tagen. Auf Zuckerrohr entfielen im Jahre 1962 58 $ 

und auf Tee 30 des gesamten Verkaufserlöses der fünf 

wichtigsten Handelsgewächse der Plantagen. 

Wichtigste Handelsgewächse der Plantagen 

Gegen¬ 
stand 
der 

Nach¬ 
wei¬ 
sung 

Jahr 

Kaffee 

Zucker¬ 
rohr 

Sisal¬ 
hanf 

Tee Ins¬ 
gesamt Ro- 

busta 
Ara- 
bica 

Anbau¬ 
fläche 

(1 000 ha) 

1946 

I960 

1962 

4 

10,1 

7,7 

6 

1,2 

0,8 

11,3 

15,0 

16,6 

3,6 

2,4 

2,4 

2,0 

6,9 

8,5 

21,4 

35,6 

36,0 

Ernte 

(1000 t) 

1946 

1960 

1962 

4 

6 

0 

0 

46 

91 

104 

1 

1 

0 

1 

5 

6 

51 

101 

116 

Verkaufe 
erlös 

(1 000 EA£) 

1946 

I960 

1962 

242 

597 I 89 

840 I 58 

967 

4 397 

4 629 

39 

36 

18 

266 

1 728 

2 385 

1 514 

6 847 

7 930 
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Die Produktion von Nahrungsmitteln ist gegenwärtig 

ausreichend für die Ernährung der Bevölkerung, wenn 

auch die Zusammensetzung der täglichen Kost vom ernäh- 

rungswiseenschaftlichen Gesichtspunkt her zu verbes¬ 

sern wäre. Die Regierung beabsichtigt, durch Werbeak¬ 

tionen den Verbrauch von proteinreichen Nahrungsmit¬ 

teln wie Fleisch und Fisch zu steigern. Infolge des 

Bevölkerungszuwachses wurde die Anbaufläche für Nah¬ 

rungsmittel von 1945 bis 1962, wie die Texttabelle 

"Geschätzte Anbaufläche der Hauptfeldfrüchte" zeigt, 

um die Hälfte vergrößert. Die Tatsache, daß die Anbau¬ 

fläche für Handelsgewächse in der gleichen Zeit noch 

schneller erweitert wurde, weist darauf hin, daß 

Uganda noch genügend Bodenreserve für den Ackerbau 

hat, um dem Bevölkerungszuwachs zu entsprechen. 

Für die Weiterentwicklung der Volkswirtschaft Ugandas 

ist die Produktion von ausfuhrfähigen Handelsgewäch¬ 

sen, insbesondere Baumwolle, Kaffee, Tee, Zucker, Ta¬ 

bak usw. ausschlaggebend. Baumwolle, die in Uganda ge¬ 

erntet wird, ist zu 70 i langstapelige Sorte von guter 

Qualität. Von Kaffee werden zwei Arten angebaut, näm¬ 

lich Robuata, der am meisten vertreten ist und - mit 

besserer Qualität - der Arabica-Kaffee, dessen Anbau 

aber nur in den kühleren Gegenden in einer Höhe von 

über 1 200 m möglich ist. Da auf dem Weltmarkt weniger 

Nachfrage nach Robusta-Kaffee besteht, soll der Anbau 

von Arabica-Kaffee gefördert werden. Im Jahre 1962/65 

wurden von der Gesamtproduktion von Kaffee in Höhe 

von knapp 3 Hill. Säcken 2,4 Hill. Säcke exportiert 

(1 Sack = 59,9 kg). 

Anbaufläche,von Kaffee, Baumwolle und Tabak 1963 

Region Robusta- 
1 000 ha 

Kaffee 
* 

Arabica- 
1 000 ha 

Kaffee 
Jt 

Buganda 

Ost 

West 

Nord 

227,4 

4,0 

6,5 

0,0 

95,6 

1.7 

2.7 

0,0 

0,8 

9,7 

6,1 

0,4 

4,7 

57,1 

35,9 

2,3 

Insgesamt 238,0 100 17,0 100 

Region 
Baum* 

1 000 ha 
olle 

* 
Taba 

1 000 ha 
k 

* 

Buganda 

Ost 

West 

Nord 

105,6 

481,2 

32,4 

195,9 

13,0 

59,0 

4,0 

24,0 

4,0 

1.6 

71 

29 

Insgesamt 815,1 100 5,6 100 

Die Kultur von Robusta-Kaffee ist in Buganda konzen¬ 

triert, wo in den fünfziger Jahren die Anbaufläche von 

Kaffee zum Teil auf Kosten von Baumwolle sprunghaft 

erweitert wurde. Arabica-Kaffee wird hauptsächlich ln 

Bugisu rd. 60 ft der Gesamtproduktion und in Mengo und 

Masoka (zusammen 33 1° der Gesamtproduktion) ange¬ 

pflanzt. In den füniziger Jahren, als die Kaffeekultur 

ein sehr lukratives Geschäft war, hat sich die Anbau¬ 

fläche von Kaffee fast vervierfacht. Angesichts der 

gegenwärtigen Lage des Weltmarktes soll nun stattdes- 

sen die Baumwollkultur gefördert werden. Das traditio¬ 

nelle Anbaugebiet liegt in der Ostregion, auf die 

knapp 60 i der gesamten Anbaufläche entfallen. In den 

letzten Jahren wurde die Baumwollkultur in der Nordre¬ 

gion erweitert. Diese weist nun mehr Anbaufläche für 

Baumwolle auf als Buganda. 

Tee, Tabak und Zuckerrohr sind Handelsgewächse, die, 

außer für den Export, in erheblichem Umfang auch für 

den Inlandsbedarf angepflanzt werden. Ihr Anbau wird 

gegenwärtig gefördert, um einen gewissen Ausgleich in 

der Kultur der Handelsgewächse, die bisher sehr von 

Baumwolle und Kaffee abhängig war, zu erzielen. Die 

Ernteerträge von Tee haben sich von 1946 bis 1963 ver¬ 

sechsfacht. Die Teekultur, die bisher ausschließlich 

von den Plantagen betrieben wurde, soll auch unter den 

Bauern verbreitet werden. Der Anbau von Tabak be¬ 

schränkte sich bis 1945 auf Bunyoro, hat sich aber 

allmählich nach den Distrikten, Westnil, Acholi und 

Lango verbreitet. Ein Teil der Tabakernte wird nach 

Kenia verkauft. Zuckerrohr wird ausschließlich in zwei 

Großplantagen in Busoga und Buganda angepflanzt, die 

Anbaufläche betrug im Jahre 1963 17 400 ha. Die eige¬ 

nen Raffinerien stellten im gleichen Jahre 124 000 t 

Zucker her. 

Im Verhältnis zur Bevölkerungszahl hat Uganda einen 

ziemlich großen Viehbestand . Auf je 

zwei Einwohner entfällt Immerhin ein Rind und ein 

Stück Kleinvieh (Ziegen, Schafe, Schweine und Esel). 

Im Jahre 1962 gab es offiziell 3,4 Hill. Rinder. Da 

die Viehzüchter allgemein einen Teil der von ihnen ge¬ 

haltenen Tiere verheimlichen,schätzte man den tatsäch¬ 

lichen Rinderbestand amtlich auf etwa 3,8 Hill. Stück 

und die jährliche Wachstumsrate auf 5 %. Eine genauere 

Zählung ist geplant. 

Entwicklung des Viehbestandes 

1 000 Stück 

Jahr Rindvieh Ziegen Schafe Schweine Esel 

1939 

1945 

1955 

1960 

1961 

1962 

1963 

2 591 

2 294 

3 094 

3 618 

3 383 

3 365 

3 464 

2 416 

2 145 

2 514 

2 592 

2 533 

2 340 

1 991 

1 194 

995 

1 093 

865 

832 

760 

861 

23 

12 

16 

16 

15 

19 

26a) 

16 

a) 1938. 

Der schwere kurzhörnige Zebu (Buckelochse) macht etwa 

70 io des Rinderbestandes aus, daneben werden langhör- 

nige Ankole-Rinder und Nganda-Rinder gehalten. Diese 

einheimischen Rinderrassen haben eine niedrige Milch¬ 

leistung (450 1 während einer laktation) und brauchen 

fünf Jahre, statt drei Jahre, wie es in den fort¬ 

schrittlichen Viehzuchtländem üblich ist,um schlacht¬ 

reif zu werden. Die leistungsfähigeren Milchkühe aus¬ 

ländischer Herkunft, von denen es im Lande etwa 2 000 

gibt, wurden erstmalig nach dem zweiten Weltkriege, in 

größerer Anzahl aber erst nach 1957 ins Land einge¬ 

führt. Der "künstliche Besamungsdienst" für die Kreu¬ 

zung von ausländischen Rassen mit einheimischen Kühen 

wurde 1957 gegründet. Die traditionelle Haltung der 

Viehzüchter ist derart, daß sie ihre Rinder als eine 



Art "Sparstrumpf'* ansehen und weniger als Einnahme¬ 

quelle. Dieser Besitz erhöht das Sozialprestige, und 

der Brautpreis wird mit Rindern bezahlt. Diese Haltung 

führt leicht zur Überstockung des Viehs, die der 

Volkswirtschaft erhebliche Lasten (z.B. Bodenerosion) 

und wenig Nutzen einbringt. Es ist aber vorauszusehen, 

daß mit Verbesserung der Marktverwertung von Rindern, 

die Ökonomische Denkweise sich bei den Viehzüchtern 

allmählich durchsetzt. Das Gemeineigentum an Weideland 

wirkt im übrigen insofern nachteilig auf die Weiter¬ 

entwicklung der Viehzucht, als jeder Anspruch auf die 

Benutzung von Weideland hat, aber die Erhaltung des 

Weidelandes dabei nicht gesichert ist. Vernichtung der 

Großflächen durch zu intensive Nutzung und Bodenero¬ 

sion sind öfter die Folge. In den dichtbesiedelten 

Agrargebieten sind die gemeinnützigen Weiden allmäh¬ 

lich kultiviert worden. Hier muß für die Erhaltung der 

Viehzucht der Anbau von Futterpflanzen gefördert wer¬ 

den. 

Die nachteiligen Wirkungen auf das Weideland zeigen 

sich am meisten bei der Schaf- und Ziegenzucht. Der 

Bestand an Schafen und besonders an Ziegen hat rück¬ 

läufige Tendenz. Die Schweinezucht ist wenig verbrei¬ 

tet, sie erreichte im Jahre 1945 bereits ihren Höhe¬ 

punkt, als Fleisch allgemein knapp war und die heimge¬ 

kehrten Soldaten, die durch die Militärkost Geschmack 

an Schweinefleisch gefunden hatten, den Bedarf nach 

Schweinefleisch steigerten. Die Nachfrage nach Fleisch 

und die Schlachtungen insbesondere der Rinder nahmen 

in den letzten Jahren ständig zu. Im Jahre 1962 wurden 

etwa 741 000 Rinder und 1,8 Mill. Ziegen und Scha¬ 

fe aus dem Viehbestand des Landes geschlachtet. Das 

wichtigste Angebotsgebiet ist Karamoja. Infolge des 

Ausfalls des Angebotes aus Karamoja nahm die Zahl der 

aus Kenia bezogenen Schlachtrinder von 3 123 im Jahre 

1961 auf 11 260 im Jahre 1962 zu. Aus Kenia werden 

außerdem Ziegen, Geflügel, Milch und Eier, besonders 

für den Markt in Kampala, geliefert. Die Geflügelzahl 

ist unbekannt, schätzungsweise werden etwa 60 i des 
Bedarfs an Geflügel aus inländischer Produktion ge¬ 

deckt. Häute und Felle sind wichtige Exportwaren, 

jährlich werden für über 1 Mill. EAA (etwa 3 i der 
Gesamtausfuhr) ausgeführt. 

Im laufenden Fünfjahresplan 1961/62 bis 1965/66 sind 

folgende Maßnahmen von der Regierung vorgesehen, um 

die Produktivität der vorherrschenden bäuerlichen 

Kleinbetriebe zu heben: 

1) Erziehung der Bauern zur Annahme neuer Anbaumetho¬ 

den, die sie in die Lage versetzen, die Anbaufläche 

zu vergrößern und die Erträge pro Flächeneinheit zu 

steigern. 

2) Förderung rationellerer Nutzung der Böden durch 

passende Betriebsplanung und Verbindung von Acker¬ 

bau mit Viehzucht. 

3) Verbesserung der allgemein angebauten Arten der 

Feldfrüchte hinsichtlich der Ertragsfähigkeit und 

Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten. 

4) Anleitung der Bauern, ihren Betrieb vielseitiger zu 

gestalten, ihre Bareinnahmen zu stabilisieren und 

den Nährwert der täglichen Kost zu erhöhen. 

Die Genossenschaftsbewegung wird, insbesondere zur Er¬ 

leichterung des Verkaufs von Ernten und zur Beschaf¬ 

fung von Agrarkrediten von der Regierung durch Entsen¬ 

dung und Ausbildung von Genossenschaftsfunktionären 

gefördert. Außerdem besteht ein Programm zur Erweite¬ 

rung und Verbesserung der landwirtschaftlichen Erzie¬ 

hung. Hierzu sollen u.a. elf neue "District Farm In¬ 

stitutes", an denen kurze Kurse für praktizierende 

Bauern gehalten werden, erweitert werden. Die zwei be¬ 

stehenden "Agricultural Colleges", an denen landwirt¬ 

schaftliche Funktionäre ausgebildet werden, sollen 

weiter verbessert werden. Die Anzahl der Vorführungs¬ 

einheiten für Ochsenpflüge sollen von 23 auf 30 erhöht 

werden. 

Um die Bauern zur Annahme besserer Anbaumethoden zu 

ermuntern, werden den fortschrittlichen Bauern be¬ 

stimmte Geräte zu Subventionspreisen angeboten. Der 

Traktorenausleihdienst, der ebenfalls subventioniert 

wird, soll zwecks Förderung der gruppenweisen Bewirt¬ 

schaftung der Böden erweitert werden. 

Ein wichtiges Ziel des Fünfjahresplanes ist die Stei¬ 

gerung der Baumwollproduktion von jährlich 370 000 auf 

500 000 Ballen, um das Volkseinkommen rasch zu vergrö¬ 

ßern und somit für die Bauern die Mittel zur Finanzie¬ 

rung der langfristigen Entwicklungsprojekte zu gewin¬ 

nen. Zu diesem Zwecke werden den Pflanzern auch Schäd¬ 

lingsbekämpfungsmittel kostenlos zur Verfügung ge¬ 

stellt. Was die Förderung des Kaffeeanbaus betrifft, 

so soll vor allem durch Subventionierung der einfachen 

Geräte und mit der Bekämpfung der Antestia-Pest die 

Qualität des Arabica-Kaffees erhöht werden. Die Preis¬ 

schwankungen bei Baumwolle und Kaffee haben der Volks¬ 

wirtschaft Ugandas immer empfindliche Nachteile berei¬ 

tet, die vielseitige Gestaltung des Anbaus von Han¬ 

delsgewächsen ist daher zur Stabilisierung der wirt¬ 

schaftlichen Entwicklung des Landes sehr wichtig. Zu 

diesem Zweck wird der Anbau von Tee, Tabak und Kakao 

gefördert. Eine Reihe von Tochtergesellschaften der 

"Uganda Development Corporation" wie "Lango Develop¬ 

ment Company Ltd.", "Agricultural Enterprises Ltd.", 

"Toro Development Company Ltd." usw. beschäftigen sich 

in dieser Richtung mit der Erschließung von Neuland 

und der Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Großbe¬ 

triebe. 

Im Bereich der Viehzucht liegt der Schwerpunkt des 

Entwicklungsplanes bei der Verbesserung der Bewirt¬ 

schaftung und der Seuchenkontrolle. Auf einer Fläche 

von 3 885 qkm sollen die Tsetsefliegen ausgemerzt wer¬ 

den, um einmal in Bunyoro und Karamoja die Erhaltung 

des Viehbestandes zu gewährleisten und ferner in Anko- 

le und Nakivali/Ruhangere neues Weideland zu gewinnen. 

Die Bekämpfung von Milben in den Gebieten, wo auslän¬ 

dische Rinderrassen gehalten werden, und in dem von 

Milben verseuchten Karamoja stellt eine weitere wich¬ 

tige Aufgabe dar. Das "Veterinary Training Institute" 

soll erweitert werden, um mehr tierärztliche Assisten¬ 

ten ausbilden zu können. Aus Karamoja, wo wegen 

der Uberstockung des Viehs mancherorts die Gefahr 

der Bodenerosion besteht, soll durch die Verbes¬ 

serung der MarktOrganisation mehr Schlachtvieh ge¬ 

wonnen werden. 
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Die Forstwirtschaft spielt in der 

Volkswirtschaft Ugandas eine geringe Rolle, Wie be¬ 

reits erwähnt, sind etwa 16 000 qkm oder 6,8 ^ der 

Landflache Wälder. Davon stellen nur 5 500 qkm die 

Waldflächen dar, die das für Sagereien brauchbare Nutz¬ 

holz liefern können. Die sonstigen Waldflächen umfas¬ 

sen meistens Savannen-Wälder, die außer Erennholz und 

Pfählen kaum Nutzholz in nennenswerter Menge produzie¬ 

ren. Außer diesen als Wald vorbehaltenen Flachen hat 

etwa die Hälfte des Staatslandes hier und da offene 

und halboffene Savannen-Walder, von denen die Bevölke¬ 

rung Brennholz und Baupfahle minderer Qualität ge¬ 

winnt. 1962 wurden 10,7 Mi11. cbm Holz geschlagen,d.h. 

etwa dieselbe Menge wie 1950. Der Anteil von Weich¬ 

holz war sehr gering (2 600 cbm). 

Die Hauptziele der Forstpolitik der Regierung sind da¬ 

her erstens, die Waldflache, die für die Regelung des 

örtlichen Klimas und des Wasserhaushaltes und für den 

Schutz gegen Bodenerosion notwendig ist, zu erhalten, 

und zweitens, rationell bewirtschaftete Forsten zu 

schaffen, um dem steigenden Holzbedarf entgegenzukom¬ 

men. Das Programm im ersten Fünfjahresplan sieht eine 

systematische Aufforstung von jährlich 320 ha bis 

460 ha vor, so daß ab 1980 jährlich 56 000 cbm Weich¬ 

holz gewonnen werden können. 

Die Erhaltung von Wildparkanlagen ist im Zusammenhang 

mit dem Fremdenverkehr ein wichtiger Teil der Landes¬ 

politik. Gegenwärtig bestehen zwei Nationalparks, der 

"Queen Elisabeth National Park" am Fuße des Ruwenzori, 

bis zum Edwardsee reichend, mit einer Flache von fast 

2 000 qkm und der "Murchison Falls National Park1' am 

Victoria-Nil mit einer Flache von rd. 2 850 qkm. Ein 

dritter Nationalpark wird im Kidepo-Tal in Nord-Kara- 

moja errichtet. Die "Uganda Development Corporation"hat 

eine Tochtergesellschaft, "The Uganda Wildlife Deve¬ 

lopment Company Ltd." gegründet, um überseeischen Ja¬ 

gern und Photographen spezielle Safari-Dienste anzu¬ 

bieten. Durch den Ausbau von ZufahrtStraßen und Hotels 

sowie durch Werbeaktionen in Europa und Nordamerika 

soll der Fremdenverkehr in diesen Naturschutzgebieten 

gefördert werden. 

Die Fischerei konzentriert sich in den gro¬ 

ßen Binnenseen; dem Victoriasee, auf den 35 des ge¬ 

samten Fangergebnisses entfallen, Kiogasee, Albertsee, 

Edward- und Georgesee. In den vergangenen zehn Jahren 

hat sich die Fischerei rasch entwickelt. Die Zahl der 

motorisierten Fischerboote stieg von 13 im Jahr.: 1954 

auf 1 500 im Jahre 1963. Die Zahl der nichtmotorisaer¬ 

teil Boote wurde im Jahre 1962 auf 4 450 geschätzt. Das 

Fangergebnis hat sich in den zehn Jahren fast verdrei¬ 

facht, es betrug im Jahre 1955 23 800 t und im Jahre 

1963 69 600 t. Etwa drei Viertel des Fanges werden im 

Inland konsumiert, der Rest wird getrocknet, gesalzen, 

geräuchert, oder auch zum geringen Teil eingefroren 

und in die Nachbarlander exportiert. Nach dem laufen¬ 

den Fünfjahresplan soll eine Fischereischule gegründet 

werden, die die Funktionäre der Verwaltung ausbilden 

und den praktizierenden Fischern kurze Kurse über 

fortgeschrittene Methoden geben soll. Ein anderes 

wichtiges Projekt, das im Jahre 1962 von kanadischen 

Experten ausgearbeitet wurde, ist die Einführung des 

Fangs der Nkeje-Fische (eine Art kleiner Sardinen) und 

deren wirtschaftliche Verwertung. 

Mehrere Tausend Krokodilhaute werden jährlich expor¬ 

tiert oder für den eigenen Bedarf zubereitet. 

Produzierendes Gewerbe 

Im Jahre 1963 entfielen nur 12,4 i» des Bruttosozial¬ 

produkts auf das produzierende Gev/erbe einschl. Bau¬ 

wirtschaft. Andererseits sind diese Wirtschaftsberei¬ 

che bereits wichtige Zweige des nichtlandwirtschaftli¬ 

chen Sektors, in denen fast 30 $ der nichtselbständi¬ 

gen Beschäftigten ihr Brot verdienen. 

1963 gab es in Uganda 903 (1962 936) herstellende und 

verarbeitende Betriebe mit 35 598 (1962 35 ?86) Beschäf¬ 

tigten und 174 (1962 203) Betriebe der Bauwirtschaft 

mit 25 819 (1962 28 635) Beschäftigten. Die Zahl der 

Beschäftigten in beiden Bereichen hat sich in den ver¬ 

gangenen Jahren ständig verringert, sie betrug 80 953 

im Jahre 1952, 65 951 im Jahre 1960 und 61 417 im Jah¬ 

re 1963. Der Grund dafür liegt offensichtlich in der 

Mechanisierung und Rationalisierung der Betriebe, da 

der Bruttoproduktionswert pro Beschäftigten nicht zu- 

ruckging. Ein auffallendes Beispiel ist die Baumwoll- 

egrenierung, wo im Jahre 1952 pro Betrieb 52 Personen, 

im Jahre 1960 aber nur 28 und im Jahre 1963 nur noch 

23 Personen beschäftigt wurden. Die durchschnittliche 

Zahl der afrikanischen Beschäftigten, die als Zahl der 

Arbeiter angesehen werden kann, betrug in der Bauwirt¬ 

schaft im Jahre 1952 258 und im Jahre 1963 148 Per¬ 

sonen,gleichzeitig stieg der Produktionswert pro afri¬ 

kanischen Beschäftigten in diesem Zweig von 111 EA^ 

auf 135 3A£ an. 

Im Durchschnitt hatte ein Betrieb des produzierenden 

Gewerbes nur 39 Beschäftigte, relativ große Betriebe 

arbeiten außer in der Bauwirtschaft im Bergbau (167 

Beschäftigte pro Betrieb). Vgl. Tab. S. 71. 

BETRIEBE, BESCHÄFTIGTE UND BRUTTOPRODUKTION 1962 

DES PRODUZIERENDEN GEWERBES 

100?; 

Bauwirtschaft 

Ernahrungsgewerbe 

Kaffeeaufbereitung 

Baumwollegremerung 

Bergbau uStembruc^ 

Bau'- Uhaft 

Stromerzei m mg 

Sonstige 
Gewerbegruppen 

Ernohrungsgewerbe 
ohne Zucker Industrie 

Baumwollegremerung 
u Kaffeeaufbere, ' g 
emschl.Zuckei.ndüStr. 

Bergbau iStembruch 

Betriebe 
1139 

Beschäftigte 
68135 n 

STAT. BUNDESAMT 5384 

Bruttoproduktionswerte 
18,759 MilI. EA£ 

1)Davon 767 Europäer sowie 3447 Asiaten. 

Die Bauniwollegrenierung, die Kaffeeaufbereitung und 

uergbau waren die betreffenden Produktionsgruppen, 

ne im Lande zuerst entstanden sind. Auf die Baumwoll- 

egrenierung, die Kaffeeaufbereitung und die Zucker¬ 

raffinerie entfielen 1963 27 £ des Bruttoproduktions¬ 

wertes des produzierenden Gewerbes einschl. des Lauge- 
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wertes. Der Beitrag der Bauwirtschaft belief sich auf 

16 36. Der Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 

waren an der Produktion mit knapp 13 beteiligt. Die 

Stromerzeugung, der Industriezweig, der erst in den 

fünfziger Jahren mit dem Bau der Kraftwerke am Owen- 

Palls auftauchte, hatte denselben Anteil. Auf die Nah- 

rungs- und Genußmittelindustrie entfielen 6 ^ und etwa 

ein Viertel des Produktionswertes stellten die übrigen 

Zweige, die zumeist erst in den fünfziger Jahren ge¬ 

gründet wurden. 

Die kleinen Unternehmen, wie Baumwollegrenierungebe- 

triebe, Ölmühlen, Sägewerke und sonstige Agrarprodukte 

verarbeitende Betriebe gehören meist den eingesessenen 

Asiaten. Die Inder besitzen auch zwei Zuckerraffine¬ 

rien, fast alle anderen modernen industriellen Betrie¬ 

be sind aber im Besitz der staatlichen Gesellschaft 

"Uganda Development Corporation" (UDC) oder wurden 

überhaupt von dieser gegründet. Diese Gesellschaft 

spielt die Hauptrolle in der Industrialisierung Ugan¬ 

das. Sie wurde im Jahre 1952 als selbständige öffent¬ 

lich-rechtliche Körperschaft mit einem Kapital von 

5 Ulli. £ gegründet, als sich herausstellte, daß die 

Ministerien nicht geeignet waren, die von der Hegie- 

rung geschaffenen Wirtschaftsbetriebe unmittelbar zu 

verwalten. Heute fördert sie die neuen Wirtschaftsun¬ 

ternehmen, indem sie u.a. durch ihre Beteiligung den 

ausländischen Unternehmern, die in Uganda investieren 

wollen, eine Art von Garantie für das Untemehmerrisi- 

ko gibt. Die meisten europäischen und amerikanischen 

Unternehmer zögern verständlichererweise, in diesem 

fernen Lande zu investieren, dessen politische und 

wirtschaftliche Zukunft noch unsicher erscheint. Aber 

ihre Bedenken können, wie die Erfahrung zeigt, über¬ 

wunden werden, wenn ein Wirtschaftsunternehmen, das 

der Regierung gehört, sich selbst an dem neuen Vorha¬ 

ben beteiligt. Außerdem kann die UDC den überseeischen 

Unternehmern zuverlässige Grunddaten liefern, sie bei 

der Wahl des Standortes beraten und als Mittler zwi¬ 

schen dem neuen Unternehmen und den Ministerien sowie 

anderen Ämtern fungieren. Erwünscht ist, daß die über¬ 

seeischen Geschäftsleute technische Erfahrungen, Ge¬ 

schick für die Unternehmungsführung und etwas Kapital 

mitbringen, während die "Uganda Development Corporation" 

ihrerseits mit einem Teil des Kapitals und der Kennt¬ 

nis über örtliche Verhältnisse beiträgt. 

Diese Art der Zusammenarbeit zwischen der UDC und den 

ausländischen Unternehmungen hat sich als recht 

fruchtbar erwiesen. Zahlreiche Industrieunternehmungen 

wurden auf dieser Grundlage gegründet. Die UDC ist 

heute eine große Holdinggesellschaft und an etwa 30 

Unternehmen beteiligt. Ihre Interessen erstrecken sich 

vom Kupfertergbau, der Zementindustrie, Metallwaren¬ 

herstellung, Textilindustrie, der chemischen Indu¬ 

strie, MUhlenindustrie, Landwirtschaft und Handel bis 

zum Hotelgewerbe. Die UDC arbeitet auch mit dem inlän¬ 

dischen Kapital zusammen. So entstanden die Stahlwerke 

in Jinja als gemischt staatlich-privates Unternehmen, 

dessen Kapital zum Teil von den eingesessenen indi¬ 

schen Plantagen- und Zuckerfabrikbesitzern aufgebracht 

wurde. Obwohl die ganz oder z.T. staatlichen Betriebe 

vorherrschen, sind auch rein ausländische Unternehmen 

zugelassen. Ein Beispiel dafür ist die Phosphatdünge- 

mittelfabrik in Tororo. 

Eine wichtige Grundlage für die Industrialisierung 

des Landes stellt das Wasserkraftwerk an den Owen- 

Palls bei Jinja dar. Der Bau dieses Werkes begann im 

Jahre 1949 und die Inbetriebnahme fand im Jahre 1954 

statt. Die Kapazität des Werkes betrug im Jahre 1963 

120 000 kW (acht Generatoren zu je 15 000 kW), sie 

soll nach der Installation von zwei weiteren Generato¬ 

ren bis 1968 auf die projektierte Endkapazität von 

insgesamt 150 000 kW gesteigert werden, so daß jähr¬ 

lich Uber 700 Millionen kWh Strom erzeugt werden. Da¬ 

mit könnte der Bedarf des Inlandes bis 1970 gedeckt 

werden und außerdem weiter ein Teil des Stroms nach 

Kenia verkauft werden. Uganda ist gegenwärtig der 

größte Stromerzeuger Ostafrikas und erzeugt mehr elek¬ 

trische Energie als Kenia und Tanganjika zusammen. 

Aufkommen und Verwendung von elektrischer Energie 

Jahr 

Strom¬ 
erzeu¬ 
gung 
ins¬ 

gesamt 

Eigenver¬ 
brauch 

u. Über¬ 
tragung 8- 

ver- 
luste 

Stromabgabe 

Abnehmer 
im Lande nach 

Kenia 

Millionen kWh Anzahl 

1938 
1946 
1956 
1960 
1963 

0,5 
4,6 

94,9 
396,5 
497,0 

0,2 
1,0 

12,6 
33,9 
36,5 

0,3 
3,6 

82,3 
202,4 
270,6 

160,1 
189,9 

16 798 
30 037 
37 466 

Um die in diesem Kraftwerk erzeugte gewaltige Menge 

von Elektroenergie abBetzen zu können, muß das Vertei¬ 

lungsnetz ausgebaut werden. Im ersten Fünfjahrsplan 

soll die Übertragungsleitung vom Kraftwerk nach Kasese, 

Port Portal, Lira, Gulu, Masindi und Hoima gebaut wer¬ 

den. Das Wasserkraftwerk am Owen-PallB wird von der 

"Uganda Electricity Board" verwaltet,der neben der UDC 

ein wichtiges Staatsunternehmen darstellt. Daneben 

gibt es kleine Wasserkraftwerke, die von Bergwerksun¬ 

ternehmen errichtet wurden, und eine Reihe von Diesel¬ 

generatoren in Bergbau- und Plantagenbetrieben. Der 

Anteil der Dieselgeneratoren an der gesamten Stromer¬ 

zeugung ist sehr gering (von unter 0,1 % bis 0,2 $). 

Die Hoffnung, daß in Uganda mit der Inbetriebnahme des 

Owen-Palls-Kraftwerks eine Industrierevolution eintre- 

ten würde, hat sich nur zum Teil erfüllt. Das Werk 

konnte seine Kapazität nicht voll ausnutzen. Um diese 

besser auslasten zu können, wurde im Jahre 1955 ein 

fünfzigjähriger Liefervertrag mit Kenia abgeschlossen, 

aufgrund dessen eim großer Teil des erzeugten Stromes 

zu sehr niedrigen Preisen verkauft wurde. Die Finanz¬ 

lage des "Uganda Electricity Board" wird hierdurch be¬ 

lastet. 

Einnahmequellen des Uganda Electricity' Board I960 

Abnehmer 

Verkaufte 
Menge Einnahmen 

Durch¬ 
schnitts¬ 

preis 
je kWh 

Hill.kWh Mi11.EA£ Cents 

Kunden im 
allgemeinen 

Industrie¬ 
betriebe 

Kenia 

111,3 

91,1 
160,1 

30,7 

25.1 
44.2 

1 329 

249 
218 

74.7 

13,5 
11.8 

24,78 

5,47 
2,72 

Insgesamt 362,5 100 1 846 100 10,18 
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Der Bergbau geht bis auf das Jahr 1927 zurück, 

als Zinnvorkommen entdeckt wurden. Im Jahre 1931 wur¬ 

de dann die Produktion von Gold in Angriff genommen. 

Seitdem wurde eine Reihe von Mineralien entdeckt und 

in kleinem Umfang erschlossen. Das einzige moderne 

Bergwerk, "The Kilembe Mines Ltd.”, ist erst im Jahre 

1956 in Betrieb genommen worden. Selbst dieses Unter¬ 

nehmen, das über 3 000 Leute beschäftigt, ist aber 

klein im Vergleich zu den ähnlichen Unternehmen in an¬ 

deren Ländern, und daher spielt Uganda in der Mineral¬ 

produktion der Veit kaum eine Rolle. Trotzdem ist der 

Bergbau ein wichtiger Industriezweig Ugandas, denn 

Kupfer ist die drittwichtigste Ausfuhrware. 

Ausfuhr von Mineralien 

Mineralien 
1938 1945 1957 

1 000 EA£ 

Zinnerz 
Feingold 
Wolfram 
Colombit 
Blei 
Phosphat 
Beryll 
Blisterkupfer 

78,5 
146,5 

64,4 
19,8 

21,3 

25,9 
0,4 

30,2 

2,3 
141,6 
0,4 
4,0 

10,9 
9,1 

1 533,7 

Zusammen 225,0 131,8 1 732,2 

Mineralien 
1959 1960 1962 

1 000 EA£ 

Zinnerz 
Feingold 
Wolfram 
Colombit 
Blei 
Phosphat 
Beryll 
Blisterkupfer 

30,5 
4.1 
3.2 
0,6 

10.9 
8,6 
20.9 

2 711,4 

26,2 
8,2 
64,8 
2.3 

9.3 
45,5 

3 465,0 

59,7 
9,0 
1,3 

133>5=1 
3 617,0aJ 

Zusammen 2 790,2 3 621,3 

a) 1963: 3 612 000 EA£ 

Die obige Tabelle zeigt das Auf und Ab der einzelnen 

Bergbauzweige, die z.T. nach kurzem Aufschwung bedeu¬ 

tungslos wurden oder verschwanden. Gegenwärtig steht 

der Kupferbergbau in Blüte, es folgt die Produktion 

von Beryll, das von kleinen Bergwerken in Ankole und 

Kigezi gefördert wird. Die ”Kilembe Mir es Ltd.'*, an 

der eine kanadische Gesellschaft zu 70 i und die UDC 
zu 10 i» beteiligt sind, beschäftigt fast drei Fünftel 

der gesamten Beschäftigten des Bergbaus. Das Untt."neh¬ 

men ist gegenwärtig in großer Sorge, daß die erwiese¬ 

nen Reserven an abbaufähigen Kupfererzen schon in die¬ 

sem Jahrzehnt erschöpft sein könnten. Die Erze werden 

in Kilembe an Ort und Stelle zerkleinert und zu einem 

Konzentrat von 26 i auf bereit et, das dann, und zwar in 

einer Menge von monatlich 6 000 t, per Eisenbahn zum 

Hüttenwerk in Jinja verschickt wird. 

Als zweites modernes Bergbauunternehmen wurde die "To- 

roro Exploration Company" gegründet, an der die oben 

erwähnte kanadische Gesellschaft, eine amerikanische 

Gesellschaft und die UDC beteiligt sind. Es soll die 

Niobium- und Apatitvorkommen von Sukulu bei Tororo er¬ 

schließen. 

Als weitere Betriebe, und zwar für die Verarbeitung land¬ 

wirtschaftlicher Erzeugnisse, plant die UDC, gemeinsam mit 

privaten Unternehmern u.a. eine Fleisch- und Konser¬ 

venfabrik in Soroti, eine Fabrik zur Herstellung von 

lösbarem Tee in Kampala sowie eine Fabrik zur Herstel¬ 

lung von lösbarem Kaffee aus Kaffeebohnen minderer 

Qualität und eine Brennerei zu gründen. Die Betriebe 

sind z.T. im Bau. Diese wie andere Vorhaben zeigen, 

daß die industrielle Entwicklung recht konsequent auf 

die Verarbeitung eigener Rohprodukte ausgerichtet 

wird. 

Dank des Wasserkraftwerkes am Qwen-Faiis und der gün¬ 

stigen Verkehrslage (Eisenbahn und Schiffahrt) ist die 

Stadt Jinja,die etwa 80 km östlich der Hauptstadt Kam¬ 

pala liegt, das bevorzugte,neue Industriezentrum. Hier 

befinden sich z.B. das bedeutende Textilunternehmen, 

"Nyanza Textile Industries Ltd.”, sowie das erste Stahl¬ 

werk Ostafrikas, "Steel Corporation of East Africa 

Ltd.". Eine Reihe von neuen Fabriken sollen in Jinja 

gebaut werden, so z.B. eine Papierfabrik,eine Streich¬ 

hölzerfabrik und eine Schuhfabrik. 

Die Nähe der Hauptanbaugebiete von Baumwolle macht 

Jinja zum Zentrum der Textilindustrie. Die genannte 

"Nyanza Textile Industries Ltd.”, die im Jahre 1956 den 

Betrieb aufnahm und im Jahre 1961 16,2 Mili. m Gewebe 

hersteilte,führt gegenwärtig Erweiterungsbauten durch, 

um die Produktion von Baumwollstoffen zu erhöhen. Die 

Firma Madhvani, die eine Zuckerfabrik betreibt, plant 

eine Baumwollspinnerei und - mit der Beteiligung der 

Muljibhai-Gruppe - eine weitere Textilfabrik zu er¬ 

richten. Außerdem ist der Ausbau der bestehenden Groß¬ 

mühle (The Uganda Grain Milling Company Ltd.) geplant. 

Die energieintensive Hüttenindustrie hat ihren Stand¬ 

ort ebenfalls in Jinja. Wie erwähnt, werden die Kup¬ 

ferkonzentrate aus dem Bergwerk Kilembe per Eisenbahn 

transportiert und dort in Blisterkupfer verhüttet. Das 

Stahl- und Walzwerk der "Steel Corporation of East 

Africa Ltd.”, soll jährlich aus etwa 30 000 t Schrott 

24 000 t Walzwerkerzeugnisse herstelüen, und zwar zu¬ 

nächst Moniereisen und Winkeleisen, später auch Band¬ 

eisen, Draht, Drahtprodukte, Nägel, Schrauben usw. 

Da im Lande wahrscheinlich keine genügende Menge von 

Schrott zur Verfügung steht, wird gegenwärtig die Mög¬ 

lichkeit zur Verwendung von Magnelitvorkommen in Suku¬ 

lu geprüft. Eine Fabrik für die Herstellung einfacher 

Landmaschinen und eine Fabrik zur Herstellung von 

Ackergeräten, sollen ebenfalls in Jinja gebaut werden, 

da sie die Ausgangsprodukte des Walzwerks benutzen 

können. 

Die Stadt Tororo, die an der Ostgrenze, und zwar an 

der Bahnlinie nach Kenia liegt, beherbergt eine lei¬ 

stungsfähige Zementfabrik,die im Jahre 1953 in Betrieb 

genommen wurde. Infolge schlechter Baukonjunktur ist 

die Produktion von Zement von 106 000 t im Jahre 1958 

auf 55 000 t im Jahre 1963 zurückgegangen. Die Kapazi¬ 

tät ist nur zu einem Drittel ausgenutzt. Die Fabrik 

wurde 1956 durch eine Asbest-Fabrik ergänzt. In Sukulu 

bei Tororo wurde 1962 eine Phosphatdüngemittelfabrik 

mit einer Anfangskapazität von jährlich 25 000 t 

von der "Tororo Industrial Chemicals and Fertilisers 

Ltd.”, an der britisches, kanadisches und amerikani¬ 

sches Kapital beteiligt sind, fertiggestellt und in 
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Betrieb genommen. Die Kapazität reicht für den Bedarf 

von ganz Ostafrika aus. 

Zur Beurteilung der Aussicht auf die weitere indu¬ 

strielle Entwicklung müssen folgende Paktoren in Erwä¬ 

gung gezogen werden: 

Erstens die große Entfernung Ugandas von der Küste - 

die Landeshauptstadt Kampala ist per Eisenbahn von dem 

nächsten Seehafen Mombasa am Indischen Ozean über 

1 280 km entfernt. Andererseits werden dadurch Indu¬ 

striebranchen z.T. vor der Konkurrenz ausländischer 

Waren geschützt. Der Mangel an Grundstoffen und Fach¬ 

arbeitern schließt ferner weitgehend die Möglichkeit 

aus, Investitionsgüterindustrien aufzubauen, obwohl 

zwei Drittel der Einfuhr aus dieser Kategorie von Gü¬ 

tern bestehen. Der Inlandsmarkt, auf dem eine Konsum¬ 

güterindustrie Ugandas aufgebaut werden soll, ist an¬ 

dererseits für manche Produkte zu klein, um eine ren¬ 

table Produktion zu ermöglichen. Wenn auch ein gemein¬ 

samer Markt mit Kenia und Tanganjika besteht, so 

begünstigt dieser die industrielle Entwicklung in 

Uganda nicht allzu sehr, denn Kenia mit seiner größe¬ 

ren Zahl an Europäern und Asiaten, d.h. an geschulten 

technischen und kaufmännischen Kräften, seiner vor¬ 

teilhafteren Lage und seinem höheren Pro-Kopf-Einkom¬ 

men, ist in den meisten Fällen der bevorzugte Standort 

für neue Industriebetriebe, die für den ganzen ostafri¬ 

kanischen Markt gegründet werden. Um eine zu einseitig 

auf Kenia ausgerichtete Industrialisierung zu ver¬ 

meiden, wurde im Januar 1965 das sogenannte Kampala- 

Agreement geschlossen, nachdem eine angemessenere Ver¬ 

teilung neuer Produktionsbetriebe auf die Mitglieder 

des gemeinsamen Marktes erfolgen soll. 

Die Schwerpunkte der Industrie Ugandas werden jeden¬ 

falls noch für längere Dauer bei der Bearbeitung land¬ 

wirtschaftlicher Erzeugnisse und der Auswertung seiner 

MineralVorkommen liegen. Die Industrialisierung ist im 

übrigen weitgehend von der Entwicklung der Landwirt¬ 

schaft abhängig, besonders in zweierlei Hinsicht, so¬ 

fern die Landwirtschaft Rohstoffe für die Industrie 

liefern muß und die Einnahmen der Bauern die Größe des: 

Inlandmarkts für die Konsumgüterindustrie bestimmen. 

Binnenhandel 

Im Einzelhandel und Großhandel, und zwar auch im Auf¬ 

kauf von landwirtschaftlichen Produkten, sind überwie¬ 

gend Inder und andere eingesessene Asiaten tätig. Rein 

zahlenmäßig sind aber offenbar mehr afrikanische Händ¬ 

ler vorhanden. Im Jahre 1960 gab es über 15 000 lizen¬ 

zierte afrikanische Händler, von denen jedoch nur ein 

sehr geringer Teil in Städten tätig war. Die Politik 

der Regierung fördert die aktive Beteiligung der afri¬ 

kanischen Bevölkerung am Handel. Im Zuge dessen werden 

in den Städten vom "African Trade Development Fund" 

Ladengeschäfte und Gaststätten gebaut und an Afrikaner 

verpachtet, Kredite für Lagerbildung gewährt und Rat¬ 

schläge für Betriebsführung erteilt. Eine von der UDO 

neu gegründete Tochtergesellschaft, die ’&frican Busi¬ 

ness Promotion Corporation? gibt Darlehen zu Vorzugsbe¬ 

dingungen. Die Regierung beabsichtigt ferner ein Kre¬ 

ditsystem für Afrikaner einzuführen, wonach Verluste 

bei Händlern mit einem Monatsumsatz von mehr als 

10 000 EAs zu 50 # gedeckt werden sollen. Durch diese 

und andere Vergünstigungen werden die Wettbewerbsbe¬ 

dingungen erheblich geändert. 

Angesichts der wichtigen Rolle, die Baumwolle und Kaf¬ 

fee in der Volkswirtschaft Ugandas spielen, ist der 

Ankauf und die Ausfuhr dieser Handelsgewächse seit dem 

zweiten Weltkriege unter der Kontrolle der Regierung, 

Die "Lint and Coffee Marketing Boards" legen den Preis 

fest, den die Pflanzer von den Aufbereitungsbetrieben 

erhalten und kaufen die aufbereiteten Produkte für die 

Ausfuhr auf. Während der Preishausse nach dem Kriege 

konnten die genannten Institutionen bis 1948 aus der 

Differenz zwischen dem Weltmarktpreis und dem inländi¬ 

schen Erzeugerpreis einen stattlichen Gewinn von fast 

10 Millionen £ herauswirtschaften. Davon wurden sechs 

Millionen für die verschiedenen Investitionsprojekte 

der Regierung verwendet, und der Rest als Fonds für 

die Preisstützung reserviert. Infolge der Preisstürze 

von Kaffee und Baumwolle mußten die Marktbehörden spä¬ 

ter auf die in der Vergangenheit gebildeten Reserven 

zuruckgreifen, um den Erzeugerpreis auf einer gewissen 

Hohe halten zu können. 

Einnahmen und Ausgaben 

der "Lint and Coffee Marketing Boards" 

Mill. EA£ 

Jahr 
Gesamt¬ 
ein¬ 

nahmen 

Ausgaben 

Gewinn (+) 
bzw. Ver¬ 
lust (-) 

Zah¬ 
lungen 
an die 
Pflanzer 

Ausfuhr- 
abgaben 

Ein- und 
Verkaufs¬ 
kosten 1) 

1948 
1951 
1954 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

9,0 
40,0 
30,8 
36.6 
32.4 
32.7 
29.8 
26,1 
16.4 
37,3 

5,7 
15.3 
18,8 
23.6 
22.9 
23.7 
21.4 
19,2 
13.9 
21.9 

1.5 
7.8 
5.3 
6,1 
4.9 
4.3 
3.5 
2.4 
1.4 
3.9 

2,0 
3.5 
4,7 
6.3 
6,1 
7.6 
8,2 
7,0 
4.3 
7.4 

+ 1,8 
+ 13,4 
+ 2,0 
+ 0,6 
- 1,5 
- 2,9 
- 3,3 
- 2,5 
- 3,2 
+ 4,1 

1)Kosten für Einkauf, Aufbereitung, Packung und Ver¬ 
sendungskosten nach Mombasa, bei Baumwolle auch die 
Abgaben an die örtliche Regierung. 

Außenhandel 

Der Warenverkehr zwischen Uganda, Kenia und Tansania 

(früher Tanganjika) wird in der amtlichen Statistik 

als "Interterritorial Trade" behandelt und gesondert 

nachgewiesen, wobei infolge der mangelhaften Grenzkon¬ 

trolle nur der Warenverkehr über die Eisenbahn voll¬ 

ständig erfaßt wird. Der Handel mit Sansibar fallt 

nach wie vor nicht unter den "Interterritorial Trade". 

In der Außenhandels Statistik Ugandas mit 

den ländern außer Kenia und Tansania (aber mit 

Sansibar) werden vor allem folgende Begriffe verwendet: 

1. Direktimporte, d.h. die Waren, bei deren Versand 

Uganda als Bestimmungsland angegeben ist. 

2. Nettoimporte, d.h. die Direktimporte plus einge- 

fuhrte Waren, die zuerst nach Kenia oder Tansania 

verschickt und dann weiter nach Uganda befördert 

werden minus Waren, die zunächst nach Uganda ver¬ 

schickt und dann nach Kenia oder Tansania weiter¬ 

geleitet werden. Da Uganda keinen Seehafen hat, 

entfallen auf Direktimporte nur 55 # bis 61 $ der 



Nettoimporte. Ala Einfuhr werden in diesem 

Abschnitt die Werte der Nettoim- 

porte angegeben. 

3. Ala "Eetained Imports" werden ferner die Nettoim- 

porte minus Ee-Eiporte, d.h. die Waren, die ohne 

Veränderung nach den Ländern außer Kenia und Tansa¬ 

nia (meistens nach Kongo, Rwanda und Burundi) ex¬ 

portiert oder als Vorräte in Luftfahrzeugen ange- 

boten werden, bezeichnet. 

4. "Domestie Exports", d.h. die Ausfuhr der in Uganda 

hergestellten Waren, die nach den Ländern außer Ke¬ 

nia und Tansania exportiert oder als Vorräte in 

Luftfahrzeugen angeboten wurden. In diesem Ab¬ 

schnitt werden unter "Ausfuhr", soweit nichts ande¬ 

res vermerkt ist, die Werte der "Domestie Exports" 

verstanden. 

Die Werte der Einfuhr werden zum cif-Preis beim Ein¬ 

tritt an der Grenze Ostafrikas, allgemein also am Ha¬ 

fen Mombasa gerechnet, wobei die Provisionen bis 5 

die Einfuhrzölle und die in Ostafrika zu zahlenden 
Entladungskosten nicht eingerechnet werden. Die Werte 

der Ausfuhr und der Re-Exporte werden zum fob-Preis 

einschließlich der Ausfuhrzölle und sonstigen Abgaben 

berechnet. Da Uganda weit vom Meer entfernt ist, wer¬ 

den als Folge dieser Bewertungsmethoden die Ausfuhr¬ 

werte um die Frachtkosten von Uganda bis zum Seehafen 

überbewertet und die Einfuhrwerte unterbewertet. Um 

eine zutreffendere Handelsbilanz zu erhalten, ist 

daher eine Berichtigung notwendig. Die Handelsbilanz 

mit Kenia und Tanganjika mußte bis 1958 ebenfalls um 

die Verbrauchsteuern und die Einfuhrzölle korrigiert 

werden. 

Handelsbilanz Ugandas 

Ulli. EA£ 

1950 1955 1959 1960 1961 1962 1963 

Mit Ländern außer Kenia und 
Tanganjika 

Ausfuhr1) 

Einfuhr2^ 

Unberichtigte Bilanz 

Berichtigung'' 

Berichtigte Bilanz 

Mit Kenia und Tanganjika 

Ausfuhr4 ^ 

Einfuhr 

Unberichtigte Bilanz 
*5) 

Berichtigung*^ ‘ 

Berichtigte Bilanz 

Gesamte Handelsbilanz 

28,9 

15,4 

42,3 

34,0 

43,2 

25,5 

42,9 

26,0 

41,3 

26,5 

40,7 

26,2 

54,5 

30,9 

13,5 

-4,6 1 4*-
 
CD
 

00
 

17,7 

-5,0 

16,9 

-5,0a> 

14,8 

-4,9*> 

14,5 

-4,9a) 

23,6 

-5,0a> 

8,9 

4.3 

1.4 

3,5 

7,9 

4,0 

12,7 

5,2 

6,5 

11,9 

6,7 

6,6 

9,7 

6,9 

7,4 

9.6 

7,1 

7.7 

18,6 

8,2 

10,0 

2,9 

-1,6 

3.9 

-2,5 

-1,3 0,1 -0,5 -0,6 -1,8 

1,3 

10,2 

1,4 

4,9 

-1,3 

11,4 

0,1 

12,0°) 

-0,5 

9,2a) 

-0,6 

9,0®) 

-1,8 

16,8fi) 

1) Einschließlich Re-Export.- 2) NettoImporte.- 3) Frachtkosten von Uganda nach Mombasa.- 4) Ohne Stromausfuhr 
nach Kenia.- 5) Verbrauehsteuer und Einfuhrzölle, 
a) Schätzung. 

Die Handelsbilanz Ugandas war seit 1930 ständig ak¬ 

tiv. Anfang der fünfziger Jahre wie 1951 und 1952, er¬ 

reichte dar Exportüberschuß dank der hohen Kaffee- und 

Baumwollpreiee auf dem Weltmarkt über 20 Mill. EA£ 

(1951I 23,1 Mill.). In den späteren Jahren verringerte 

sich der Ausfuhrüberschuß infolge des Preisrückgangs. 

Im Warenverkehr mit Kenia und Tanganjika hatte Uganda 

bis 1955 einen Aktivsaldo und seit 1956 (außer I960) 

einen geringen Passivsaldo. Dies änderte aber nicht, 

daß die gesamte Handelsbilanz Ugandas seit 1950 immer 

aktiv war. Als Grund für diese langanhaltende aktive 

Handelsbilanz dürfte eine gewisse Kapitalabwanderung 

mitbeteiligt sein. 

Die Ausfuhrwaren beschränken sich fast ausschließlich 

auf landwirtschaftliche Erzeugnisse und Mineralien. 

Die wichtigsten von ihnen sind Kaffee, Baumwolle, 

Kupfer, Tee und Viehfutter, auf die zusammen 92 bis 

93 der gesamten Ausfuhrwerte entfallen. Danach fol¬ 

gen Häute und Felle, Ölfrüchte und sonstige landwirt¬ 

schaftliche Erzeugnisse und Erze. 

Wichtige Ausfuhrwaren Ugandas 

Jahr Ausfuhr1^ 
insgesamt Rohkaffee 

Roh- 
Baumwolle 

ohne Llnters 

1 000 EA£ 

1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

41 902 
40 418 
45 857 
45 409 
42 091 
41 588 
39 190 
37 629 
51 475 

20 134 
15 721 
21 857 
20 827 
18 688 
16 987 
13 979 
20 174 
27 180 

16 386 
19 285 
17 476 
18 141 
15 428 
14 930 
16 716 
8 260 
14 330 

Prozent 

1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

48.1 
38.9 
47.1 
45.9 
44,4 
40.9 
35.7 
53,6 
52.8 

39.1 
47.7 
38.1 
39.9 
36.7 
35.9 
42,6 
21.9 
27.8 

1) Domestie Exports. 
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noch: Wichtige Ausfuhrwaren Ugandas 

Jahr 

Kupfer u. 
Kupferle¬ 
gierungen 

Tee Viehfutter 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1 626 

2 065 

2 781 

3 689 

2 961 

3 617 

3 612 

1 000 EA£ 

1 062 

891 

1 081 

979 

1 186 

1 453 

1 472 

1 997 

2 041 
Prozent 

2,5 

3,6 

4.5 

6.6 

8,9 

7,6 

9,6 

7,0 

2,2 

2.4 

2,2 

2,8 

3.5 

3,8 

5,3 

4,0 

1) Domestic Exports. 

1 424 

1 588 

1 244 

1 104 

1 654 

1 677 

1 425 

874 

1 602 

3.4 

3,9 

2,7 

2.4 

3,9 

4,0 

3,6 

2,3 

3,1 

Kaffee ist die wichtigste Exportware, auf die 1962 und 

1963 über die Hälfte der Gesamtausfuhr entfiel. Baum¬ 

wolle folgte 1963 mit fast 30 ?e der Gesamtausfuhr. Im 

Erntejahr 1962/63 gingen 53 der Kaffeeausfuhr in die 

USA, 24 % nach Großbritannien und der Rest in vierzig 

verschiedene Lander. Kupfer und Kupferlegierungen, die 

erst seit 1957 exportiert werden, haben schnell den 

dritten Platz in der Ausfuhr erobert. Tee überflügelte 

in den letzten Jahren die Ausfuhr von Viehfutter und 

wurde die viertwichtigste Ausfuhrware. Die vorherr¬ 

schende Stellung von Kaffee und Baumwolle in der Aus¬ 

fuhr macht die Volkswirtschaft Ugandas empfindlich ge¬ 

gen Preisschwankungen dieser beiden Handelsgewächse 

auf dem Weltmarkt. Wenn auch diese beiden Handelsge¬ 

wächse für Uganda lebenswichtig sind, so ist dieses 

andererseits doch ein relativ kleiner Produzent, um 

einen Einfluß auf die Preisgestaltung ausüben zu kön¬ 

nen, Uganda stellt nur 4 % der Weltausfuhr von Kaffee, 

obwohl es den vierten Platz unter den Ausfuhrländern 

einnimmt. Der Anteil Ugandas an der Weltausfuhr von 

Baumwolle betrug 1960 etwa 5 %• In Bezug auf Baumwolle 

hat Uganda als "Hiedrigkosten-Erzeuger" - die für die 

Baumwollernte benötigten Arbeitsleistungen kosten in 

Uganda vergleichsweise wenig - eine günstige Konkur¬ 

renzposition. 

Das Volumen der Ausfuhr stieg bis 1960 ständig an, die 

Ausfuhrwerte nahmen aber seit 1958 infolge des Preis¬ 

rückganges ab. In den Jahren 1961 und 1962 verzeichne- 

ten sowohl das Volumen als auch die Werte der Ausfuhr 

eine Abwärtsentwicklung. Erst im Jahre 1963 zeichnete 

sich eine Wiederbelebung der Ausfuhr ab. 

Index der tatsächlichen Werte, des Volumens 

und der Durchschnittswerte 
1954 = 100 

Jahr 

Ausfuhr 

tatsächl. 
Werte Volumen 

Durch¬ 
schnitts¬ 
werte 

1956 

1957 
1958 

1959 
1960 

1961 
1962 

1963 

100 

113 
112 
104 
102 

96 

93 
127 

119 
135 
143 
150 

162 

150 

147 
190 

87 
84 
78 

69 
63 
64 

63 
67 

Jahr 

Einfuhr 
Terms 
of 

Trade 
tatsächl. 
Werte Volumen 

Durch¬ 
schnitts¬ 
werte 

1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

in 
115 
107 
101 
103 
106 
103 
122 

110 
117 
111 
104 
101 

105 
107 
109 

101 
98 
97 
98 

103 
101 
96 

112 

86 
85 
80 
70 
61 

63 
66 
60 

AUSSENHANDEL UGANDAS 

INDEX 

DER TATSÄCHLICHEN WERTE, DES VOLUMENS UND DER DURCHSCHNITTSWERTE, 
AUSTAUSCHVERHÄLTNIS (TERMS OF TRADE) 

1954 = 100 

NACH BEZUGS-BZW. ABSATZGEBIETEN 1963 

100% Einfuhr Ausfuhr 

30,9 Mill.EAE 51,5 Mill.EAE 

Sonstige 

Sowjetunion und 
VR China * 

Afrikanische Länder 
Indien 
Japan 

Vereinigte Staaten 

*Einschl, Blockstaaten. 

STAT. BUNDESAMT 5385 
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Während die Durchschnittswerte der Ausfuhr bis 1962 

ständig fielen, blieben die Durchschnittswerte der 

Einfuhr fast auf der gleichen Höhe. 1963 stiegen zwar 

die ersteren etwas, noch mehr aber die letzteren. In¬ 

folgedessen verschlechterten sich die ”Terms of Trade” 

erheblich. 

Die Einfuhrwerte erreichten im Jahre 1955 den Höhe¬ 

punkt von 34 Mill. EAf. Dieses Jahr war insofern un¬ 

gewöhnlich, als gerade die Entwicklungsarbeiten des 

Hafens Mombasa fertiggestellt und ein Nachholbedarf 

gedeckt wurden. Seit 1956 nahm die Einfuhr mit einigen 

Schwankungen ab, als Folge des Rückgangs der Ausfuhr¬ 

werte. Erst 1963 und 1964 ist wieder eine stärkere Zu¬ 

nahme zu vermerken. Die Zusammensetzung der Einfuhrwa¬ 

ren ist typisch für ein Entwicklungsland. Zwei Drittel 

der Einfunrwaren sind Maschinen, Verkehrsausrüstungen 

und verschiedene Industrieerzeugnisse, der Rest Chemi¬ 

kalien, Brennstoffe und Nahrungsmittel. Unter den 

eingeführten Konsumgütern sind Textilien und Beklei¬ 

dung am wichtigsten, sie stellen rd. 20 # der gesamten 

Einfuhrwerte. Mit der Entwicklung der Textil- und Be¬ 

kleidungsindustrie, die sich auf die eigene Baumwoll- 

produktion stützen kann, werden sie wahrscheinlich 

nach und nach z.T. durch inländische Erzeugnisse er¬ 

setzt werden. 

Der interterritoriale Handel zwi¬ 

schen Uganda, Kenia und Tansania besteht zum größten 

Teil aus dem Austausch von Nahrungs- und Genußmit¬ 

teln. Die wichtigsten Ausfuhrwaren nach Kenia sind 

Zucker, Baumwollstoffe und -saatöl, während aus Kenia 

vor allem Zigaretten, Weizenmehl, Milch und Beklei¬ 

dung eingeführt werden. Der Handel mit Tansania ist 

im Vergleich zu dem mit Kenia gering. Baumwollstoffe 

und Zigaretten sind die Hauptausfuhrwaren nach Tan¬ 

sania, die Einfuhr von dort, die aus verschiedenen 

landwirtschaftlichen Erzeugnissen besteht, ist un¬ 

bedeutend (s. Anhangtabeilen S. 77/78). 

Die traditionellen Außenhandelspart - 

n e r sind Großbritannien und Indien. Im Jahre 1955 

entfielen auf Großbritannien 45,7 $ der gesamten Im¬ 

porte und knapp 20 $ der gesamten Exporte, und auf 

Indien 6,7 ^ der gesamten Einfuhr und 28,8 i* der ge¬ 

samten Ausfuhr. 

Der Handel mit diesen beiden Ländern ist in den letz¬ 

ten Jahren z.T. absolut, besonders aber anteilmäßig 

zurückgegangen. Großbritannien ist zwar immer noch 

der größte Handelspartner, auf den etwa ein Drittel 

der gesamten Importe und ein Fünftel der gesamten Ex¬ 

porte Ugandas entfallen. Indien war bis 1961 der größ¬ 

te Abnehmer von Erzeugnissen aus Uganda, trat aber 

1962 an die dritte und 1963 an die fünfte Stelle in 

der Gesamtausfuhr. Immerhin kaufte Indien in diesem 

Jahre noch über die Hälfte der exportierten Baum¬ 

wolle. 

Wichtigste Handelspartner 

1955 

Mill.EA£ * 

Herstellungs- 
bzw. Ver¬ 
brauchsland 

1963 

Mill.EAfc 

Einfuhr 

Großbritan¬ 
nien 15,5 

Japan 1,3 

Bundesrepu¬ 
blik 2,0 

Iran 0,2 

Indien 2,3 

45,6 10,2 

3.8 5,0 

5.9 2,5 

0.6 1,6 

6,8 1,5 

USA 1 ,0 

Italien 1,0 

Frankreich 0,8 

Hongkong 0,8 

Südafrika 0,8 

2,9 1,2 

2,9 1,1 

2,4 1.1 

2,4 0,4 

2,4 0,8 

Insgesamt 34,0 100 30,9 

33,0 

16,2 

8,1 

5,2 

4.9 

3.9 

3,6 

3.6 

1 .3 

2.6 

00 

Ausfuhr 

USA 

Großbritan¬ 
nien 

Bundesrepu¬ 
blik 

TR China 

Indien 

Hongkong 

Italien 

Niederlande 

Sudan 

Israel 

Japan 

Südafrika 

Kanada1^ 

Insgesamt 

6.3 15,0 

8,2 19,6 

3.4 8,1 

12,1 28,8 

0,4 1,0 

3,0 7,2 

0,8 1,9 

0,4 1,0 

1,3 3,1 

0,6 1,4 

41,9 100 

13,8 

9,9 

4.1 

4,0 

2,6 

2.1 

1,7 

1,5 

1,4 

1,3 

1,2 

1,2 
0,9 

Tüs 

26,8 

19,2 

8,0 

7.8 

5,0 

4,1 

3.3 

2.9 

2.7 

2,5 

2.3 

2,3 

1.7 

100 

1) Einschließlich Neufundland. 

Japan wurde durch Vergrößerung seiner Lieferungen, die 

zu drei Viertel aus Textilien und Bekleidung bestehen, 

seit I960 der zweitgrößte Partner im Einfuhrgeschäft 

Ugandas. Japan ist anderseits das einzige Land der 

freien Welt, gegen das Uganda ein Einfuhrkontingent 

(5 Bill. EA£ jährlich) vorgeschrieben hat, wie auch 

gegen die Ostblockstaaten, mit denen Uganda allerdings 

noch kein nennenswertes Handelsgeschäft betreibt. Im 

Gegensatz zu Japan, das sich durch die Bemühungen, 

seinen Absatzmarkt in Uganda zu vergrößern, aus¬ 

zeichnet, treten die USA als großzügiges Käuferland 

hervor. Im Jahre 1962 übernahmen sie fast die Hälfte 

der von Uganda exportierten Kaffemenge (Eobusta) und 

wurden somit das größte Verbrauchsland. Sie vergrößer¬ 

ten dadurch ihren Anteil an der gesamten Ausfuhr Ugan¬ 

das auf 27 Im Jahre 1963 behaupteten sie ihre Stel¬ 

lung in der Ausfuhr Ugandas. Außer den obengenannten 

Ländern, sind die Bundesrepublik Deutschland, Italien, 

Frankreich, Niederlande, Südafrika, Hongkong und Iran 

die wichtigsten Handelspartner Ugandas. Iran liefert 

den größten Teil der Erdölprodukte, während die euro¬ 

päischen Länder einen vielseitigen Warenaustausch mit 

Uganda haben. 
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Einfuhr und Ausfuhr 1963 

nach Waren und wichtigen Ländern 

1 000 EA£ 

Waren Insgesamt Großbri¬ 
tannien USA 

Bundes¬ 
republik 

Deutschland 
Japan Indien 

Einfuhr 

Benzin 
Gas, Dieselöl und sonstige 

Brennöle 
Med. und pharm. Produkte 
Baumwollstoffe .. 
Stoffe aus Kunstfasern ' 
Bekleidung 
Landw. Maschinen usw. 
Elektromaschinen 
Sonstige Maschinen 
PKW 
Sonstige Kraftfahrzeuge 
Kraftfahrzeugteile 
Bereifung für Kraftfahrzeuge 
Sonstiges 

938 

553 
590 

1 991 
2 113 
1 236 

833 
1 725 
2 902 
1 744 

481 
1 798 
584 

13 434 

448 
204 
36 
153 
517 
899 

1 646 
607 
295 

1 234 
244 

3 910 

16 
5 
8 

103 
148 
86 

353 
31 
43 
7 
5 

369 

36 
112 
11 
7 

18 
105 
439 
474 
22 

377 
43 

894 

887 
1 853 

358 
3 

166 
48 
9 
10 
49 

1 
1 573 

5 
407 
184 

4 

3 
16 

1 

883 

695 

388 

515 
Insgesamt 30 922 10 193 1 174 2 538 4 957 1 503 1 598 

Ausfuhr 

In der deutschen Außenhandelsstatistik wird 

der Handel der Bundesrepublik Deutschland mit Uganda 

erst ab 1. Januar 1965 getrennt von Kenia nachgewie¬ 

sen. Es ist daher nicht möglich, den Warenaustausch 

der Bundesrepublik mit Uganda aufgrund der deutschen 

Statistik für längere Zeit festzustellen. Nach der na¬ 

tionalen Statistik Ugandas besaß die Bundesrepublik 

im Jahre 1963 den dritten Platz (hinter Großbritannien 

und Japan) in der Einfuhr Ugandas und ebenfalls den 

dritten Platz (hinter den USA und Großbritannien) in 

der Ausfuhr. 

Baumwolle entfielen im Jahre 1961 80,8 und im Jahre 

1962 60,7 $ der gesamten Ausfuhr Ugandas nach Deutsch¬ 

land, auf Kaffee jeweils 31,8 $ und 32,6 #. Uganda im¬ 

portiert von der Bundesrepublik vor allem Maschinen, 

Kraftfahrzeuge, Textilien, Bereifung und Pharmazeuti- 

ka. Auf Kraftfahrzeuge, Kraftfahrzeugteile und Berei¬ 

fung entfielen im Jahre 1961 22,4 $ und im Jahre 1962 

40,9 $• der deutschen Exporte nach Uganda. Personen¬ 

kraftwagen allein stellten im Jahre 1961 12,3 i° und 
im Jahre 1962 21,3 $ der deutschen Exporte. 

Handel Ugandas mit der Bundesrepublik Deutschland 

Gegenstand 
d.Nachweisung Einheit 1955 I960 1961 1962 1963 

Einfuhr aus 
der BRD 

Ausfuhr nach 
der BRD 

Ausfuhr¬ 
überschuß 

1 000 EA£ 

*1) 

1 000 EA£ 
*2) 

1 000 EA£ 

1 973 

5,8 

3 446 

8,2 

1 473 

2 060 

7,9 

3 387 

8,1 

1 327 

1 869 

7,0 

3 855 

9,8 

1 986 

1 694 

6.5 

2 111 

5.6 

417 

2 539 

8,1 

4 178 

8,0 

1 639 

1) der Gesamteinfuhr Ugandas.- 2) % der Gesamtaus¬ 
fuhr Ugandas. 

Der Anteil der Bundesrepublik Deutschland an der Ge¬ 

samteinfuhr und Gesamtausfuhr Ugandas pendelte in den 

letzten Jahren mit kleineren Ausschlägen um 8 Ugan¬ 

da hatte immer einen großen Ausfuhrüberschuß gegenüber 

der Bundesrepublik, der gewöhnlich über die Hälfte der 

Einfuhr betrug. Deutschland kaufte von Uganda Rohbaum¬ 

wolle, Kaffee (vor allem Arabica), Häute und Pelle, 

Kupfer und Legierungen, Tee, Pflanzenöl usw.. Auf 

Außenhandel 1964 nach Bezugs- und Absatzgebieten 

Be zugs- 
und 

Absatzgebiet 

Einfuhr Ausfuhr 

Mill.EA£ * Mill.EM * 

1. OECD 
darunter: 
EWG 
EFTA 
USA 
Japan 

2. Sonstige Länder 
ohne zu 3. 

3. Sowjetunion u. 
VR China 
einschl. Ost¬ 
blocklander 

23,0 

5,5 
11,1 
1,2 
5,0 

7,7 

0,2 

74,4 

17.8 
35.9 
3,9 
16,2 

24.9 

0,7 

35.2 

8,2 
10,4 
13,8 
1,2 

12.3 

4,0 

68,4 

15,9 
20,2 
26,8 
2,3 

23,8 

7,6 

Insgesamt 30,9 100 51,5 100 

Die Gliederung des Außenhandels nach Bezugs- und Ab¬ 

satzgebieten zeigt, daß fast 75 $ der Einfuhr und zwei 

Drittel der Ausfuhr auf die Mitgliedsländer der OECD 

entfallen. Unter den NichtmitgliedBländern der OECD 

sind die Commonwealth-Lander die wichtigsten Bezugs¬ 

und Absatzgebiete. 

Der Handel mit den kommunistischen Staaten ist relativ 

unbedeutend und unbeständig. Zum Beispiel kaufte die 
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VH China im Jahre 1961 von Uganda Baumwolle mit einem 

Betrag von 3»3 Mill. EA£ - das waren 8,4 i der gesam¬ 
ten Exporte bzw. ein Fünftel der gesamten Baumwollaus- 

fuhr Ugandas in diesem Jahre -, bezog aber im folgen¬ 

den Jahre überhaupt keine Ware aus Uganda. Erst 1963 

kaufte die VR China wieder für 3,9 Mill. EA£ (7,6 i 
der gesamten Exporte Ugandas) und wurde so das vierte 

Hauptabnehmerland. Außer China ist nur die Tschecho¬ 

slowakei ein nennenswerter Handelspartner Ugandas. Auf 

diese entfielen 1963 0,6 i der gesamten Importe Ugan¬ 
das . 

Uganda wurde im Oktober 1962 volles Mitglied des GATT 

(The General Agreement on Tariffs and Trade, Genf) 

und verpflichtete sich zu dem Prinzip der Nichtdis¬ 

kriminierung und der allgemeinen Verminderung der 

Handelshindernisse. Die Erhöhung der Zolltarife im 

Jahre 1962 soll aus fiskalischen Gründen geschehen 

sein, obwohl gleichzeitig einige neue Schutzzölle 

eingeführt wurden. Anderseits wurden die Einfuhrkon- 

tingente für die Ostblockstaaten und für Japan am 

1. Januar 1962 erhöht. Gegen Ende 1962 erklärte die 

Regierung, daß sie der Politik der Ausschaltung des 

Südafrika-Handels folgen würde. Dies geschah im Jahre 

1963 aber nicht, vielmehr nahm die Ausfuhr nach Süd¬ 

afrika im Vergleich zum Vorjahr um die Hälfte zu. Im 

übrigen bekennt sich die Regierung Ugandas zu einer 

liberalen Handelspolitik aufgrund von gegenseitig 

gleichen Bedingungen. 

Verkehr 

Verglichen mit den augenblicklichen Bedürfnissen der 

Volkswirtschaft an Verkehrsmitteln ist das Verkehrssy¬ 

stem Ugandas, das Eisenbahn, Binnenschiffahrt, Kraft¬ 

verkehr und Luftverkehr umfaßt, recht gut ausgebaut 

(vgl. Verkehrskarte!). Man kann praktisch jeden Ort 

des Landes über Straße, Wasserstraße oder per Flugzeug 

erreichen# 

Die Eisenbahnlinien, die über Kenia zum Seehafen Mom- 

basa führen, stellen die Hauptverbindungen zwischen 

Uganda und dem Weltmarkt her und bewältigen auch den 

größten Teil des Interterritorialhandels zwischen 

Uganda und Kenia. Außerdem benutzen die an Uganda an¬ 

grenzenden Gebiete, besonders die der Republik Kongo 

(Leopoldville) für ihren Außenhandel zum Teil auch die 

Eisenbahn in Verbindung mit der Schiffahrt auf dem Al- 

bertsee und dem Straßenverkehr und bringen Uganda da¬ 

durch einige Deviseneinnahmen aus dem Transitverkehr. 

Die Unterhaltung der Bahnlinien ist daher lebenswich¬ 

tig für die Volkswirtschaft Ugandas. Aus geographi¬ 

schen und historischen Gründen wurden die Eisenbahn und 

die Häfen in Uganda und Kenia zusammen entwickelt und 

standen bis 1948 unter der gemeinsamen Verwaltung des 

"High Commissioner for Transport".Im Jahre 1948 wurden 

die Eisenbahn und der Hafendienst Tanganjikas, die ur¬ 

sprünglich von einer deutschen Gesellschaft gegründet 

waren, dem gleichen Unternehmen für Uganda und Kenia 

angegliedert, und so entstand die gemeinsame Institu¬ 

tion für die drei Länder "The East African Railways 

and Harbours Administration" (EARHA), die auch die 

Binnenschiffahrt und gewisse Kraftverkehrsdienste in 

den drei Ländern unterhält. 

Die EARHA, die von den Regierungen der drei Länder ge¬ 

meinsam verwaltet wird, hatte 1962 ein Eisenbahnnetz 

von rd. 6 600 km, wovon etwa 1 100 km sich innerhalb 

der Grenzen Ugandas befanden. Die Hauptlinie der Ei¬ 

senbahn beginnt in Tororo an der Grenze Kenias und 

führt über Jinja, Kampala und nach Kasese. Die eben¬ 

falls in Tororo beginnende Abzweigung führt über Soro- 

ti, Lira bis Gulu. Von Gulu soll sie weiter nach dem 

Binnenhafen Pakwach am Albert-Nil verlängert werden 

und die Verbindung mit Kongo und Sudan über die Bin¬ 

nenschiffahrt hersteilen. Angaben über den Eisenbahn¬ 

verkehr liegen nur für die drei Lander zusammen vor 

(hierfür vgl. Länderbericht Kenia, S. und S. 65). 

Für Uganda allein sind lediglich die Statistiken über 

Personen- und Güterverkehr der wichtigen Bahnstatio¬ 

nen, Tororo, Jinja, Kampala, Mbale, Kakira, Kawolo, 

Kasese und Bukakata (Victoriaseedienst) verfügbar. Der 

größte Umschlagsbahnhof ist sowohl im Personen- als 

auch im Güterverkehr die Landeshauptstadt Kampala, es 

folgen Kasese als zweitgrößter Güterbahnhof und Tororo 

als zweitgrößter Bahnhof für den Personenverkehr. Seit 

1957 ist der Personenverkehr an allen Eisenbahnhöfen 

außer Kasese stark zurückgegangen, da sich die Konkur¬ 

renz des Straßenverkehrs starker geltend machte. Dage¬ 

gen stieg der Güterverkehr auf der Eisenbahn ständig 

bis I960 und blieb dann auf dieser Höhe. Jährlich wer¬ 

den aus den Hafen Mombasa und Kilindini (bei Mombasa) 

etwa 300 000 t Güter nach Uganda per Eisenbahn trans¬ 

portiert. 

Der Victoriasee, der Kiogasee, der Albertsee und der 

Nil sind die wichtigsten Wasserstraßen des Landes, die 

einerseits im Anschluß an den Eisenbahn- und Kraftver¬ 

kehr die Hauptverbindung zwischen dem von der Eisen¬ 

bahn noch nicht erschlossenen Nordwesten mit den übri¬ 

gen Teilen des Landes herstellten und anderseits dem 

Ortsverkehr zwischen den Küstengebieten dienen. 

Der Öffentliche Güterverkehr betrug im Jahre 1961 

230 000 t auf dem Victoriasee, 58 000 t auf dem Kioga¬ 

see und 42 000 t auf dem Albertsee. Der Nil, das na¬ 

türliche Bindeglied zwischen den drei genannten Seen 

ist leider wegen seiner zahlreichen Wasserfälle und 

Flußschnellen nicht durchgehend schiffbar. Es gibt da¬ 

her keine in sich abgeschlossenen Schiffahrtswege,die 

Verbindung einzelner Wasserwege muß durch den Straßen¬ 

verkehr hergestellt werden. Die damit verbundene häu¬ 

fige Umladung der Fracht erhöht die Transportkosten 

und -schaden. Erst nach der Fertigstellung der Bahnli¬ 

nie Tororo-Pakwach wird die Schiffahrt auf dem Albert¬ 

see und Albertnil direkte Verbindung mit dem Ozean er¬ 

halten. Die Schiffahrt auf dem Victoriasee spielt eine 

große Rolle im Interterritorialhandel.Es wird geplant, 

hier den Eisenbahnfährdienst einzuführen. Uganda kann 

dann in stärkerem Umfang die Tanganjika-Bahn für den 

Transport von Export- und Importgütern benutzen. Wegen 

der Überflutung der Seen ging in den Jahren 1962 und 

1963 der Wasserverkehr stark zurück. 

Das Straßensystem Ugandas hat den Ruf, das beste Afri¬ 

kas südlich der Sahara zu sein. Dies ist auf verschie¬ 

dene Faktoren zurückzuführen: z.B. das Vorhandensein 

des vorzüglichen Straßenmaterials "murram" in allen 

Teilen des Landes, das Fehlen schneller Flüsse, die 

den Bau von Brücken erforderten bzw. erschweren, die 

allgemein recht ausgeglichene jahreszeitliche Vertei¬ 

lung der Niederschlagsmenge im größten Teil des Lan- 
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des, die traditionelle Stammesorganisation für den 

Straßenkau.usw. Anderseits Bind der Kiogasee und die 

umliegenden Sümpfe ein Hindernis für den Straßenbau. 

Im Jahre 196? unterhielt das "Ministry of Works" 

5 ?80 km Hauptstraßen, wovon 1 188 km asphaltiert wa¬ 

ren. Ferner wurden 17 ?49 km Fernstraßen, die meistens 

Allwetterstraßen sind, von den örtlichen Regierungen 

unterhalten. Nichtklassifizierte Landstraßen und Stra¬ 

ßen innerhalb der Ortschaften mögen sich auf rd. 

2 400 km belaufen. Das von der Zentralregierung unter¬ 

haltene Straßennetz umfaßt folgende drei Kategorien-. 

Erstens die Fernstraßen, die von der Hauptstadt Kampa¬ 

la in verschiedene Richtungen ausstrahlen; eüdwest- 

wärts nach Kabale und an die Grenzen Kongos und Rwan¬ 

da-Burundis, westwärts nach Fort Portal und an die 

Grenzen Kongos, nordwärts nach Nakasongola, Gulu und 

an die Grenzen Sudans und schließlich nach J^nja und 

an die Grenzen Kenias. Die zweite Kategorie von Stras¬ 

sen verbindet die obengenannten Straßen miteinander. 

Zu ihr gehört die Straße, die von Tororo über Mbale 

und lloroto, Lira und Gulu verbindet. Die dritte Kate¬ 

gorie umfaßt die Zubringerstraßen in großen Produk¬ 

tionsgebieten. 

Diesem rd. 22 700 km langen Straßennetz standen im 

Jahre 1964 nur rd. 42 000 Kraftfahrzeuge (ein Kraft¬ 

fahrzeug auf 171 Einwohner) gegenüber, die außerdem 

meistens nur in und um die Städte benutzt werden. Von 

allen zugelassenen Fahrzeugen sind über die Hälfte 

Personenkraftwagen, deren Zahl sich seit 1953 verdrei¬ 

facht hat, etwa ein Sechstel Motorräder und 1,5 ^ Om¬ 

nibusse. Die Lastkraftwagen zählten im Jahre 1963 nur 

10 109 Stück und stellten nur ein Viertel des Fahr¬ 

zeugbestands (1964:s.S.79). Infolgedessen ist der Ver¬ 

kehr auf den Fernstraßen, selbst auf manchen Abschnit¬ 

ten der Hauptstraßen, sehr schwach - es gibt in Uganda 

praktisch keine Ochsenkarren oder Pferdekutschen. Um 

die Transportkosten und Unterhaltungskosten der Stra¬ 

ßen zu senken, ist es aber zweckmäßig die Straßen, de¬ 

ren Verkehrsdichte das ganze Jahr hindurch 150 bis 250 

Wagen pro Tag beträgt, zu asphaltieren. 

Im ersten FünfJahresplan sind als Schwerpunkte die 

Verbesserung der Hauptstraßen mit ausländischen Fi¬ 

nanzhilfen und der Bau einer Reihe von Zubringerstra¬ 

ßen vorgesehen.Aus militärischen Gründen sollen 500 km 

Straßen in Karamoja gebaut werden. 

Der Luftverkehr, der die große Entfernung zwischen den 

Kontinenten überwindet, spielt im internationalen Per¬ 

sonenverkehr eine immer größere Rolle. 

Der Hauptflughafen Ugandas, der für den internationa¬ 

len Luftverkehr geöffnet ist,befindet sich in Entebbe. 

Im Jahre 1963 wurden hier insgesamt je 30 000 Ausstei- 

ger und Einstelger und 42 000 Fluggäste im Durchgangs¬ 

verkehr gezählt. Über ein Drittel von ihnen benutzten 

den Flug für die Reise zwischen Uganda und dem Ausland 

(außer Kenia und Tanganjika),wobei der Hauptanteil auf 

die Fluglinie Großbritannien - Entebbe entfällt. Die 

Zahl der Flugpassagiere in Entebbe war vergleichsweise 

etwa so hoch wie die von Hombasa, aber nur knapp ein 

Drittel derjenigen des nur 520 km entfernten Flugha¬ 

fens Nairobi. 

Außer dem Flughafen Entebbe gibt es kleine Flugplätze 

in 10 wichtigen Städten und am Murchison Falle Natio¬ 

nalpark, die für den inländischen Luftverkehr benutzt 

werden. 

Flugplätze nach dem Stand vom 30. 6. 1962 

Flugplatz 

Länge der 
Haupt s t art-und 

Landebahn 
Höhe über NN 

m 

Entebbe 
Gulu 
Soroti 
Arua 
Kasese 
Tororo 
Murchison Falls 
Mbarara 
Masindi 
Jinja 
Moroto 
Lira 

3 040 
1 822 
1 737 
1 706 
1 570 
1 554 
1 523 
1 372 
1 341 
1 326 
1 097 
850 

1 155 
1 070 
1 132 
1 204 

960 
1 173 

722 
1 402 
1 173 
1 170 
1 280 
1 091 

Die Flugdienste innerhalb Ugandas sowie zwischen Ugan¬ 

da und seinen Nachbarländern werden von der "East 

African Airways Corporation" (EAAC), die ebenfalls von 

den Regierungen Ugandas, Kenias und Tanganjikas ver¬ 

waltet wird, gestellt. Seit 1957 betreibt die Gesell¬ 

schaft auch den Flugverkehr nach Europa (London) und 

Indien mit eigenen Düsenmaschinen oder mit Charter- 

Flugzeugen von der "British Overseas Airways Corpora¬ 

tion" . 

Das Post- und Fernmeldewesen wird von der "East Afri¬ 

can Posts and Telecommunications Administration" 

(EAPTA), die ebenfalls eine gemeinsame Einrichtung der 

drei ostafrikanischen Staaten ist, geleitet. In einem 

Lande mit schwach entwickeltem Binnenhandel, wie in 

Uganda, besteht noch relativ wenig Bedarf an Post- und 

Fernmeldediensten. Ende I960 gab es im ganzen Land 

43 Postämter und 112 Postagenturen. Im Jahre 1963 wur¬ 

den 17,2 Millionen Briefe, Postkarten und Drucksachen 

(etwa zwei pro Kopf der Bevölkerung) im Inlandsverkehr 

zugestellt. Der Briefverkehr mit dem Ausland belief 

sich im Jahre 1963 auf 8,9 Millionen Stück. Im Paket¬ 

dienst werden mehr ausländische Pakete als inländische 

zugestellt. Der Telephonverkehr ist ebenfalls noch ge¬ 

ring, im Jahre 1963 gab es 60 Vermittlungsstellen, 

8 183 Hauptanschlüsse und 7 955 Nebenanschlüsse, die 

handvermittelt werden müssen. 

Geld und Kredit 

Uganda besitzt z.Z. keine eigene Währung, sondern be¬ 

dient sich der ostafrikanischen Tährung, die auch in 

den Ländern Kenia, Tansania und dem britischen Protek¬ 

torat Aden gesetzliches Zahlungsmittel ist. Die Wäh¬ 

rungseinheit ist der ostafrikanische Shilling (EAs), 

der in 100 Cents eingeteilt wird. Zwanzig Shilling 

sind ein ostafrikanisches Pfund (EA£), das mit dem 

Pfund Sterling in einer Parität von 1:1 steht. Daraus 

ergibt sich: 

1 EAs = 0,1400 US-I 1 DM = 1,7857 EAs 

1 EA£ = 2,80 US-* 1 EA£ =11,20 DM 

1 US-* = 7,1429 EAs 1 EAs = 0,5600 DM 
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Bas einzig* Emisaionsinstitut für die ostafrikanische 

Währung ist "The East African Currency Board" (EACB), 

dessen Sitz im August I960 von London nach Nairobi 

verlegt wurde. Bie emittierten Zahlungsmittel waren 

ursprünglich mit der Eeserve an Pfund Sterling voll¬ 

gedeckt, in den letzten Jahren können sie aber teils 

auch durch kurzfristige Schatzwechsel der Begierungen 

gedeckt werden. Ba Uganda (und auch Ostafrika als Gan- 

zes) etwa die Hälfte der für den Verkauf bestimmten 

inländischen Produkte exportiert und etwa die Hälfte 

der im Lande verkauften Waren importiert, ist es be¬ 

sonders wichtig, eine ausreichende Bevisenreserve für 

die Schwankungen in der Zahlungsbilanz zu unterhalten. 

Bie nicht mit Bevisen gedeckte Ausgabe der Banknoten 

mu8 daher auch auf eine bestimmte Grenze beschränkt 

werden (gegenwärtig bis 35 Hill. EA£1 \ entsprechend 
etwa 50 £ der Banknoten im Umlauf und der Sichteinla¬ 

gen der Banken bei dem EACB).Bieaes Kontingent wurde 

selten vollausgenutzt. In der Bilanz vom 30. Juni 1964 

war der gesamte Banknotenumlauf zu 93 $ mit der Beeer- 
ve an Pfund Sterling gedeckt. 

Bie Angaben über den Bargeldumlauf unter der gegebenen 

Währungsorganisation sind nur für das ganze Währungs¬ 

gebiet möglich. Bie Statistik Uber das Ostafrikanische 

Geldsystem zeigt, daß der Bargeldumlauf bis 1963 etwa 

zu 100 i> durch Bevisenreserven gedeckt war. Für die 

dem Publikum zur Verfügung gestellten gesamten Zah¬ 

lungsmittel (Bargeld plus Sichteinlagen) belief sich 

die Beckung auf etwa die Hälfte. Im Geschäftsjahr 

1963/64 (bis 30. 6. 1964) hat sich das Beckungsver- 

hältnis bei steigendem Geldumlauf und rückgängigen 

Bevisenreserven verschlechtert. Bie Beckung von Bar¬ 

umlauf und Sichtguthaben belief sich Mitte 1964 auf 

etwas über ein Brittel. 

Anfang Juni 1965 haben Kenia, Tansania und Uganda be¬ 

schlossen, die Währungsunion aufzugeben. Nach dem von 

Tansania ausgegangenen Entschluß werden d„ie Länder ei¬ 

gene Zentralbanken errichten und Ende des Jahres die 

Union auflösen. Innerhalb Jahresfrist sollen eigene 

Banknoten und Münzen ausgegeben werden. Um die Kapi¬ 

talflucht zu verhindern, wird eine Bevisenkontrolle 

eingeführt. Es ist vorgesehen, daß die separaten Wah¬ 

rungen zum gleichen Kurs wie bisher ausgegeben werden. 

Bie Zugehörigkeit zum Sterlingbloek soll ebenfalls be¬ 

stehen bleiben. Bie Regierungen erhoffen sich von der 

neuen Regelung bessere interne Kreditmöglichkeiten. Es 

ist zu erwarten, daß diese Maßnahmen weitreichende 

Polgen für den gemeinsamen Markt und die EACSO-Unter- 

nehmen haben werden.Bie politische Integration scheint 

Jedenfalls dadurch in unabsehbare Perne gerückt. 

In einem Land, dessen Bevölkerung noch wenig mit mo¬ 

dernen Bankeinrichtungen vertraut ist - die afrika¬ 

nischen Bauern bewahren ihre Gelder noch in ihrer Hüt¬ 

te oder in deren Nähe auf - , ist das Netz der Kredit¬ 

institute, das aus sieben privaten Geschäftsbanken, 

einer staatlichen Kredit- und Sparbank und einer Post¬ 

sparkasse besteht, noch sehr weitmaschig. Es gibt ei¬ 

nige Bistrikte, die überhaupt noch kein Kreditinstitut 

haben. 

1) 25 Mill. EA£ für Sohatzwecheel der Regierungen und 
10 Mill. EA£ für Erntefinanzierung - vgl. EACB, Report 
for the Year ended 30th June 1964, S. 15. 

Bie Geschäftsbanken, auf die der größte Teil der Bank¬ 

geschäfte in Uganda entfällt, sind ausnahmslos Fili¬ 

alen ausländischer Großbanken und verbinden Uganda mit 

wichtigen Handelspartnern. Von sieben Geschäftsbanken, 

die in Uganda vertreten sind, gehören drei zu briti¬ 

schen und zwei zu indischen Firmen. Eine Bank ist nie¬ 

derländisch und die verbleibende britisch-französisch. 

Bie sieben Geschäftsbanken, nämlich the National and 

Grindlays Bank, the Standard Bank of South Africa, 

Barclays Bank B.C.O., the Bank of India, the Bank of 

Baroda, the Nederlandsche Handel Maatschappig N.V. 

(the Netherlands Trading Company) und Ottoman Bank, 

unterhalten in Uganda eine bis zwei Filialen, die aus¬ 

nahmslos in den wichtigsten Städten liegen. Seit dem 

großen Aufschwung der Volkswirtschaft in der. Nach-, 

kriegsjahren bis 1952 hält sich die Zunahme der Einla¬ 

gen in den Geschäftsbanken ln engeren Grenzen. Ander¬ 

seits verwenden die Geschäftsbanken die von ihnen ge¬ 

sammelten Gelder nunmehr für die Kreditgeschäfte in 

Uganda, statt diese im Ausland zu deponieren; die Sum¬ 

me der von den Geschäftsbanken in Uganda gewahrten 

Kredite (Wechseldiskont, Anleihen usw.) nahmen von 

12,1 Millionen EA£ im Jahre 1956 auf 23,1 Millionen 

EA£ im Jahre 1963 zu, während das Guthaben der Ge¬ 

schäftsbanken im Ausland, das im Jahre 1956 noch 

5,9 Mill. EA£ betrug, völlig verschwand (vgl. Tabelle, 

wichtige Bilanzposten der Geschäftsbanken im Tabellen¬ 

teil, S. 83). 

Bie "Uganda Credit and Savings Bank" ist das staatli¬ 

che Kreditinstitut, das im Jahre 1950 eigens für die 

Finanzierung der afrikanischen Betriebe aus den Reser¬ 

ven, die die Regierung im Exportgeschäft mit Kaffee 

und Baumwolle gebildet hatte, gegründet wurde. Ihr 

Ziel ist, den afrikanischen Bauern und Geschäftsin¬ 

habern, die bei den Geschäftsbanken aus verschiedenen 

Gründen nur schwerlich Kredite bekommen können, mit 

der Gewährung von Barlehen gegen Hypotheken zu helfen. 

Ferner vermittelt diese Bank Barlehen aus dem "African 

Loans Fund" an solche Afrikaner, die selber der Bank 

keine Sicherheiten bieten, aber die örtliche Regierung 

als Bürgen in Anspruch nehmen können. Außerdem gibt 

sie Barlehen aus dem Fonds der"International Co-opera- 

tion Administration" der Vereinigten Staaten von Ame¬ 

rika und führt die Sonderdarlehensprogramme -:cr Regie¬ 

rung durch. Bie Bank hat ein eingezahltes Kapital von 

930 000 EA£ und Spareinlagen in Höhe von ca. 1,5 Mill. 

EA£. 

Barlehen der "Uganda Credit and Savings Bank" 

Jahres- 
mitte 

Ausstehende Darlehen en Afrikaner1) 

ins¬ 
gesamt 

aus Mitteln 
der Bank 

aus "Afri¬ 
can Loans 

Fund" 

1 000 EA£ 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

196 

199 

396 

572 

622 

867 

914 

1 095 

169 

153 

249 

339 

297 

451 

490 

851 

27 

46 

147 

223 

207 

235 

234 

244 
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noch: Darlehen der "Uganda Credit and Savings Bank" 

Jahres- 
mitte 

Ausstehende Darlehen an Afrikaner1^ 

aus "International Co-ope- 
ration Administration Re¬ 

volving Loan Fund" 

Erste Anleihen Zweite Anleihen 

Anzahl 1 000 EAA Anzahl 1 000 EA£ 

1956 

1957 

1958 

1959 

1060 

1961 

1962 

1963 

50 

667 

1 124 

1 159 

959 

10 

108 

139 

124 

109 

87 

387 

610 

1 226 

10 

42 

66 

89 

1) Ohne fällige Zinsen. 

Die Bank hat ihren Sitz in Kampala und unterhält acht 

Filialen im Lande. Außerdem wird eine fahrbare Spar¬ 

kasse eingesetzt. 

Die Darlehen der "Uganda Credit and Savings Bank" er¬ 

höhten sich von 1956 bis 1962 auf mehr als das Sechs¬ 

fache. Mitte 1963 wies die Bank ausstehende Darlehen 

an Afrikaner in Höhe von 1 095 000 EA£ aus - zum Ver¬ 

gleich hatten die Geschäftsbanken am Ende des gleichen 

Jahres insgesamt ein Kreditvolumen von 23,1 Mill.EA£-, 

wobei vier Fünftel der gesamten Darlehen aus Einlagen 

bei der Bank und der Rest der Darlehen aus dem "Afri- 

can Loans Fund" finanziert wurden. Hinzu traten die 

Darlehen aus dem von den USA zur Verfügung gestellten 

"International Co-operation Administration Revolving 

Loan Fund", die zum größten Teil Kleinkredite waren - 

der durchschnittliche Betrag je Darlehen betrug etwa 

100 EA£ (1 128 DM). Der Zinssatz hierfür beträgt 7 # 

pro Jahr, ein Abzug von 0,5 $ wird bei rechtzeitiger 

Rückzahlung gewährt. Anderseits werden Verzugszinsen 

von 2,5 ^ bei Nichteinhaltung des Rückzahlungstermins 

erhoben. Im laufenden Fünfjahresplan beabsichtigt die 

Regierung dürch die Uganda Credit and Savings Bank et¬ 

wa 3,3 Mill. EA£ Kredite zur Förderung fortschrittli¬ 

cher Bauern, der Genossenschaften und afrikanischer 

Gewerbetreibender auszugeben. Die Postsparkassendien¬ 

ste, die von der "Uganda Post Office Savings Bank" un¬ 

ter der Leitung der Postdirektion angeboten werden, 

spielen in den Gegenden ohne Kreditinstitute eine 

wichtige Rolle. 

Postsparkassendienst 

1 000 EA£ 

Jahr Einzahlungen Rückzahlungen Kontenstand1^ 

1938 
1946 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

102 
804 
827 
944 
758 
717 
637 
655 
645 
612 
544 
545 

85 
516 
759 
836 
930 
913 
829 
760 

1 114 
800 
707 
707 

176 
962 

2 356 
2 523 
2 410 
2 269 
2 128 
2 073 
1 648 
1 495 
1 361 
1 259 

1) Einschi. Zinsgutschriften. 

Die Spareinlagen bei der Postsparkasse erreichten im 

Jahre 1955 den höchsten Stand von 2,5 Mill. EAl, und 

waren damit größer als die Spareinlagen der Geschäfts¬ 

banken zusammen genommen. Seit 1956 nahm der Konten¬ 

stand der Postsparkasse ständig ab, da immer mehr Spa¬ 

rer von der "Uganda Credit and Savings Bank" und von 

der "Building Society" abgeworben wurden. 

Öffentliche Finanzen 

Die Einnahmen der Zentralregierung und der Gebietskör¬ 

perschaften, die sich zur Zeit auf mehr als ein Vier¬ 

tel des Bruttoinlandsprodukts belaufen, sind ein wich¬ 

tiger Bestimmungsfaktor des gesamten Geldaufkommens in 

der Volkswirtschaft. Anderseits war es auf das schnel¬ 

le und ständige Wachstum des Inlandeinkommens seit dem 

Ende des zweiten Weltkrieges bis Mitte der fünfziger 

Jahre zurückzuführen, daß sich die öffentlichen Finan¬ 

zen Ugandas im vergangenen Jahrzehnt in solchem Umfang 

ausgedehnt haben. 

Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Zentralregierung 

Mill. EA£ 

Allgemeiner Haushalt 

Jahr i) 

1947 
1950 
1951 
1952 
19532) 
1954^ 
1954/55 
1955/56 
1956/57 
1957/58 
1958/59 
1959/60 
1960/61 
1961/62 
1962/63,) 
1963/645' 

<964/65^ 

Einnahmen 

4,8 
9.4 
10.7 
11 ,8 
13,2 
7.4 
15.5 
16,9 
17.5 
18.6 
20,0 
20.5 
20.4 
23,0 
29.6 
31.8 
40.4 

Ausgaben 

3,6 
5.1 
7.2 
9.2 

10,2 
5,5 
14.2 
16,1 
16,9 
18,8 
20.2 
19,4 
21.7 
25.7 
29,0 
31,0 
36.7 

Mehrein¬ 
nahmen (+) 
Mehraus¬ 
gaben^ 

Entwicklungshaushalt 

Einnahmen Ausgaben 

+ 1,2 
+ 4,3 
+ 3,5 
+ 2,6 
+ 3,0 
+ 1,9 
+ 1,3 
+ 0,8 
+ 0,4 
- 0,2 
- 0,2 
+ 1,1 
- 1,3 
- 2,7 
+ 0,6 
+ 0,8 
+ 3,6 

0,5 
1.7 
5.2 
5.5 
4.5 
3,0 
5.3 
4.7 
6,2 
3.9 
4,1 
1.4 
1.9 
1.7 
3,3 
2.5 
2.7 

0,8 
2.9 
5.1 
6,8 
7.3 
3.1 
6,7 
6.9 
7.1 
6.7 
5,5 
5,5 
5.3 
5,0 
4.8 
9.8 

17,1 

Mehrein- 
nahmen(+) 
Mehraus¬ 
gaben^) 

- 0,3 
- 1,2 
+ 0,1 
- 1,3 
- 2,8 
- 0,1 
- 1,4 
- 2,2 
- 0,8 
- 2,8 
- 1,3 
- 4,1 
- 3,4 
- 3,3 
- 1,5 
- 7,3 
- 14,4 

Mehrein¬ 
nahmen^) 
Mehraus¬ 
gaben^) 

+ 0,9 
+ 3,1 
+ 3,6 
+ 1,3 
+ 0,2 
+ 1,8 
- 0,1 
- 1,4 
- 0,4 
- 3,0 
- 1,5 
- 3,0 
- 4,7 
- 6,0 
- 0,9 
- 6,5 
- 10,8 

1) Bis Mitte 1954 begann das Rechnungsjahr am 1. Januar, danach am 1. Juli.- 2) Januar - Juni.- 3) Bewilligter 
Voranschlag. 
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Die Ausgaben des allgemeinen Haushaltes der Zentralre¬ 

gierung verdoppelten sich von 1947 bis 1951 und ver¬ 

doppelten sich nooh einmal von 1951 bis 1955, während 

die Ausgaben im Entwicklungshaushalt, die für die In¬ 

vestitionen verwendet wurden, von 1947 bis 1953 um das 

achtfache Zunahmen. Seit Mitte der fünfziger Jahre wa¬ 

ren die Ausgaben im Entwicklungshaushalt infolge der 

durch Preisrückgang von Kaffee und Baumwolle hervorge¬ 

rufenen schwierigen Finanzlage der Regierung ständig 

vermindert worden, bis sie dann nach 1962/63 durch 

ausländische Wirtschaftshilfen wieder vergrößert wer¬ 

den konnten. Dagegen konnten die einmal stark expan¬ 

dierten allgemeinen Ausgaben nicht mehr herabgesetzt 

werden* 

Ausgaben der Zentralregierung nach Aufgabenbereichen ‘ 
Prozent 

Aufgabenbereich 1947- 
1950 

1951- 
1954/ 
1955 

1955/ 
1956- 
1959/ 
1960 

1960/ 
1961 

1964/ 
1965 1) 

V e rwal tung, ö f f e nt 1. 
Sicherheit, 
Rechtsschutz u. 
Verteidigung 

Wirtschaft und 
Verkehr 2) 

Sozialdienste^ ^ 

darunter: 
Erziehung 
Gesundheitswesen 

Straßen und 
Stidtwerke 

Schuldendienst, 
Pensionen usw. 

Sonstiges 

20,2 

14,5 

20,2 

l!:?l 
13,3 

8,7 

23,1 

16,2 

15,8 

23.9 

l'I:?S 
14.9 

7,8 

21 ,4 

21.5 

13.5 

30.3 

(13,3) 
( 8,8) 

14.3 

7,4 

13,0 

21,8 

12,9 

33,0 

12,9 

8,9 

10,4 

29,4 

14,2 

23,0 

m 
7,0 

13.7 

12.7 

Insgesamt 100 100 100 100 100 

*) Einschließlich Entwicklungshaushalt. 

1} Bewilligter Voranschlag.- 2) Ohne Straßenbauv- 
3) Erziehungs- und Gesundheitswesen, Wohnungsbau, 
Gerneindewesen und Arbeitswesen. 

Die Verteilung der Ausgaben der Zentralregierung in 

den vergangenen 17 Jahren zeigt eine gewisse Verschie¬ 

bung zugunsten der jeweils vordringlichsten Aufgaben¬ 

bereiche* Während der fünfziger Jahre wurde dem Er¬ 

ziehungs- und Gesundheitswesen die Priorität in der 

Verteilung der Haushaltsmittel gewährt. Der Anteil 

der Ausgaben für das Erziehungswesen an den Gesamtaus¬ 

gaben des Staatshaushaltes stieg von 8,8 i in den Jah¬ 
ren 1947 bis 1950 auf 13,7 i in der ersten Hälfte und 

auf 18,3 i in der zweiten Hälfte des letzten Jahr¬ 

zehnts und erreichte im Rechnungsjahr 1960/61 knapp 

20 i>. Außerdem entfiel etwa ein Drittel der ebenfalls 

schnellwachsenden Haushaltsausgaben der Gebietskörper¬ 

schaften auch auf das Erziehungswesen. Wenige Entwick¬ 

lungsländer verwenden einen so großen Anteil der Haus¬ 

haltsausgaben für das Erziehungswesen (in Tanganjika 

belief sich der Anteil z.B. auf 17 in der BRD wur¬ 

den im Jahre 1961 13 i der Ausgaben von Bund, Ländern 
und Gemeinden für Schulen, Hochschulen und sonstige 

wissenschaftliche Zwecke verwendet). Die schwierigere 

Wirtschaftslage in den letzten Jahren veranlaßte aber 

die Regierung, die Ausgaben für das Erziehungswesen 

herabzusetzen oder möglichst auf dem gegenwärtigen 

Stand zu halten. Die Anteile der Ausgaben für Wirt¬ 

schaft und Verkehr, sowie Straßen und Versorgungsbe- 

triebe an den Gesamtausgaben haben in den letzten Jah¬ 

ren ebenfalls retardierende oder rückläufige Tendenz. 

Dagegen beanspruchen die allgemeine Verwaltung und die 

Verteidigung einen wachsenden Teil der Haushaltsmit¬ 

tel, da nach Erklärung der Unabhängigkeit des Landes 

die Kosten für die Verteidigung und die Erhaltung der 

inneren Ordnung sowie für auswärtige Angelegenheiten 

von Uganda selbst getragen werden müssen. Die Ausgaben 

für die Verteidigung, öffentliche Sicherheit und 

Rechtsschutz stiegen von 3,9 Mill. EA£ im Haushalts¬ 

jahr 1962/63 auf 8,5 Mill. EA£ im Haushaltsjahr 

1964/65. Um die wachsenden Ausgaben decken zu können, 

mußten die Einnahmen vergrößert werden. 

*) Einnahmen der Zentralregierung nach Arten ' 

Einnahmen 
1956/57 1960/61 1963/64 

1 000 EA£ 

Direkte Steuern 

Einkommensteuer 
Kopfsteuer der 

Nichtafrikaner 
Schulsteuer der 
Nichtafrikaner 

Erbschaftssteuer 
Kopfsteuer der 
Afrikaner 

Indirekte Steuern 

Ausfuhrabgaben 
Importzölle 
Verbrauchsteuern 

und Lizenzgebühren 

Einnahmen aus Verwal¬ 
tung u. Betrieb usw. 

Einnahmen aus der Ver¬ 
mögensbewegung 

Beiträge aus inlän¬ 
dischen Ponds 

Schenkungen des 
Auslands 

3 772 

3 179 

121 

45 
20 

407 

13 911 

7 106 
4 064 

2 741 

3 032 

640 

2 334 

1 

4 156 

3 504 

171 

46 
46 

388 

11 853 

2 550 
6 241 

3 062 

4 149 

820 

14 

1 345 

3 724 

3 660 

0 

0 
64 

18 220 

5 245 
8 960 

4 015 

9 164 

1 619 

140 

1 493 

Insgesamt 23 690 22 337 34 360 

Einnahmen 
1964/651) 1963/64 1964/651) 

1 000 EA£j * 

Direkte Steuern 

Einkommensteuer 
Kopfsteuer der 

Nicht afrikane r 
Schulsteuer der 
Nichtafrikaner 

Erbschaftssteuer 
Kopfsteuer der 

Afrikaner 

Indirekte Steuern 

Ausfuhrabgaben 
Importzölle 
Verbrauchsteuem 

und Lizinzgebühren 

Einnahmen aus Verwal¬ 
tung u. Betrieb usw. 

Einnahmen aus der Ver- 
mögenabewegung 

Beiträge aus inlän¬ 
dischen Ponds 

Schenkungen des 
Auslands 

4 000 

4 000 

24 730 

10 042 
9 450 

4 908 

10 744 

2 706 

140 

721 

10,8 

10,6 

0,0 

0,0 
0,2 

53,0 

15,3 
26,1 

11.7 

26.7 

4,7 

0,4 

4,3 

9,3 

9.3 

57,5 

23.3 
22,0 

11.4 

25,0 

6.3 

0,3 

1,6 

Insgesamt 43 042 100 100 

*) Einschließlich Entwicklungshaushalt, ohne auslän¬ 
dische Entwicklungskredite. 

1) Bewilligter Voranschlag. 
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Der größte Teil der Einnahmen der Zentralregierung be¬ 

steht seit jeher aus indirekten Steuern, d.h. Export¬ 

abgaben, Importzöllen und Verbrauchssteuern. Die Ex¬ 

portabgaben, die auf Kaffee, Baumwolle, Häute und Fel¬ 

le erhoben werden, belaufen sich im Voranschlag des 

Haushaltsjahrs 1964/65 auf 10 Mill. EA£ und sollen 

knapp ein Viertel der gesamten Einnahmen bestreiten. 

Im Gegensatz zu den Ausfuhrabgaben, die den Schwankun¬ 

gen der Weltmarktpreise und der inländischen Ernte un¬ 

terworfen sind, stellen die Importzölle eine stabile 

und ständig zunehmende Einnahmequelle der Zentralre¬ 

gierung dar, die in manchen Jahren die Einnahmen aus 

den Ausfuhrabgaben überflügelten. Die Verbrauchssteu¬ 

ern beziehen sich auf Bier, Zucker, Streichhölzer, Al¬ 

kohol und Tabakwaren und bestreiten etwa 10 $ der ge¬ 

samten Einnahmen der Zentralregierung. Die Lizenzge¬ 

bühren werden bei der Zulassung von Fahrzeugen und bei 

der Erteilung von Handels-, Bergbau- und Jagdlizenzen 

U8w. erhoben, und stellen etwa 2,0 # der Einnahmen. 

Bei der Erhebung von direkten Steuern wurden bis vor 

kurzem zweierlei Maßnahmen angewandt. Während von den 

erwachsenen, männlichen Afrikanern ungeachtet ihrer 

Einkommenshöhe ein fester Betrag als Kopfsteuer erhoben 

wurde, unterlagen lediglich die Nichtafrikaner und die 

nichtafrikanischen Körperschaften der gestaffelten 

Einkommensbesteuerung. Die Nichtafrikaner trugen au¬ 

ßerdem noch Kopfsteuer und Schulsteuer. Die Ausklamme- 

rung der Afrikaner von der EinkommensbeSteuerung war 

auf die Sonderauslegung des "Buganda-Agreement" mit 

Großbritannien zurückzuführen, wobei selbstverständ¬ 

lich die Notabein von Buganda, d.h. die Großgrundbe¬ 

sitzer, daraus den größten Nutzen zogen. Inzwischen 

wird auch von Afrikanern, deren Einkommen eine Unter¬ 

grenze überschreitet, Einkommensteuer erhoben, doch 

klagt die Steuerbehörde über schlechte Steuermoral. Es 

wird erwogen, die Steuern von Angestellten monatlich 

einzuziehen. Ab Rechnungsjahr 1965/64 fielen die Kopf¬ 

steuern und die Schulsteuer in die Zuständigkeit der 

Gebietskörperschaften und erscheinen nicht mehr im 

Haushalt der Zentralregierung. Die Einnahmen aus den 

Einkommensteuern wurden im Haushaltsvoranschlag 1964/65 

auf 4 Mill. EA£ geschätzt und sollen 9,5 ^ der gesam¬ 

ten Einnahmen der Zentralregierung bestreiten. Die 

Erbschaftssteuer wird für den in Uganda befindlichen 

Nachlaß, der über 1 000 EA£ beträgt, erhoben. Ihr Bei¬ 

trag zu den gesamten Einnahmen des Staatshaushaltes 

ist gering. 

wiesen. Die Wirtschaftshilfe des Auslandes wird im 

einzelnen noch im nächsten Abschnitt "Entwicklungsplä¬ 

ne, Entwicklungsvorhaben" erörtert. 

Die Staatsschulden nahmen mit den Fehlbeträgen jährlich 

zu und beliefen sich im Jahre 1962 auf rd.27,9 Mill.EA£, 

d.h. sie waren fast 80 $ höher als die gesamten Steu¬ 

ereinnahmen im Rechnungsjahr 1961/62. Allerdings waren 

22,8 Mill. EA£ an die "Uganda Electricity Board" wei¬ 

ter verliehen und rd. 2 Mill. EA£ als Ablösungsfonds 

reserviert. Infolge der defizitären Entwicklung des 

Staatshaushaltes schrumpften die Reservefonds, die in 

der Nachkriegszeit bis 1954, d.h« während der Preis¬ 

konjunktur von Kaffee und Baumwolle, auf rd. 12 Mill. 

EA£ angewachsen waren, bis 1963 auf 3,3 Mill. EA£ zu¬ 

sammen, obwohl in den Jahren 1957 bis 1960 noch zu¬ 

sätzlich 7,5 Mill. EA£ aus dem "African Development 

Fonds" den Reservefonds des Staatshaushaltes zugelei¬ 

tet wurden. Gleichzeitig nahmen die vom Staat verwal¬ 

teten Preiestützungsfonds für Kaffee und Baumwolle in¬ 

folge des Preisrückganges auf dem Weltmarkt ab. 

Reservefonds des Staatshaushaltes 

und Preisstützungsfonds 

1 000 EA£ 

Jahr 

Reservefonds des 
Staatshaushaltes Preisstützungsfonds 

Allgem. Entwick- 
Haushalt lungsfonds Kaffee Baumwolle 

Jahresende 

1948 

1953 

Jahresmitte 

502 

14 806 

3 457 

20 308 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

12 060 

10 881 

11 560 

7 000 

6 095 

6 107 

6 900 

5 643 

3 103 

2 439 

7 637b^ 

5 115 

3 608 

4 214°^ 

1 256 

414 

843 

15 181 

11 903 

10 296a^ 
10 708a) 
12 045a^ 
11 632a^ 
11 183 

6 657 

5 061 

3 959 

21 764 

18 827 

19 361a^ 

20 363a^ 

18 091a^ 

16 286a) 

16 364a^ 
17 663a) 

17 352a) 

a) Am 31• Oktober.- 8) Aus dem Reservefond des all¬ 
gemeinen Haushaltes.- o) 4 935 000 £ aus dem "Afri¬ 
can Development Fond". 

Die Einnahmen aus Verwaltung, Betrieben usw. umfassen 

Gebühren, Miete, Zinsen, Pacht etc.,vor allem aber die 

Entnahme aus verschiedenen Fonds. Sie sind in den 

letzten Jahren stark gestiegen und sollten im Haus¬ 

haltsvoranschlag 1964/65 etwa ein Viertel der gesamten 

Einnahmen bestreiten. Bei den Einnahmen der Sehulden- 

verwaltung handelt es sich hauptsächlich um die Rück¬ 

zahlung der Darlehen an den"Uganda Electricity Board". 

Die Schenkungen des Auslandes, die im Haushaltsplan 

der Zentralregierung nachgewiesen werden, sind nur ein 

Bruchteil der tatsächlichen Wirtschaftshilfe des Aus¬ 

landes. Im Haushaltsjahr 1964/65 zum Beispiel hat die 

Zentralregierung 3,3 Mill. EA£ ausländische Wirt¬ 

schaftshilfe erhalten, unter den Einnahmen des Haus¬ 

haltsvoranschlags wurden aber nur 0,7 Mill. EA£ ausge- 

Die Haushalte der regionalen Gebietskörperschaften 

wurden in den letzten Jahrzehnten durch mehr Kom¬ 

petenzen insbesondere im Bereich der Sozial- und 

Wirtschaftsdienste ebenfalls stark vergrößert. Die 

Ausgaben der Gebietskörperschaften nahmen von 5,5 

Mill. EA£ im Rechnungsjahr 1956/57 auf 7,3 Mill. EA£ 

im Jahre 1961/62 zu. Über ein Drittel der gesamten 

Ausgaben entfielen 1961/62 auf das Erziehungswesen, 

etwas weniger auf die Allgemeine- und Finanzverwaltung 

und öffentliche Sicherheit und der Rest auf die Land¬ 

wirtschaft, das Gesundheitswesen und die öffentlichen 

Einrichtungen usw.; 40 # der gesamten Einnahmen der Ge- 

bietskorperschaften stellten im Jahre 1961/62 die Di¬ 

rektsteuern, 45 1« entfielen auf Zuwendungen und An¬ 

leihen der Zentralregierung. 
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Wie bereits erwähnt, werden verschiedene öffentliche 

Dienste in Uganda von der "East African Common Ser¬ 

vices Organization” (EACSO) verrichtet. Der Haushalt 

dieser gemeinsamen Behörde Ostafrikas stellt daher ei¬ 

nen Teil der öffentlichen Finanzen der betreffenden 

Länder dar. 

Einnahmen und Ausgaben der 

"Eaat African Common Services Organization" 

1 000 EA £ 

1959/60 1960/61 1961/62 1962/ 
6? 1) 

1963/ 
64 1) 

Einnahmen 
Insgesamt 

Beitrage der 
Regierungen 

Kenia 
Tanganjika 
Uganda 
Sansibar 
Repub.Somali 
Aden 
Groß- 

britannien 
Eisenbahn- u. 

Hafenverw. 
Post- u. Fern¬ 
meldewesen 

Aus Reserve¬ 
fonds 

Sonstiges 

3 850 

1 119 
874 
649 
37 
82 
8 

579 

15 

3 

484 

4 858 

1 571 
1 071 

781 
43 

887 

9 

3 

486 

6 467 

235 
126 
59 
44 

1 

1 292 

15 

3 

3 638 
1 054 

6 289 

976 
578 
439 
45 

1 
1 

1 375 

14 

5 

1 981 
874 

6 514 

761 
482 
353 
43 

1 
1 

1 360 

14 

6 

2 308 
1 185 

Ausgaben 
insgesamt 

Verwaltung 
darunteri 

Finanzverw. 
Erziehungs- 

u.Gesund- 
heitswesen 

Wirtschafts¬ 
dienste 

darunter: 

Statistik 
Land-u.Forst- 
wirtsch., 
Jagd und 
Fischerei 

Meteorologie 
Luftfahrt 
Heuschrecken¬ 

kontrolle 
Sonstiges 

1) Voranschlag. 

4 646 

1 723 

(1 488) 

278 

1 719 

(131) 

(436) 
926 

5 094 

1 884 

(1 612) 

304 

2 037 

(159) 

(497) 
869 

5 726 

2 076 

(1 665) 

311 

1 931 

(65) 

(481) 
1 408 

6 289 

2 064 

(1 769) 

390 

2 093 

(59) 

(333) 
1 742 

6 514 

1 900 

(1 618) 

772 

2 037 

(46) 

(430 
398 
(720 

1 805 

Wie die Tabelle zeigt, setzt sich der größte Teil der 

Einnahmen der EACSO aus den Beiträgen der Mitglieds¬ 

länder und Großbritanniens zusammen. Der Beitrag Ugan¬ 

das an die EACSO betrug im Rechnungsjahr 1959/60 

649 000 EA£ und im Rechnungsjahr 1964/65 375 00C 7A£, 

d.h. in letzterem Jahr 0,7 $ der Ausgaben der Zentral¬ 

regierung. Die Eisenbahn- und Hafenverwaltung (EARHA) 

sowie die Post- und Fernmeldeverwaltung (EA Posts and 

Telecommunlcations Administration) führen eigene Rech¬ 

nungen und tragen zum Haushalt der EACSO wenig bei. 

Die wichtigsten Aufgaben der EA8S0 sind die gemeinsa¬ 

me Erhebung von Abgaben, Zivilflugdienste, Forschungs¬ 

tätigkeiten, weitere wirtschaftliche, meteorologische 

und statistische Dienste. Ein Drittel bis ein Viertel 

der gesamten Ausgaben der EACSO werden allein für die 

gemeinsame Finanzverwaltung ausgegeben. Die Zollbehör¬ 

de, "The East African Customs and Excise Department" 

hat ihren Sitz in Mombaaa und erhebt Importzölle und 

Verbraucheteuem für Uganda, Kenia und Tanganjika. 

Die Importzölle werden dann den drei ländern aufgrund 

der Angaben über das Bestimmungsland der Waren gutge¬ 

schrieben, während die Verwaltungskosten nach einer 

vereinbarten Formel an die drei Länder verteilt wer¬ 

den. Die WirtBChaftedlenste beanspruchen etwa ein 

Drittel der gesamten Ausgaben der EACSO. Die IJeu- 

schreckenkontrolle, für die Uganda überhaupt kein In¬ 

teresse hatte, wurde im Rechnungsjahr 1963/64 abge¬ 

schafft. Mit dem Ausbau der nationalen s.atistlschen 

Behörden in den drei Lanc -m wurde weniger Geld für 

die gemeinsamen statistischen Dienste euagegeben. 

Entwicklungspläne, Entwicklungsvorhaben 

Auf die Entwicklungspläne für die Zeit von 1947 bis 

1956 und 1955 bis I960 wurde bereits am Anfang dieses 

Berichtes hingewiesen. Gegenwärtig ist der erste FUnf- 

Jahresplan für 1961/62 bis 1965/66 in Kraft, der sich 

im wesentlichen auf die Empfehlungen der im Jahre 1960 

von der Weltbank nach Uganda entsandten Forschungskom¬ 

mission stützt. Das Hauptziel dieses Planes ist die 

Förderung des Wohlstandes durch Vergrößerung des So¬ 

zialprodukts. Dies soll erreicht werden durch vielsei¬ 

tigere Gestaltung der Volkswirtschaft - um diese mög¬ 

lichst unabhängig von den Schwankungen der internatio¬ 

nalen Rohstoffpreiae zu machen - sowie durch eine so¬ 

zial und ökonomisch gerechte Verteilung des Reichtums 

der Nation. Der von der Regierung aufgeetellte Ent¬ 

wicklungsplan sieht große öffentliche Investitionen 

vor (1961 : rd. 65 $), und zwar durch die Zentralre¬ 

gierung, die Gebietakörperachaften, verschiedene Kör¬ 

perschaften des öffentlichen Rechte und Organe der 

East African Common Services Organization. Anderseits 

wünscht die Regierung, daß das Privatkapital seinen 

vollen Beitrag bei der Entwicklung des Landes leistet 

und versucht durch ihre Steuergesetzgebung (z.B. zoll¬ 

freie Einfuhr von Investitionsgütern und Rohstoffen, 

günstige Abschreibungsmöglichkeiten usw.), und durch 

das Versprechen, keine Beschränkung auf die Repatri¬ 

ierung von Gewinnen und Kapital anzuordnen und keine 

Verstaatlichung privater Betriebe vorzunehmen, ange¬ 

messenen Anreiz für das Auslandskapital zu bieten. Die 

höchste Planungsbehörde, die die Entscheidung über die 

letzten Empfehlungen an das Kabinett in Bezug auf die 

Entwicklungspolitik und -pläne trifft und die Richtli¬ 

nien für den Entwurf der Entwicklungspläne fcatlegt, 

ist die Planungskommission. Die "Economic Planning and 

Statistics Division" des Ministerpräsidenten, die von 

einem "Development Secretary" mit dem Rang eines Mini¬ 

sters geleitet wird, besorgt statistische Unterlagen 

und wirteohaftspolitlsche Gutachten, auf deren Grund¬ 

lage die Regierung über die Priorität einzelner öf¬ 

fentlicher Investitionen entscheiden kann. Außerdem 

bearbeitet sie die Hereinnahme ausländischer Wirt¬ 

schaftshilfe. Die zentrale Planung erfolgt auf der 

Ebene der Ministerien, von ihnen sind besonders her¬ 

vorzuheben: das Finanzministerium alB Aufsichtsorgan 

des "East African Currsncy Board" und der "Uganda Cre¬ 

dit and Savings Bank", das Industrie- und Verkehrami- 

nisterium als Aufsichtsbehörde der "East African Com¬ 

mon Services Organization", "Uganda Development Cor¬ 

poration" und des "Uganda Eleotricity Board", sowie 

das Ministerium für Regionale Verwaltung, das mit den 

Regierungsstellen der Königreiche und Distriktsverwal¬ 
tungen koordiniert. 
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Der größte Teil der Entwicklungsvorhaben wird von den 

zuständigen Ministerien durchgeführt oder bei Baupro¬ 

jekten meist vom "Ministry of Works and Labour". Die 

sonstigen ausführenden Organe der Entwicklungsplanung 

sind: 

1. Uganda Development Corporation Ltd. und deren Toch¬ 

tergesellschaften für industrielle und landwirt¬ 

schaftliche Großprojekte, 

2. Uganda Electricity Board für Stromerzeugung und 

-Verteilung, 

3. Uganda Credit and Savings Bank für Krediterleich¬ 

terungen und Mobilisierung kleiner Spareinlagen, 

4. Lint- and Coffee-Marketing Boards für Entwicklungs¬ 

maßnahmen zur Erntevermarktung, 

5. East African Railways and Harbours Administration 

für die Entwicklung der Eisenbahn, Binnenschiffahrt 

und Häfen, 

6. East African Posts and Telecommunications Admini¬ 

stration für Post- und Pernmeldeprojekte sowie 

7. Regierungen der Königreiche, Distriktsverwaltungen 

und Stadträte für alle Projekte, die mit deren Auf¬ 

gaben in Zusammenhang stehen und von ihnen mit ei¬ 

genen Mitteln oder durch Anleihen finanziert wer¬ 

den. 

Über die Entwicklungsvorhaben in einzelnen Wirt¬ 

schaftsbereichen wurde bereits in den vorhergehenden 

Abschnitten berichtet. Hier soll lediglich auf die wert¬ 

mäßige Zusammenfassung eingegangen werden. In der Erst¬ 

fassung des Fünfjahresplans 1961/62 bis 1965/66 sind für 

Investitionen insgesamt 71,7 Mill. EA£ vorgesehen,wovon 

auf das Programm der Zentralregierung 36,3 Mill. EA£ 

für Kapitalinvestitionen und 6,5 Mill. EA£ auf laufen¬ 

de Ausgaben entfallen. Der Restbetrag in Höhe von 

28,9 Mill. EA£ ist für Kapitalinvestitionen der oben 

angeführten öffentlich-rechtlichen Körperschaften so¬ 

wie der Gebietskörperschaften bestimmt. 

Geplante Entwicklungsausgaben im öffentlichen Sektor 
1961/62 bis 1965/66 nach Aufgabenbereichen 

Aufgabenbereich 
Insgesamt 

Mill. EA£ 

Programm der Zentralregierung 

zusammen 
Kapital¬ 
investi¬ 
tionen 

zusätzl* 
wiederkeh¬ 
rende Aus¬ 

gaben 

Mill. EA£ 

Sonstige 
Körper¬ 
schaften 

Warenproduktion. Handel und Premden- 
verkehr 

Landwirtschaft 
Forstwirtschaft und Fischerei 
Jagd und Fremdenverkehr 
Bergbau 
Industrie 
Handel 
Kredit 

Infrastruktur 

Streßen 
Eisenbahnen 
Flughafen 
Post und Fernmeldewesen 
Elektrizität 
Forschung und Kartographie 

Sozialdienste 

Erziehungswesen 
Gesundheitswesen 
Arbeitsverwaltung 
Städtebau 
Informationsdienste 

Rechtsschutz und innere Verteidigung. 
~ Sr'dnisg" 
Verteidigung 
Polizeiwesen 
Gefängnisse 

Allgemeine Verwaltung 

Innere Verwaltung 
Diplomatische Dienste 
Zollverwaltung 

Gebietskörperschaften 

Wasserversorgung, Stadtwerke und 
Wohnungsbau 

Kreditfonds für Gebietskörperschaften 
Reservefonds der Gebietskörper¬ 

schaften 

Reserve 

Zusammen 

26,8 

14.5 
0,5 
0,6 
0,3 
6,8 
0,8 
3,3 

15,7 

7,2 
3,0 
0,3 
0,5 
4,5 
0,2 

11.6 

7,0 
3,0 
0,1 
0,4 
1,1 

4,6 

2,5 
1,4 
0,7 

3.2 

2.2 
0,9 
0,1 

7,8 

1.4 
4.4 

2,0 

2,0 

37,4 

20,2 
0,7 
0,8 
0,4 
9.5 
1,1 
4.6 

21,9 

10,0 
4.2 
0,4 
0,7 
6.3 
0,3 

16,2 

9,8 
4,2 
0,1 
0,6 
1,5 

6.4 

3.5 
2,0 
1,0 

4.5 

3,1 
1,3 
0,1 

10,9 

1,8 
6,1 

2,8 

2,8 

7.9 

6.9 
0,5 
0,3 
0,1 

0,1 

7.7 

7.2 

0,3 

0,2 

11,6 

7,0 
3,0 
0,1 
0,4 
1,1 

4,6 

2,5 
1,4 
0,7 

3.2 

2.2 
0,9 
0,1 

5.8 

1.4 
4.4 

2,0 

6,2 

5,5 
0,4 
0,2 

0,1 

7.7 

7.2 

0,3 

0,2 

8,9 

5,5 
2.3 

0,4 
0,7 

3.4 

1.4 
1.3 
0,7 

2.3 

2,1 
0,1 
0,1 

5.8 

1.4 
4.4 

2,0 

1,7 

1,4 
0,1 
0,1 
0,1 

2,7 

1,5 
0,7 
0,1 

0,4 

1,2 

1,1 
0,1 

0,9 

0,1 
0,8 

18,9 

7,6 

0,3 
0,2 
6,8 
0,7 
3,3 

8,0 

3,0 

0,5 
4,5 

2,0 

2,0 

71,7 100 42,8 36,3 6,5 28,9 
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Die Entwicklung der Landwirtschaft ist im ersten Fünf¬ 

jahresplan zweifellos die wichtigste Aufgabe, 20,2 i 

der gesamten Ausgaben sollen in der Landwirtschaft in¬ 

vestiert werden. Der Straßenbau, auf den rd. 10 i der 

Investitionen entfallen, kommt auch der Landwirtschaft 

zugute, da die Möglichkeit der Marktverwertung durch 

den Ausbau der Zubringerstraßen gefördert wird. Dem 

Erziehungswesen mit der dringenden Aufgabe, dxe im 

Lande dringend erforderlichen qualifizierten Arbeits¬ 

kräfte auszubilden, und der Industrie sind je knapp 

10 i der gesamten Entwicklungsausgaben zugewiesen. 

Ferner entfallen auf das Elektrizitätswesen 6,3 i, die 

Eisenbahn 4,2 i und das Gesundheitswesen ebenfalls 

4.2 %.Die genannten Schwerpunkte beanspruchen zusammen 

knapp zwei Drittel der gesamten Ausgaben des Fünfjah¬ 

resplanes. Für Verteidigung und innere Sicherheit sind 

etwas mehr Investitionen angesetzt (6,4 i) als für die 

allgemeine Verwaltung einschließlich der neu zu erricht 

tenden Außendienste. 

Die Kreditfonds für Unternehmen von Afrikanern (4,6 i 

der gesamten Investition) und für Gebietskörperschaf¬ 

ten (6,1 i) zeigen die Bereitschaft der Zentralregie¬ 

rung die Initiative der Bevölkerung und der Gebiets¬ 

körperschaften bei der Entwicklung des Landes zu un¬ 

terstützen. 

Aufgrund einer Untersuchung über den Geschäftstrend 

bei den Betrieben mit über 100 Beschäftigten schätzt 

die Regierung, daß in der Planperiode etwa 22 Mill. 

EA£ im Privatsektor investiert würden im Vergleich zu 

71,7 Mill. EA£ im Öffentlichen Sektor, so daß sich die 

gesamten Investitionen im Laufe des Fünfjahresplanes 

auf etwa 90 Mill. EA£ belaufen würden.Bei einer durch¬ 

schnittlichen Jahresinvestition in Höhe von 18 Mill. 

EA£ und einem Kapitalkoeffizienten (Verhältnis zwi¬ 

schen Kapitalstock und Produktion) von 3: 1 würde das 

Bruttoinlandprodukt Ugandas jährlich um 6 Mill. EA£ 

steigen, Da das Bruttoinlandprodukt im Jahre 1962 

157 Mill. EA£ betrug, entspräche dies einer Zuwachs¬ 

rate von jährlich 4 Zahlt man noch die Investitio¬ 

nen der Kleinbauern, die bisher nicht berücksichtigt 

wurden, hinzu, so könnte man die jährliche Zuwachsrate 

des Bruttoinlandprodukts grob auf 4,5 bis 5 i schätzen. 

Bei einer natürlichen Wachstumsrate der Bevölkerung um 

2.2 i ergibt das eine nominelle Steigerungsquote des 

Pro-Kopf-Bruttoinlandprodukt8 von etwa 2,5 i» 

Die Entwicklungsvorhaben aus öffentlichen Mitteln wur¬ 

den im ersten Fünfjahresplan zwar bis in die Einzelhei¬ 

ten festgelegt. Es war bei der Aufstellung des Planes 

aber noch völlig offen, wie diese Projekte finanziert 

werden sollten. Den geplanten Kapitalinvestitionen der 

Zentralregierung in Höhe von 39 Mill. EA£ (ein¬ 

schließlich 2,7 Mill. EA£, die zu den wiederkehrenden 

Ausgaben gehören) standen nur 18,8 Mill. EA£ ge¬ 

genüber, die als gesichert galten. Diese bestanden zu 

8,5 Mill. EA£ aus verschiedenen Fonds, Kaffee- und 

Baumwollsteuern und zu 10,3 Mill. EA£ aus Auslands¬ 

hilfen (Großbritannien 8,9 Mill. EA£, USA 1,2 Mill.EA£ 

und verschiedene Schenkungen des Auslandes 0,2 Mill. 

EA£). Für die Investitionspläne der sonstigen öffent¬ 

lichen Körperschaften in Höhe von 28,9 Mill. EA£ stan¬ 

den damals 19,2 Mill. EA£ bereit (16,9 Mill. EA£ aus 

inländischen Quellen und 2,3 Mill. EA£ Anleihen des 

Auslands)• 

Finanzierung der öffentlichen Investitions¬ 
vorhaben im ersten Fünfjahresplan 

Kapitalbedarf 
und seine Deckung 

Mill .EA£| 

Insgesamt 

Vorhaben 
der Zen- 
tralre- 
gierung 

Vorhaben 
d.sonst, 
offentl. 
Sektors 

Mill. EA£ 

Gesamter Kapital¬ 
bedarf 

Verfügbare Mittel 
inländische Mittel 
Schenkungen des 

Auslandes 
Anleihen des Aus¬ 

landes 

In Aussicht gestell¬ 
te Mittel 

inländische Mittel 
ausländische Mittel 

Fehlbetrag 

67,9 

38,0 
25,4 

5,1 

7,5 

14,7 

5,0 
9,7 

15,2 

100 

56,0 
37,4 

7,5 

11,0 

21 ,6 

7,4 
14.3 

22.4 

39,0' 

18,8 
8,5 

5.1 

5.2 

9,0 

a) Einschließlich 2,7 Mill. EA£,die 
wiederkehrenden Ausgaben gehören. 

a) 28.9 

19,2 
16.9 

2,3 

Die Tabelle zeigt,daß bei der Aufstellung des Fünfjah¬ 

resplanes nur 56 % des Kapitalbedarfs gedeckt waren. 

Von den damals bereits zur Verfügung stehenden und in 

Aussicht gestellten Mitteln in Höhe von 52,7 Mill. EA£ 

waren 22,3 Mill. EA£ ausländische Schenkungen oder An¬ 

leihen. Daraus ist ersichtlich, wie sehr die Entwick¬ 

lungsvorhaben Ugandas von ausländischer Hilfe abhängig 

sind. 15,2 Mill. EA£, d.h. 22,4 $ des Kapitalbedarfs 

fanden keine Deckung. Inzwischen ist der 5-Johresplan 

verschiedentlich geändert worden. Die Ausgaben sind 

teilweise auf das Doppelte gestiegen. Nach Mitteilung 

der Planungskommission werden die Ausgaben id. 110Mill. 

EA£ betragen. Die Finanzierungslücke ist infolgedessen 

größer geworden. Inzwischen ist auch ein neuer 5-Jah- 

resplan für 1966 bis 1971 aufgestellt worden. Dieser 

sieht Aufwendungen im Gesamtbetrag von 230 Mill. EA£ 

vor. Besonderes Gewicht ist dabei auf den Ausbau der 

Zucker-, Sisal- und Teeprodüktion gelegt worden. 

Die wichtigsten Helferländer für Uganda sind Großbri¬ 

tannien, die USA und die Bundesrepublik Deutschland. 

Von den UN-Organisationen hat besonders die Weltbank 

erhebliche Mittel investiert. 

Wirtschaftshilfe des Auslandes 1961/62 bis 1964/65 

1 000 EA£ 

An/Von 1961/ 
62 

1962/ 
63 

1963/ 
64 1) 

1964/ 
65 2) 

Zu¬ 
sammen 

An die Zentral- 
regierung 

Großbritannien 
USA 
Bundesrepublik 

Deutschland 3) 
Internationale 
Quellen 4) 

3 600 1 375 
71 

18 

2 576 
513 

146 

817 
1 064 

1 400 

40 

8 368 
1 648 

1 400 

204 

Zusammen 

An den sonstigen 
öffentlichen 
Sektor 

Großbritannien 
USA 
Bundesrepublik 

Deutschland 3) 
Internationale 
Quellen 

3 600 

2 400 
• a) 

1 520 

1 464 

100 
• a) 

770 

3 235 

.a) 

628 

3 321 

• a) 

500 

80 

11 620 

2 500 
7M 

500 

2 998 

Zusammen 3 920 870 628 580 6 712 

Insgesamt 7 520 j 2 334 3 863 3 901 18 332 

1) Revidierter Voranschlag.- 2) Voranschlag.- 3) Vgl. 
dagegen Anhangtab. S. 87.- 4) Weltbank und United 
Nations Special Fund and Relief Agencies. 
a) Verteilung in den einzelnen Jahren nicht fest¬ 
stellbar. 
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In den Jahren 1961/62 bis 1965/64, also z.Z, und kurz 

nach Erklärung der Unabhängigkeit, war Großbritannien 

das wichtigste Geberland, später folgten die USA und 

auch die Bundesrepublik mit erheblichen Anteilen. Die 

Bundesrepublik Deutschland stellte mit dem Abkommen im 

Juni 1964 Uber deutsche Kapitalhilfe und technische 

Zusammenarbeit ihre Entwicklungshilfe auf festere 

Grundlagen (s. Tab, S. 87). Im ganzen wurden bis 

31. 12. 1964 rd. 35 Mill. DM - darunter für folgende 

Projekte - zugesagt: 

Kapitalhilfe 

darunter Projekte: 
Straßenbau, 
Kommunalkreditfonds, 
Wasserversorgung 

Zuschüsse zu Vorhaben der Kirchen 

darunter Projekte: 
Errichtung einer Landwirtschafts¬ 

schule , 
Neubau eines Hospitals, 
Ausbau einer Schule für Mädchen 

Von Großbritannien ist 1965 eine neue Kreditzusage 

über 6 Mill. £ erteilt worden. Der Betrag - eine An¬ 

leihe für 25 Jahre - soll u.a. zur Deckung von Straßen¬ 

baukosten dienen. Seitens der Sowjetunion ist ein 

Kredit von 5,6 Mill. £ in Aussicht gestellt. Des wei¬ 

teren wird Indien ein Zuckerprojekt von 10 Mill. £, 

durch das die Produktion verdoppelt werden soll, z.T. 

finanzieren. Jugoslawien und die VE China haben außer¬ 

dem Kredite von 4 und 4,3 Mill. £ zugesagt. 

die von Europäern in Uganda konsumiert werden. Umge¬ 

rechnet aufgrund des 'Wechselkurses kostete Ende 1962 

zum Beispiel 1 kg Weißbrot 87 Pf, 1 kg Butter DM 4,54, 

1 kg Kaffee DM7,47, 1 kg Zucker 77 Pf, 1 1 Milch 70 Pf, 

1 kg Rindfleisch (Lendenstück) DM 4,62, 1 kg Kartoffeln 

34 Pf und ein Ei 21 Pf. Außer Milch und Eiern, die in 

der Bundesrepublik ungefähr ebensoviel kosten, sind 

diese Lebensmittel also fast um die Hälfte billiger. 

Löhne und Arbeitsbedingungen 

Gegenwärtig bestehen noch keine amtlichen Lohn-, Ver¬ 

dienst- und Arbeitszeitstatistiken im herkömmlichen 

Sinne. Es sind nur vereinzelte Daten auf diesem Gebiet 

bekannt. Statistische Erhebungen über die Lohn- und 

Arbeitsverhältnisse der Arbeitnehmer lassen sich in 

Anbetracht der derzeitigen Lage auf dem Arbeitsmarkt 

und der in tiefgreifendem Wandel begriffenen wirt¬ 

schaftlichen und sozialen Gegebenheiten des Erwerbsle¬ 

bens nur schwer durchführen. Dem von der Zentralregie¬ 

rung im Jahre 1963 vorgelegten Bericht des Minimum 

Wages Advisory Board sind die folgenden Ausführungen 

entnommen: 

Gesetzlich wurde in Uganda zum 1. August 1959 auf¬ 

grund einer Minimum Wage Order ein für die amtliche 

Mindestlohnregelung zuständiges Beratungsgremium (Mi¬ 

nimum Wages Advisory Board) sowie regional bzw. indu¬ 

striell begrenzte Lohnregelungsausschusse (Wage Coun¬ 

cils) geschaffen. Das Advisory Board setzte 1959 re¬ 

gional folgende Mindestlohnsätze fest: 

Technische Hilfe 

darunter Projekte: 
7 VW-Ambulanzen, 
Druckereimaschinen 

Preise Gesetzliche Mindestlöhne im Jahre 1959 

Aus statistischen Angaben über die Preise sind ein 

Preisindex für die Lebenshaltung und eine Seihe von 

Einzelhandelspreisen ausgewählter Waren für Kampala 

verfügbar. 

Bei dem Preisindex für die Lebenshaltungskosten han¬ 

delt es sich um die Entwicklung der Preise eines "Wa¬ 

renkorbes", der etwa für einen europäischen Staatsbe¬ 

diensteten mit einem Grundjahresgehalt um 700 EA£ gilt, 

und im Jahre 1951 zusammengestellt wurde. Die Gesamt¬ 

lebenshaltungskosten (ohne Wohnungsmiete, da Wohnungen 

zumeist vom Arbeitgeber besonders zur Verfügung ge¬ 

stellt werden) verdoppelten sich von 1947 bis 1963, 

wobei die Teuerung in den Jahren zwischen 1947 und 

1956, d.h. während des großen wirtschaftlichen Auf¬ 

schwungs, am stärksten war. Die Preise für Ernährung, 

Getränke und Tabakwaren, auf die 46 # der Lebenshal¬ 

tungskosten entfallen,erhöhten sich annähernd im glei¬ 

chen Tempo, wie der Gesamtindex, während die Preise 

für Bekleidung, Schule, Hausrat, Arzneimittel, Unter¬ 

haltung und Verschiedenes gemäßigter stiegen. Die 

stärkste Teuerung wiesen die Löhne des Hauspersonals 

auf, die mit 13 # an den gesamten Lebenshaltungskosten 

beteiligt sind. Sie verdoppelten sich von 1947 bis 

1954. Die Indexzahl der Löhne für Hauspersonal betrug 

Mitte 1963 217 (1951 = 100) im Vergleich zu dem Stand 

von 153 bei der Indexzahl der gesamten Lebenshaltungs¬ 

kosten. Die Preise für Verkehrsmittel hielten mit der 

gesamten Entwicklung der Lebenshaltungskosten Schritt. 

Bei der Tabelle für Einzelhandelspreise ausgewählter 

Waren in Kampala (s. Tabellenteil S. 89) handelt es 

sich hauptsächlich um Nahrungsmittel und Textilien, 

Mindest- 

Gebiet 

Planungszone Kampala, 
Stadtgebiet Port Bell, 
Namirembe und Ent ebbe 

Tages- 

Kawempe, 
2/90 

| Monats- 
lohn_ 

EAs 

75/40 

Stadtgebiet 
Jinja 
Mbale und Tororo 
Masaka 

2/60 
2/50 
2/20 

67/60 
65/00 
57/00 

Für die übrigen Gebiete wurden keine Mindestlöhne 

festgelegt. Lediglich im Personenverkehr erfolgten 

1960 besondere amtliche Regelungen für die Entlohnung 

und sonstigen Arbeitsbedingungen. Obgleich im Drucke- 

reigewerbe, in der Baumwollindustrie, im Hotelgewerbe 

und für Hafenarbeiter Lohnregelungsausschusse gegrün¬ 

det wurden, traten diese bislang nicht in Punktion. 

Die Lohn- und Arbeitsbedingungen werden mithin weitge¬ 

hend nach Maßgabe der ArbeitsniarktVerhältnisse durch 

Einzelarbeitsverträge und erst in jüngster Zeit in zu¬ 

nehmendem Maße durch Kollektiv-Verhandlungen der Ar¬ 

beitgeber und Gewerkschaften geregelt. 

Bedeutsam war ferner vor allem die amtliche Mindest¬ 

lohnregelung der Zentralregierung vom 1. Februar 1962 

für ihre Bediensteten, insbesondere für die von ihr 

beschäftigten Hilfsarbeiter, In Anbetracht des hohen 

Anteils der davon betroffenen Bediensteten an der Zahl 

der insgesamt Erwerbstätigen wirkte sich diese Maß¬ 

nahme lohnstrukturverzerrend und für das Arbeits¬ 

leben des Landes beunruhigend aus. Dadurch, daß der 
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Mindesttagelohn im öffentlichen Bienst der Zentralver¬ 

waltung einheitlich für das gesamte Land auf 4 Shs 

festgesetzt wurde, ergaben sich Spannungen nicht nur 

im Hinblick auf die weitaus geringer entlohnten Ar¬ 

beitskräfte in der Landwirtschaft und den einzelnen 

Industriezweigen, sondern auch im Bereich der örtli¬ 

chen Verwaltung, wo die Bediensteten für die Burch- 

führung gleicher Arbeiten weniger als die Hälfte die¬ 

ses Tageslohnsatzes erhalten. 

Überdies wurden die lohn- und Arbeitsbedingungen durch 

ständig und unkontrolliert einwandernde Arbeitskräfte, 

vor allem aus den Nachbarstaaten Rwanda, Burundi, 

Kenia und dem Kongo, aber auch aus dem Sudan und 

Tanganjika beeinflußt. Unter diesen Umständen sowie 

durch das lohndrückende Verhalten vieler Arbeitgeber 

und die geschwächte Pi 3ition der Gewerkschaften sanken 

die Löhne in einzelnen Landesteilen auf ein Niveau, 

das kaum noch zur Beckung des Existenzminimums aus¬ 

reichte. 

Bie Zentralregierung beauftragte daraufhin das Minimum 

Wages Advisory Board Ende 1962 mit einer genaueren Un¬ 

tersuchung der vorherrschenden Lohn- und Arbeitsver— 

hältnisse und mit der Ausarbeitung von Empfehlungen, 

die nach Vorlage des eingangs erwähnten Berichtes im 

Jahre 1965 weitgehend angenommen und gesetzlich ver¬ 

ankert wurden. Im wesentlichen handelt es sich um fol¬ 

gende Regelungen nach dem Stand vom Jahre 1965s 

Bie Mindestlbhne wurden wie folgt festgelegt: 

Gesetzliche Mindestlbhne im Jahre 1965 

Gebiet 
Stun¬ 
den— 

Mindest- 
Tages- | Wochen¬ 

lohn 
Monat s- 

cts EAs cts EAs cts EAs ct 

Kampala 
Port Bell, 

Entebbe,Kawempe 

Jinja u. Njeru 

Mbale, Tororo, 
Masaka 

70 

65 

60 

65 

25 

00 

27 

25 

24 

90 

50 

00 

120 

110 

104 

00 

00 

00 

Soroti, Mdarara, 
Kabale, Port 
Portal, Masindi, 
Hoima, Arua, 
Gulu, Lira, 
Moroto 50 5 25 19 50 84 50 

Biese Lohnsätze gelten für Zeitlohner, und zwar in 

gleicher Weise für Männer und Frauen, Erwachsene und 

Jugendliche, nicht jedoch für Lehrlinge. Anlernlinge 

erhalten 75 vH des Lohnes. Für Arbeiter im Stücklohn 

gelten Sonderregelungen, ebenso für Teilzeit i'eschaf- 

tigte. Lohnabzüge für die Gewährung freier Unterkunft 

wurden mit Hochstbetragen festgelegt (je nach Gebiet 

15 bis 20 Shs monatlich). 

Bie Zentralregierung traf ferner Vorkehrungen für eine 

angemessene Mindestlohnregelung für öffentlich Be¬ 

dienstete der regionalen Verwaltung, besonders in 

ländlichen Gebieten, ferner für Arbeiter in der 

Zucker-, Tee- und Kaffeeindustrie. Sie verpflichtete 

sich, in verstärktem Maß für die strenge Einhaltung 

der Mindestlohnsätze zu sorgen, ferner für eine mög¬ 

lichst wöchentliche Lohnauszahlung, für die Aufhebung 

der Rassendiskriminierung sowie für eine ständige Re¬ 

vision der Mindestlohngesetzgeoung nach Maßgabe der 

wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des Landes. 

Für einige zurückliegende Jahre sind aus dem Statisti¬ 

cal Abstract Angaben über die Einnahmen und Ausgaben 

der Haushalte ungelernter Arbeiter in 

Städten zu entnehmen. Biese erlauben gewisse Einblicke 

in die Struktur des Arbeiterbudgets. 

Burchschnittliche monatliche Einnahmen und Ausgaben 

der Haushalte ungelernter afrikanischer Arbeiter 

Monatliche Einnahmen 
und Ausgaben 

Kampala 1) 

EAs 

Mbal e' 2) 
EAs * 

Einnahmen insgesamt 

aus: 
regulärer Beschäftigung 

gelegentlicher Beschäf¬ 
tigung 

Verkauf eigener Produkt' 

Sonstiges 

Ausgaben insgesamt 

Nahrungsmittel 

Grenußmittel 

Bekleidung 

Hausrat 

Schulgelder 

Steuer 

Miete 

Sonstiges 

79,70 

70,65 

2,55 

6,50 

77,59 

45,09 

9,59 

6,06 

1.57 

1,05 

5,95 

10,28 

100 

88,6 

3.2 

8.2 

100 

58,5 

12,1 

7,8 

2,0 

1,5 

5,1 

13,4 

93,59 

57,79 

3,32 

32,48 

97,00 

48,40£ 

6,69 

8,55 

1,7' 

1,22 

16,42 

1,51 

12,50 

00 

61.7 

3.5 

34.8 

100 

49.9 

6,9 

8,8 

1,7 

1,3 

16.9 

1.6 

12.9 

Monatliche Einnahmen 
und Ausgaben 

Port Portal Gulu 4) 

EAs EAs 

Einnahmen insgesamt 

aus: 
regulärer Beschäftigung 

gelegentlicher Beschäf¬ 
tigung 

Verkauf eigener Produkte 

Sonstiges 

Ausgaben insgesamt 

Nahrungsmittel 

Genußmittel 

Bekleidung 

Hausrat 

Schulgelder 

Steuer 

Miete 

Sonstiges 

59,70 

43,32 

1.78 

11,77 

2,83 

61,95 

36,82^ 

9,05 

4,35 

2.79 

1,07 

2,74 

5,13 

00 

72.6 

3,0 

19.7 

4.7 

100 

59.5 

14.6 

7,0 

4,5 

1.7 

4,4 

8,3 

85,58 

57,52 

2,04 

21,31 

4,71 

83,21 

36,28a: 

10,24 

13,40 

2,' 5 

10,47 

2,26 

7,63 

00 

67.2 

2.4 

24,9 

5.5 

00 

43.6 

12.3 

16,1 

3.5 

12.6 

2.7 

9.7 

1) Feb.1957.- 2) Feb.1958.- 3) Feb.1960.- 4) Feb.1961. 

a) Ohne Nahrungsmittel eigener Produktion. 

Wie die Tabelle zeigt, stellen die Einnahmen aus Ver¬ 

kauf eigener Produkte (von Baumwolle bis Bier) in mehr 

landLichen Städten wie Mbale über ein Brittel, in Gulu 

ein Viertel der gesamten Einnahmen einer Arbeiterfami¬ 

lie dar. Bie Arbeiterfamilien in Mbale oder Gulu haben 

dadurch ein höheres Gesamteinkommen, obwohl ihre Löhne 

niedriger sind als diejenigen in Kampala. Ber größte 

Posten des Haushalts sind überall die Ausgaben für 

Nahrungsmittel. Auf sie entfallen 58,3 $ der Gesamt¬ 

ausgaben einer Familie in Kampala, in Mbale und Gulu 

ist dieser Anteil wegen größerer Eigenproduktion von 

Nahrungsmitteln geringer. Bie sonstigen größeren Haus- 
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haltsposten sind die Ausgaben für Genußmittel (Alkohol 

und Tabakwaren), Bekleidung und Hausrat, wobei ihre 

Anteile an den Gesamtausgaben nach örtlicher Lebensge¬ 

wohnheit verschieden sind. Noch größere regionale Un¬ 

terschiede zeigen die Steuerlasten und Schulgelder. 

Die Miete spielt außer in Kampala keine Holle im Ar¬ 

beiterhaushalt, da man zumeist in seiner eigenen Hütte 

wohnt. Nach der Verordnung über die Mindestlohne sind 

die Arbeitgeber im übrigen verpflichtet, für Beschäf¬ 

tigte, die monatlich unter 100 EAs verdienen, freie 

Wohngelegenheit zu liefern, soweit die Arbeiter nicht 

täglich nach Hause fahren können. Hiervon sind nur die 

Städte Kampala, Entebbe und Jinja ausgenommen, wo den 

Arbeitern eine begrenzte Zahl von öffentlichen Wohnun¬ 

gen und Baugelände für ihre Wohnhütten zur Verfügung 

stehen. 

Volkswirtschaftlich* 'Sesamtrechnungen 

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen von Uganda 

sind noch verhältnismäßig wenig ausgebaut. Sie be¬ 

schränken sich bisher im wesentlichen auf die Berech¬ 

nung de3 Bruttoinlandsprodukts zu Paktorkosten (in je¬ 

weiligen und konstanten Preisen) und seine Entstehung 

aus den Beiträgen der einzelnen Wirtschaftsbereiche. 

Nach den neuesten Berechnungen für die Jahre 1958 bis 

1963, deren Ergebnisse im Tabellenteil zusammenge¬ 

stellt sind, belief sich das Bruttoinlandsprodukt zu 

Paktorkosten im Jahre 1963 in jeweiligen Preisen auf 

176 Mill. EA£. Es hat gegenüber 1958, in dem es 

146 Mill. betrug, um 20,3 $ zugenommen. Die Zunahme 

war im letzten Berichtsjahr 1963 mit 12,4 sehr 

stark. Dagegen machte das Wirtschaftswachstum in den 

Jahren 1959 bis 1961 nur jeweils etwa 2 bis 3 $ aus, 

und im Jahre 1962 nahm das Inlandsprodukt fast über¬ 

haupt nicht zu. 

konstanten Preisen einen realen Rückgang des Brutto¬ 

inlandsproduktes zu Paktorkosten um 2 i° im Jahre 1961. 
Im Jahre 1963 blieb mit + 9,3 1° die reale Zuwachsrate 

hinter der nominellen Zuwachsrate zurück, übertraf je¬ 

doch bei weitem diejenige der vorhergehenden Jahre. 

Bruttoinlandsprodukt zu Paktorkosten 

in Preisen von 1960 

1958 1959 1960 

in 1 000 EA£ 

1958 = 100 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in $ 

140 240 

100 

147 376 

105,1 

+ 5,1 

152 125 

108,5 

+ 5,2 

1961 1962 1963 

in 1 000 EA£ 

1958 = 100 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in # 

149 119 

106,3 

- 2.0 

150 244 

107,1 

+ 0,8 

164 184 

117,1 

+ 9,3 

Ungünstiger wird das Bild der gesamtwirtschaftlichen 

Entwicklung, wenn man die Erhöhung der Bevölkerungs¬ 

zahl in die Betrachtung des Wirtschaftswachstums ein¬ 

bezieht. Die Bevölkerung hat sich in den Jahren 1958 

bis 1963 jährlich um etwa 2,5 % vermehrt. Sie hat im 

Berichtszeitraum insgesamt um etwa 13 $ zugenonmen. 

Dadurch hat sich das Bruttoinlandsprodukt je Einwohner 

in jeweiligen Preisen insgesamt nur um 6,3 $, in Prei¬ 

sen von I960 nur um 3,5 °/°, erhöht. Bei näherer Be¬ 

trachtung zeigt sich weiterhin, daß diese Zunahme in 

der Hauptsache auf dem verhältnismäßig starken Wirt¬ 

schaftswachstum im Jahre 1963 beruht. In Preisen von 

1960 betrug der reale Anstieg des Bruttoinlandspro¬ 

dukts je Einwohner 1963 6,7 Geringere Zunahmen er¬ 

gaben sich auch in den Jahren 1959 und 1960. Dagegen 

war in den Jahren 1961 und 1962 ein realer Rückgang 

von 4,3 bzw. 1,7 ^ zu verzeichnen. 

Bruttoinlandsprodukt zu Paktorkosten 

in jeweiligen Preisen 

1958 1959 1960 

in 1 000 EA£ 

1958 = 100 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in $ 

146 393 

100 

148 969 

101,8 

+ 1,8 

152 125 

103,9 

+ 2,1 

1961 1962 1963 

in 1 000 EAt 

1958 = 100 

Veränderung gegenüber 
dem Vorjahr in $ 

156 413 

106,8 

+ 2,8 

156 666 

107,0 

+ 0,2 

176 052 

120,3 

+ 12,4 

Eliminiert man den Einfluß der Preisbewegungen durch 

Berechnung des Bruttoinlandsprodukts zu Paktorkosten 

in konstanten Preisen (hier: in Preisen von 1960), so 

zeigt sich, daß die reale Entwicklung mit einer Zu¬ 

nahme von 17,1 # hinter der nominellen Entwicklung zu¬ 

rückblieb. Das Preisniveau lag 1963 um etwa 3 $ höher 

als 1958. Die Entwicklung der Preise in den einzelnen 

Jahren war unterschiedlich, so daß die nominelle und 

reale Entwicklung von Jahr zu Jahr voneinander abwich. 

Bei rückläufigen Preisen in den Jahren 1959 und I960 

übertrafen die realen Zuwachsraten (von 5 bzw. 3 %) 
die nominellen recht erheblich. Ähnliches ergab sich 

auch für 1962. Dagegen stiegen die Preise in den 

Jahren 1961 und 1963 an. Hier zeigt die Berechnung in 

Bruttoinlandsprodukt zu Paktorkosten je Einwohner 

in Preisen von I960 

1958 1959 I960 1961 1962 1963 

in EA£ 

1958 = 100 

Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in $ 

22,1 

100 

22,6 

102,6 

+ 2,6 

22,8 

103,3 

+ 0,7 

21 ,8 

98,8 

- 4,3 

21,4 

97,1 

- 1,7 

22,8 

103,5 

+ 6,7 

BEITRÄGE DER WIRTSCHAFTSBEREICHE ZUM BRUTTOINLANDSPRODUKT 

ZU FAKTORKOSTEN 
100%__ Verschiedene Dienst- 

leistungen 
.Wohnungsvermietung 

Verkehr und Nachrichten- 
I—Handel Übermittlung 

|j /Baugewerbe 
^--Verarbeitendes Gewerbe 

nergiewirtschaft 
lergbau, Steine und Erden 

Forstwirtschaft, Fischerei 
und Jagd 

Landwirtschaft 

1956 

STATlBUNDESAMT 5386 

1960 1961 1962 1963 
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Betrachtet man die Beiträge der einzelnen Wirtschafts- 

bereiche zum Bruttoinlandsprodukt zu Paktorkosten,so 

läßt sich feststellen, daß die Land- und Forstwirt¬ 

schaft den weitaus größten Anteil an der Entstehung 

des Bruttoinlandsprodukts hatte. Ihr Anteil belief 

sich im Jahre 1963 auf 107,1 Mill. EA£. An zweiter 

Stelle lag der Handel mit 18,3 Mill., gefolgt vom Ver¬ 

arbeitenden Gewerbe (12,7 Mill.) und vom Bereich Son¬ 

stige Dienstleistungen (12,2 Mill.). Relativ hoch 

waren ferner noch die Beiträge der Bereiche Staat 

(7,1 Mill. EA£) und Verkehr und Nachrichtenübermitt¬ 

lung (5,9 Mill.). Die Beiträge aller übrigen Wirt¬ 

schafttsbereiche lagen unter 4 Mill. EA£. 

Die auf der Basis 1958 - 100 errechneten Meßzahlen 

lassen erkennen, daß sich die Beiträge der einzelnen 

Wirtschaftsbereiche zum Bruttoinlandsprodukt im Laufe 

der Jahre verschieden entwickelt haben. Besonders 

starke Zunahme zeigen, allerdings von einem niedrigen 

Niveau ausgehend, die Bereiche Energiewirtschaft 

(+ 77 i) und Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 

(+ 75 i). Relativ stark sind auch die Beiträge der 

Bereiche Sonstige Dienstleistungen (+ 50 i) und Woh¬ 

nungsvermietung (+ 41 i) gestiegen. Etwas weniger 

stark, aber doch noch überdurchschnittlich nahmen auch 

die Bereiche Handel (+ 33 i) und Verarbeitendes Ge¬ 

werbe (+ 24 i) sowie der Staat ( + 27 i) zu. Dagegen 

war das Wachstum des größten Bereichs, nämlich der 

Land- und Forstwirtschaft, mit einer Zunahme von 15 ^ 

nur unterdurchschnittlich. Eine ähnliche Entwicklung 

nahm der Bereich Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

(+ 13 i°). Beim Baugewerbe ist sogar eine absolute Ab¬ 

nahme von 17 i fe8tzustellen. 

Dieses unterschiedliche Wachstum der einzelnen Wirt¬ 

schaftsbereiche hat dazu geführt, daß sich ihre Antei¬ 

le an der Entstehung des Bruttoinlandsprodukts von 

1958 bis 1963 verändert haben, wenn auch die Rangfolge 

etwa gleich geblieben ist. Relativ stark hat der An¬ 

teil der Bereiche Bergbau, Gewinnung von Steinen und 

Erden und Energiewirtschaft zugenommen, der bei beiden 

Sektoren von 1,1 auf 1,6 i» gestiegen ist. Der Anteil 

der Sonstigen Dienstleistungen ist von 5,6 auf 6,9 

der des Handels von 9,4 auf 10,4 i gewachsen. Dagegen 

ist der Anteil der Land- und Forstwirtschaft von 

63,8 i auf 60,8 i und der Anteil des Baugewerbes rela¬ 

tiv noch stärker von 2,9 i auf 2,0 i gefallen. Die An¬ 

teile der übrigen Bereiche veränderten sich weniger. 

Zahlen über das Volkseinkommen von Uganda und seine 

Verteilung liegen zwar ebenfalls vor und wurden u.a. 

auch von den Vereinten Nationen im Yearbook of Natio¬ 

nal Accounts Statistics veröffentlicht. Dabei wird Je¬ 

doch der Begriff "Subsistenzeinkommen" (Subsistence 

income) verwendet, der den Volkswirtschaftlichen Ge- 

samtrechlfungen der Industrieländer fremd ist und einen 

Vergleich mit entsprechenden Angaben anderer Länder 

sehr beeinträchtigt. Auf die Wiedergabe dieser Zahlen 

wird deshalb verzichtet. Angaben über die Verwendung 

des Sozialprodukts fehlen gänzlich. 

Zahlungsbilanz 

Da Uganda zusammen mit Tansania (früher Tanganjika) 

und Kenia eine Zollunion mit gemeinsamem Außentarif 

und gemeinsamer Währung bildet und gewisse öffentliche 

Aufgaben wie die Erhebung und Verteilung der Einkom¬ 

mensteuer, der Zölle und weiterer Verbrauchsabgaben, 

der Betrieb und die Verwaltung der Eisenbahnen, der 

Post und Telegrafie usw. von einer gemeinsamen Insti¬ 

tution, der East African Common Services Organization, 

durchgeführt werden, gibt es nur eine gemeinsame Zah¬ 

lungsbilanz für die drei Länder. Es sind Jedoch ver¬ 

schiedentlich von dritter Seite Untersuchungen über 

die außenwirtschaftlichen Beziehungen Ugandas zu den 

beiden anderen Ländern der ostafrikanischen Zollunion 

und au den Ländern außerhalb Ostafrikas vorgenommen 

worden. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen1^ beruhen 

allerdings zum großen Teil auf Schätzungen und er¬ 

strecken sich nur auf die Jahre 1950 bis 1959 (I960). 

Sie lassen jedoch etwa den Trend der außenwirtschaft¬ 

lichen Beziehungen des Landes in diesem Jahrzehnt er¬ 

kennen. 

In diesen Untersuchungen wird der Warenver¬ 

kehr regional gegliedert nach den beiden anderen 

Landern der ostafrikanischen Zollunion und den übrigen 

Ländern der Welt. Die Zahlen hierüber, die nachstehend 

auszugsweise wiedergegeben werden, zeigen, daß der 

Warenverkehr mit den Ländern außerhalb Ostafrikas in 

allen Jahren sehr viel höher lag als mit den beiden 

anderen Ländern Ostafrikas. Während die Warenausfuhr 

in die Länder außerhalb Ostafrikas, mit Ausnahme 

von 1950 und 1953, in allen Jahren zwischen 40 und 

50 Mill. EA£ betrug, belief sich die Warenausfuhr in 

die beiden anderen ostafrikanischen Länder in keinem 

Jahr des Berichtszeitraums auf mehr als 8 Mill. EA£. 

Eingeführt wurden aus den Ländern außerhalb Ostafrikas 

Jährlich, mit Ausnahme der Jahre 1950 bis 1952, Waren 

im Wert von 25 bis 35 Mill. EA£. Die Einfuhren aus den 

beiden anderen Ländern Ostafrikas beliefen sich dage¬ 

gen nur auf jährlich maximal 7,3 Mill. EA£. 

Warenverkehr mit den Ländern außerhalb der 

Ostafrikanischen Zollunion 

Mill. EA£ 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 

Ausfuhr 

Einfuhr 

28,9 

15,4 

47,4 

22,1 

47,4 

24,3 

33.6 

25.7 
41.1 

25.2 

42,3 

34,0 

1956 1957 1958 1959 1960 

Ausfuhr 

Einfuhr 

41 ,5 

28,1 

46.8 

28.9 

46,4 

27,0 
43.2 
25,5 

42,9 

26,0 

Warenverkehr mit den beiden anderen Landern der 

Ostafrikanischen Zollunion 

Mill. EA£ 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 

Ausfuhr 

Einfuhr 

4.3 

1.4 

4,3 

1,9 

5,7 

2,3 

7,0 

3,2 

7,5 

3,2 

7,9 

4,0 

1956 1957 1958 1959 1960 

Ausfuhr 

Einfuhr 

4,4 

5,2 

5,3 

6,5 

6,2 

7,3 

5,2 

6,5 

6,7 

6,6 

1) IBRD, The Economic Development of Uganda. Eine spä¬ 
tere Untersuchung liegt von dem USA-Sachverständigen 
Badger vor, konnte aber nicht eingesehen werden. 
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Um zu einem Saldo für den gesamten Warenverkehr mit 

dem Ausland zu kommen, sind an den in der verwendeten 

Quelle nachgewiesenen Zahlen vor der Zusammenfassung 

und Saldierung Berichtigungen für Frachtkosten und be¬ 

stimmte Inlandsabgaben vorzunehmen. Die Berichtigungen 

für Frachtkosten werden dadurch erforderlich, daß in 

den Werten für die Ausfuhr und Einfuhr nach Ländern 

außerhalb Ostafrikas die Transportkosten zwischen 

Uganda und dem Hafen Mombasa mit enthalten sind. Da¬ 

durch sind die Werte für die Ausfuhr zu hoch und die 

Werte für die Einfuhr zu niedrig, wenn entsprechend 

den Empfehlungen des internationalen Währungsfonds der 

Wert der Ware beim überschreiten der Landesgrenze in 

der Zahlungsbilanz zu verwenden ist. Bei den oben er¬ 

wähnten Inlandsabgaben handelt es sioh um Verbrauohs- 

abgaben bzw. Umsatzsteuern, die auf den Einfuhren und 

Ausfuhren aus bzw, in die beiden anderen Länder Ost¬ 

afrikas lasten, aber später dem jeweiligen Käuferland 

erstattet werden. Erst unter Berücksichtigung dieser 

Berichtigungen ergibt sich ein zutreffenderer Saldo 

des gesamten Warenverkehrs Ugandas mit der übrigen 

Welt (s. Tab. S. 69). Eine solohe Beirechnung zeigt, 

daß der Warenverkehr Ugandas mit dem gesamten Aus¬ 

land in allen Jahren einen Überschuß der Ausfuhren 

brachte, der in den Jahren 1951 und 1952 mit mehr als 

20 Mill. EA£ besonders hoch war, später zurückging und 

1963 aber wieder erheblich zunahm. 

Sehr viel ungünstiger als beim Warenverkehr sind die 

Ergebnisse des Dienstleistungsver¬ 

kehrs Ugandas mit dem Ausland (eine regionale 

Gliederung liegt hierfür nicht vor). Der Saldo von 

Einnahmen und Ausgaben war in allen Jahren negativ. 

Wahrend die Einnahmen von 2,1 Mill. EA£ im Jahr 1950 

auf 6,0 bzw. 5,2 Mill. in den Jahren 1958 und 1959 

stiegen (Angaben für I960 liegen nur für den Warenver¬ 

kehr vor), beliefen sioh die Ausgaben bereite im Jahre 

1950 auf 3,5 Mill. und stiegen bis 1958 und 1959 auf 

9,4 bzw. 9,7 Mill..Dementsprechend hat sich das Defi¬ 

zit im Dienstleistungsverkehr fast ständig erhöht. Es 

betrug im Jahr 1950 1,4 Mill. EA£ und erhöhte sich 

bis 1958 und 1959 auf 3,4 bzw. 4,5 Mill. EA£. 

Dienstleistungsverkehr 1950 bis 1959 

Mill. EAA 

1950 1951 1952 1953 1954 

Einnahmen 

Ausgaben 

Saldo 

2,1 

3,5 

-1 ,4 

3,0 

4,4 

-1,4 

3,9 

5,1 

-1,2 

4.5 

5.6 

-1,1 

4,9 

7,7 

-2,8 

1955 1956 1957 1958 1959 

Einnahmen 

Ausgaben 

Saldo 

5,0 

8,0 

-3,0 

5,6 

8,9 

-3,3 

5,5 

8,8 

-3,3 

6,0 

9,4 

-3,4 

5,2 

9,7 

-4,5 

Gesonderte Zahlen für die Übertragungen und den Kapi¬ 

talverkehr liegen nicht vor. Da zudem die vorhandenen 

Angaben über den Kapitalverkehr auf besonders groben 

Schätzungen beruhen, wird auf eine Darstellung und Er¬ 

läuterung verzichtet. Der Saldo der gesamten Kapital¬ 

bilanz einschließlich der Übertragungen weist für die 

Jahre 1950 bis 1953 Überschüsse auf, die anfänglich, 

d. h. in den Jahren 1950 und 1951, mit 11,4 und 

18,6 Mill. EA£ relativ hoch waren. Ab 1954 ist der 

Saldo der gesamten Kapitalbilanz in allen Jahren nega¬ 

tiv, wobei die ausgewiesenen Defizite im allgemeinen 

verhältnismäßig gering sind. 
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REPUBLIK UGANDA IN OSTAFRIKA 
Übersicht; Stand 1.3.1965 

Grenze des Treuhandgebietes 
Südwestafrika in Südafrika 

1000 Km 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 

Äthiopien 
Algerien 
Angola (port.) 
Basutoland (brit.) 
Betschuanaland (brit.) 
Burundi 
Dahome 
Elfenbeinküste 
Gabun 
Gambia 
Ghana 
Guinea (Republik) 
Guinea, Portugiesisch— 
Guinea, Spanisch— 
Kamerun 
Kenia 
Komoren (franz.) 
Kongo (Brazzaville) 
Kongo (Demokratische 
Republik) 
Liberia 
Libyen 
Madagaskar 
Malawi 
Mali 

Marokko 
Mauretanien 
Mosambik (port.) 
Niger 
Nigeria 
Obervolta 
Rwanda 
Sambia 
Senegal 
Sierra Leone 
Somalia 
Somaliküste, Franz.- 
Spamsch-Westafrika 
Sudan 
Südafrika (Republik) einschl. 
Treuhandgebiet Südwestafrika 
Südrhodesien 
Swasiland (brit.) 
Tansania 
Togo 
Tschad 
Tunesien 
Uganda 
Verein. Arab. Rep. (Ägypten) 
Zentralafnkan. Republik 

STAT. BUNDESAMT 5374 

BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

einschl. Berlin (West) 

in den Grenzen des 
Deutschen Reiches 

vom 31.12.1937 

Karten: Statistisches Bundesamt unter Mitarbeit des Instituts für Landeskunde 
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VERWALTUNGSEINTEILUNG UGANDAS 
Stand 1. 3.1965 

—I 

100 km 

I .tl 'I Staatsgrenzen 

-- Grenzen der Bundesstaaten 

— — — Grenzen der Distrikte der Zentralregierung 

-Grenzen der Distrikte innerhalb Bugandas fl 

© Hauptstadt 

• Verwaltungssitze der Bundesstaaten 

o Verwaltungssitze der Distrikte 

SUDAN 

KONGO 

(Demokratische Republik) 

KENIA 

RWANDA 

1) Diese Vetwaltungseinheiten (Distrikte) sind inzwischen aufgehoben.- 

2) Mbale und Umgebung besonders Territorium. 

STAT. BUNDESAMT 5375 
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ZUR BEVÖLKERUNGS- UND W I RTSCHAPTSSTRUKTUR UGANDAS 
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NOCH: ZUR W I RTS C H A FT S STR U KT U R UGANDAS 

BODENSCHÄTZE UND INDUSTRIESTANDORTE, VERKEHR 

O Gold 

A Kupfer 

0 Zinn 

EU Beryllium 

EU Columbit/Tantal it 

El Kobalt 

El Wismut 

Wolfram 

Phosphat 

© Salz 

t| Buntmetallverhüttung 

A Asbestverarbeitung 

M Metallwarenindustrie 

Ra Papierindustrie 

T Textilindustrie 

Z Zementfabrik 

2g Getreidemühle 

Fl Fleischkonservenfabrik 

Zu Zuckerfabriken 

® Hauptstadt 

o Orte 

Eisenbahnen 

Asphaltstraßen 

Wichtige Hauptstraßen 

Flüsse 

Wichtige Schiffahrtslimen 

& ^'Binnenhäfen 

Flughafen 

’f’ Flugplätze 

Ö Wasserkraftwerke 

j Wärmekraftwerke 

STAT. BUNDESAMT 5379 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Fläche, Wohnbevölkerung und Bevölkerungsdichte nach Verwaltungseinheiten *) 

Verwaltungseinheit 
Fläche ohne 
Gewässer 

qkm * 

Einwohner 

insgesamt 

Anzahl 

Afrikaner 

Anzahl 

Nichtafrikaner 

Anzahl 

Einwohner 
je qkm 

Anzahl 

Bundesstaaten: 

Buganda1) 

Ankole2) 

Bunyoro2) 

Toro2^ 

3) Busoga 

Distrikte unter Zentral¬ 
verwaltung 

Teso 3) 

Stadt Mbale3^ 

Bugisu-Sebei3 ^ 

Bukedi3^ 

Kigezi2) 

Westnil4^ 

Madi4) 

Acholi4^ 

Lango 

4) Karamoja ' 

90 591 

41 797 

15 354 

12 233 

12 290 

8 917 

103 007 

11 153 

23 

4 242 

4 079 

4 926 

10 741 

4 447 

27 928 

11 562 

23 906 a) 

46,8 

21,6 

7,9 

6,3 

6.3 

4,6 

53.2 

5,8 

0 

2,2 

2,1 

2.5 

5.5 

2.3 

14,4 

6,0 

12.3 

3 567 446 

1 881 149 

531 335 

128 198 

349 354 

677 410 

2 969 085 

457 875 

13 569 

353 411 

400 432 

494 488 

385 019 

50 737 

286 846 

354 311 

172 397 

54,6 

28,8 

8,1 

2,0 

5.3 

10.4 

45.4 

7,0 

0,2 

5.4 

6,1 

7.6 

5,9 

0,8 

4.4 

5.4 

2.6 

3 498 701 

1 834 128 

529 712 

126 875 

347 479 

660 507 

2 950 857 

453 474 

8 433 

352 885 

397 650 

493 444 

383 926 

50 627 

285 530 

352 943 

171 945 

54.2 

28,4 

8,2 

2,0 

5.4 

10.2 

45,8 

7,0 

0,1 

5.5 

6,2 

7.7 

6,0 

0,8 

4.4 

5.5 

2.7 

68 745 

47 021 

1 623 

1 323 

1 875 

16 903 

18 228 

4 401 

5 136 

526 

2 782 

1 044 

1 093 

110 

1 316 

1 368 

452 

79,0 

54,1 

1.9 

1,5 

2,2 

19,4 

21,0 

5.1 

5.9 

0,6 

3.2 

1.2 

1,3 

0,1 

1.5 

1.6 

0,5 

39 

45 

35 

10 

28 

76 

29 

41 

590 

83 

98 

103 

36 

11 

10 

31 

7 

Insgesamt 193 598 100 6 536 531 100 6 449 558 100 86 973 100 34 

*) Einwohnerzahl nach dem Volkszählungsergebnis am 18. 8. 1959, gegenwärtige Verwaltungsgliederung. 

1) Die ehemalige Provinz Buganda.- 2) Distrikte der ehemaligen Westprovinz.- 3) Distrikte der ehemaligen Ostpro¬ 
vinz.- 4) Distrikte der ehemaligen Nordprovinz, 
a) Vorläufige Zahl. 

Quellen: Statistical Abstraot 1963; Verwaltungsgliederung nach Berger, Uganda 

Bevölkerungsentwicklung 

1000 

Schätzun¬ 
gen 1) zur 

Jahre8- 
mitte 

Bevölkerung 
insgesamt Afrikaner 

Nichtafrikaner 

zusammen Europäer 
Inder, 

Pakistaner 
und Goanesen 

Araber Andere 

1948 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

4 942 

5 896 

6 046 

6 199 

6 356 

6 513 

6 677 

6 845 

7 016 

7 190 

4 900 

5 824 

5 970 

6 119 

6 272 

6 425 

6 586 

6 751 

6 920 

7 093 

42,4 

71,6 

75,7 

79.9 

84.1 

88.2 

91,0 

93.6 

95.9 

96.6 

3.7 

8,4 

9,0 

9.7 

10.4 

11,0 

11.4 

11,6 

11,2 

9.8 

36.3 

59.6 

62.9 

66,2 

69.6 

72.9 

75.1 

77.4 

79.9 

82.1 

1,5 

1,8 

1,8 

1,9 

1,9 

2,0 

2,1 

2,1 

2,2 

2,2 

0,9 

1,8 

2,0 

2,1 

2,2 

2.3 

2.4 

2.5 

2.6 

2,5 

1) Sohatzungen aufgrund der Volkszählung 1948 und 1959. Für Afrikaner wurde eine durchschnittliche jährliche Zu¬ 
wachsrate von 2,5 % entsprechend der Zählungsdifferenz zwischen 1948 und 1959 angewandt. 
Quelle: Statistical Abstracf 1963 und 1964 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Bevölkerung wichtiger Städte nach Rassenzugehörigkeit 
(Volkszählung am 18. 8. 1959) 

Stadt Insgesamt Afrikaner 

Nichtafrikaner 

zusammen Europäer 
Inder, 

Pakistaner 
und Goanesen 

Araber Andere 

Kampala 

Jinja 

Mbale 

Entebbe 

Kabale 

Port Portal 

Soroti 

Tororo 

Masaka 

Gulu 

Arua 

Mbarara 

Iganga 

Lira 

Kamuli 

46 735 

29 741 

13 569 

10 941 

10 919 

8 317 

6 645 

6 365 

4 782 

4 770 

4 645 

3 844 

3 146 

2 929 

1 867 

24 056 

19 828 

8 433 

9 087 

10 186 

7 647 

4 618 

4 818 

2 457 

4 043 

3 991 

2 724 

2 048 

2 152 

963 

22 679 

9 913 

5 136 

1 854 

733 

670 

2 027 

1 547 

2 325 

727 

654 

1 120 

1 098 

777 

904 

3 179 

828 

397 

910 

73 

128 

99 

259 

138 

118 

96 

134 

2 

90 

1 

19 268 

8 883 

4 575 

904 

611 

519 

1 833 

1 220 

2 139 

571 

516 

919 

1 005 

671 

817 

41 

43 

92 

10 

8 

37 

11 

15 

40 

21 

60 

15 

41 

191 

159 

72 

40 

39 

15 

58 

57 

33 

38 

2 

46 

31 

1 

45 

Inegeeamt 159 215 107 051 52 164 6 452 44 451 434 827 

Quelle: Statistical Abstract 1963 

Bevölkerung nach Altersgruppen 

(Volkszählung am 18. 8. 1959) 

Altersgruppe 
von ... bis 
unter ... 

Jahren 

Afrikaner Inder, Pakistaner und Goanesen Europäer 

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich 

1 000 * 1 000 * 1 000 t Anzahl * Anzahl * Anzahl * Anzahl * Anzahl % Anzahl * 

unter 1 

1 - 5 

5-10 

10 - 15 

15 - 20 

20 - 25 

25 - 30 

30 - 35 

35 - 40 

40 - 45 

45 - 50 

50 - 55 

55 - 60 

60 - 65 

65 u. mehr 

ohne Angabe 

244 

876 

871 

681 

576 

552 

539 

475 

408 

345 

279 

208 

150 

112 

136 

3.8 

13,6 

13.5 

10.6 

8.9 

8,6 

8.4 

7.4 

6.3 

5.4 

4,3 

3.2 

2.3 

1,7 

2,1 

122 

439 

443 

344 

282 

259 

258 

232 

204 

177 

149 

114 

80 

60 

75 

3.8 

13,6 

13,7 

10,6 

8,7 

8,0 

8,0 

7.2 

6.3 

5.5 

4.6 

3.5 

2.5 

1.9 

2.3 

121 

437 

427 

337 

294 

293 

281 

242 

204 

168 

130 

94 

70 

52 

61 

3.8 

13,6 

13,3 

10,5 

9.2 

9.1 

8,7 

7.5 

6.3 

5.2 

4.1 

2.9 

2.2 

1.6 

1.9 

Jl 2 002 

12 110 

9 329 

6 682 

6 271 

5 557 

4 421 

3 975 

3 520 

3 012 

2 119 

1 249 

669 

731 

286 

16.7 

16.8 

13,0 

9,3 

8.7 

7.7 

6,1 

5,5 

4.9 

4,2 

2.9 

1.7 

0,9 

1,0 

0,4 

6 144 

6 168 

4 861 

3 411 

2 956 

2 799 

2 277 

2 135 

2 057 

1 860 

1 514 

957 

494 

458 

147 

16,1 

16,1 

12,7 

8.9 

7,7 

7.3 

6,0 

5,6 

5.4 

4.9 

4,0 

2.5 

1,3 

1,2 

0,4 

5 858 

5 942 

4 468 

3 271 

3 315 

2 758 

2 144 

1 840 

1 463 

1 152 

605 

292 

175 

273 

139 

17,4 

17,6 

13,3 

9.7 

9.8 

8,2 

6.4 

5.5 

4.3 

3.4 

1.8 

0,9 

0,5 

0,8 

0,4 

1 489 

1 031 

282 

136 

429 

1 267 

1 557 

1 513 

1 086 

870 

523 

242 

126 

224 

91 

13.7 

9.5 

2.6 

1,3 

3,9 

11.7 

14,3 

13,9 

10,0 

8,0 

4,8 

2,2 

1,2 

2,0 

0,9 

735 

529 

125 

47 

199 

639 

786 

805 

622 

508 

326 

139 

69 

128 

45 

12.9 

9.3 

2,2 

0,8 

3,5 

11,2 

13.9 

14,1 

10.9 

8,9 

5,7 

2.4 

1,2 

2,2 

0,8 

754 

502 

157 

89 

230 

628 

771 

708 

464 

362 

197 

103 

57 

96 

46 

14,6 

9.7 

3,0 

1.7 

4,4 

12,2 

14,9 

13,7 

9,0 

7,0 

3.8 

2,0 

1,1 

1.9 

0,9 

Insgesamt 6 450 100 3 237 100 3 213 100 71 933 100 38 238 100 33 695 100 10 866 100 5 702 100 5 164 100 

Quelle: Uganda Ceneue 1959. African Population und Non-african Population 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Afrikaner nach Stammeszugehörigkeit 
(Volkszählung am 18. 8. 1959) 

Insgesamt Männlich Weiblich Insgesamt Männlich Weiblich 

Anzahl $ Anzahl Anzahl * Anzahl 

Insgesamt 

Uganda-Stämme 

Baganda 
Iteso 
Banyankore 
Basoga 
Bakiga 
Lango 
Bagisu 
Aoholi 
Lugbara 
Batoro 
Banyoro 
Karamojong 
Alur 
Bagwere 
Bakonjo 
Badama 
Banyole 
Madi 
Kumam 
Samia 
Kakwa 
Sebei 
Bagwe 

6 449 558 

5 758 666 

1 048 642 
524 716 
519 283 
501 921 
459 619 
363 807 
329 257 
284 929 
236 270 
208 300 
188 374 
131 713 
123 378 
111 681 
106 890 
101 451 
92 642 
80 355 
61 459 
47 759 
37 828 
36 800 
36 130 

100 

89.3 

16.3 
8,1 
8,1 
7.8 
7.1 
5.6 
5.1 
4.4 
5.7 
5.2 
2.9 
2,0 
1.9 
1.7 
1,7 
1,6 
1.4 
1.2 
1,0 
0,7 
0,6 
0,6 
0,6 

3 236 902 

2 829 833 

510 441 
257 154 
255 995 
246 182 
220 956 
180 694 
165 925 
141 645 
116 114 
103 436 
95 907 
65 747 
62 274 
55 065 
52 075 
50 721 
46 212 
59 546 
29 544 
24 551 
19 895 
18 272 
18 048 

5 212 656 

2 928 835 

558 201 
267 582 
265 290 
255 759 
258 685 
185 115 
165 554 
145 286 
120 156 
104 864 
94 467 
67 966 
61 104 
56 616 
54 817 
50 750 
46 450 
40 809 
52 115 
25 228 
17 955 
18 528 
18 082 

noch: Uganda-Stamme 

Baamba 
Jonam 
Bakenyi 
Suk 
Labwor 
Lendu 
Tepeth 
Batwa 

Stämme, deren Her¬ 
kunft außerhalb 
Ugandas liegt 

Banyaruanda 
Rundi 
Kenya 
Jaluo 
Tanganjika 
Congo 
Sudan 
Ruanda Urundi 
Kikuyu 
Sonstige 

Ohne Angaben 

54 506 
27 422 
25 707 
21 850 
6 278 
4 744 
4 565 
2 592 

681 914 

578 656 
158 749 
45 255 
57 648 
55 570 
24 296 
25 559 

1 029 
914 
458 

8 978 

0,5 
0,4 
0,4 
0,5 
0,1 
0,1 
0,1 
0,0 

10,6 

5,9 
2,2 
0,7 
0,6 
0,5 
0,4 
0,4 
0,0 
0,0 
0,0 

0, 1 

16 942 
13 502 
11 761 
10 338 
5 090 
2 508 
2 183 
1 378 

402 061 

212 434 
87 599 
24 847 
23 605 
22 829 
15 532 
13 816 

719 
599 
281 

5 008 

17 564 
13 920 
11 946 
11 512 
3 188 
2 236 
2 180 
1 214 

279 855 

166 222 
51 150 
18 408 
14 045 
10 741 
8 964 
9 523 

310 
315 
177 

3 970 

Quelle: Uganda Cenaus 1959, Afncan Population 

Bevölkerung nach Rassenzugehörigkeit 

Jahr der 
Volks¬ 
zählung 

Insgesamt Afrikaner 
Nichtafrikaner 

zusammen Europäer Inder,Pakistaner 
und Goanesen Araber Andere 

Anzahl * Anzahl * Anzahl Anzahl * Anzahl 

1921a) 

1951a) 

1948b) 

1959o) 

3 555 554 

4 958 520 

6 556 616 

100 

100 

100 

5 556 267 

4 917 555 

6 449 558 

99,5 

99,2 

98,7 

6 875 

17 267 

40 965 

87 058 

1 269 

2 001 

5 448 

10 866 

0,1 

0,1 

0,2 

\_/ 

14 150 

55 215 

71 955 

0,4 

0,7 

1,1 

5 604 

515 

1 475 

1 946 

601 

827 

2 515 

a) Gezählt durch die Verwaltung, ohne fachliche statistische Planung. Die Ergebnisse dieser 
denen der Jahre 1948 und 1959 nicht ohne weiteres vergleichbar.- b) Nichtafrikaner wurden 
zum 26. Februar, Afrikaner in der Woche ab 23. August gezahlt.- c) Nichtafrikaner wurden in 
19* März, Afrikaner am 19* August gezählt 

Zahlung sind daher mit 
in der Nacht vom 25. 
der Nacht vom 18. zum 

Quelle: Statistical Abstract 1963* 

Wanderung über die Staatsgrenzen nach Rassen *) 

Jahr 

Insgesamt Europäer Inder, Pakistaner, 
Goanesen und Araber Afrikaner und andere 

Zu¬ 
züge 

Fort- 
züge 

Über¬ 
schuß 

d. Zu-(+) 
bzw. 

Fort¬ 
zuge (-) 

Zu¬ 
züge 

Fort¬ 
züge 

Über¬ 
schuß 

d.Zu-(+) 
bzw. 

Fort¬ 
züge (-) 

Zu¬ 
züge 

Fort¬ 
züge 

Über¬ 
schuß 

d. Zu-( + ) 
bzw. 

Fort- 
züge(-) 

Zu¬ 
züge 

Fort¬ 
züge 

Über¬ 
schuß 

d. Zu- ( +) 
bzw. 

Fort- 
zdge (-) 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

4 584 

5 763 

5 152 

2 726 

2 554 

2 678 

1 715 

1 764 

1 421 

1 516 

1 889 

2 444 

4 047 

5 475 

+ 1 751 

+ 1 410 

+ 645 

+ 254 

- 2 554 

- 1 709 

1 804 

1 783 

1 495 

1 120 

1 570 

1 429 

1 105 

1 274 

856 

661 

1 058 

1 504 

2 944 

2 546 

+ 657 

+ 459 

+ 552 

75 

- 1 941 

- 1 072 

2 417 

1 882 

1 598 

1 565 

920 

1 217 

556 

451 

571 

621 

822 

895 

918 

826 

+ 1 027 

+ 944 

+ 98 

+ 422 

362 

575 

165 

98 

61 

41 

44 

52 

54 

59 

14 

14 

29 

45 

185 

501 

+ 47 

+ 27 

+ 15 

- 15 

- 151 

- 262 

*) Außer Besuchern und Personen im Transitverkehr. 

Quelle: Statistical Abstract 1965 und 1964 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Klimatische Verhältnisse 

Ort 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kitgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kitgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kitgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kltgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kltgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kitgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kitgum 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Hov. Dez* 

Lufttemperatur (°C) 

Mittlere tägliche Maxima 

25.9 

26.7 

32.2 

34. 4 

23.9 

26.7 

32.2 

35.0 

23.3 

26.1 

31.1 

33.3 

22.8 

25.6 

29.4 

32.2 

2? 2 

25.0 

28.3 

30.0 

22.2 

25.0 

27.8 

29.4 

23.3 

24.4 

26.1 

28.9 

23.3 

25.0 

26.7 

28.9 

23.9 

25.6 

27.8 

30.6 

23.3 

26.1 

28.9 

32.2 

22.8 

26.1 

29.4 

32.8 

22.8 

26.1 

30.6 

32.8 

9.4 10.6 

17.8 17.8 

16.7 17.8 

16.7 18.3 

10.6 

18.3 

17.8 

19.4 

11.1 

18.3 

17.8 

19.4 

Mittlere tägliche Minima 

11.1 

18.3 

17.8 

18.9 

9.4 

17.2 

17.2 

18.3 

8.3 

16.7 

16.7 

17.8 

9.4 

16.7 

16.7 

17.2 

10.0 

16.7 

16.7 

17.2 

10.6 

17.2 

16.7 

16.7 

10.6 

17.8 

16.7 

16.7 

10.0 

17.2 

16.1 

16.1 

29.4 

31.7 

36.1 

37.8 

29.4 

32.2 

36.7 

38.9 

28.3 

32.8 

36.7 

39.4 

27.2 

28.3 

36.7 

38.3 

Absolut höchste Maxima 

26.1 

27.8 

33.3 

35.0 

27.2 

28.9 

32.2 

33.3 

27.8 

27.8 

29.4 

32.2 

29.4 

28.9 

31.1 

32.2 

28.3 

30.6 

31.1 

34.4 

27.2 

29.4 

32.2 

35.6 

27.8 

31.7 

33.9 

38.3 

26.1 

29.4 

33.9 

36.7 

4.4 

13.9 

11.1 

10.6 

6.1 

13.9 

12.8 

12.2 

6.7 

13.9 

12.2 

14.4 

6.7 

15.0 

15.6 

15.6 

Absolut tiefste Minima 

6.1 

15.0 

15.0 

15.6 

4.4 

14.4 

15.0 

14.4 

3.3 

12.2 

13.9 

14.4 

2.8 

13.3 

13.9 

12.2 

5.6 

13.9 

13.9 

12.8 

6.1 

13.9 

13.3 

11.7 

6.1 

14.4 

12.2 

11.7 

5.0 

13.9 

9.4 

10.0 

58 

66 

10 

8 

97 

91 

51 

33 

58 

64 

36 

13 

76 

64 

84 

25 

Mittlere Monats¬ und Jahressummen des Hiederschlags (mm) 

130 

160 

89 

81 

125 

256 

170 

124 

91 

244 

211 

185 

28 

122 

145 

150 

20 58 

76 74 

155 216 

178 175 

97 

74 

170 

129 

99 

94 

160 

112 

109 

132 

96 

74 

76 

97 

71 

58 

58 

102 

79 

56 

Absolut 

58 

76 

76 

53 

größter 

61 

79 

84 

79 

Tagesniederschlag 

51 

66 

83 

58 

91 

69 

109 

58 

43 

66 

79 

48 

38 

81 

81 

64 

46 

97 

107 

61 

86 

117 

43 

31 

56 

76 

48 

58 

11 13 

9 11 

5 6 

4 5 

10 

16 

3 

11 

15 

6 

Mittlere Zahl der Tage mit mindestens 0.25 mm Hiederschlag 

16 

16 

12 

11 

20 

22 

18 

16 

16 

23 

18 

18 

5 3 

14 10 

17 18 

16 18 

8 

12 

21 

18 

15 

11 

15 

13 

18 

13 

15 

10 

19 

17 

11 

9 

11 

19 

14 

10 

25 

17 

Mittlere Zahl der Tage mit Gewitter 

7 

20 

16 

2 1 

17 13 

13 14 

5 11 

16 17 

1.9 15 

15 

21 

18 

12 

18 

9 

15 

12 

7 

5 

12 

19 

6 

Jahr 

23.1 

25.7 

29.2 

31.7 

10.1 

17.5 

17.1 

17.7 

29.4 

32.8 

36.7 

39.4 

2.8 

12.2 

9.4 

10.0 

998 

1 506 

1 516 

1 280 

91 

102 

109 

79 

159 

170 

163 

143 

107 

216 

150 

Mittlere Monats- und Jahresmittel der relativen Luftfeuchtigkeit (jS) um 13 Uhr 3® Ortszeit 

Kabale 

Entebbe 

Gulu 

Kitgum 

55 

63 

32 

29 

57 

65 

36 

29 

61 

69 

42 

39 

66 

72 

53 

49 

68 

74 

60 

57 

62 

72 

60 

56 

53 

70 

63 

58 

49 

70 

63 

58 

55 

68 

56 

52 

60 

66 

51 

42 

64 

67 

46 

40 

61 

66 

37 

35 

59 

69 
50 

45 

Koordinaten der Stationen: 

Kabale 1°17'S 29°59'E 
Entebbe 0°04'H 32“29’E 
Gulu 2°45’H 32°20'E 
Kitgum 3 20'N 32 53'E 

Landschaft: Stationshöhe über HH 
Südwestliche Trockenzone 1 871 m 
Victoriasee 1 182 m 
Horduganda (Teil mit relativ reicher Niederschlagsmenge) 1 113 m 
Norduganda 914 m 

Quelle: Deutscher Wetterdienst, Zentralamt, Offenbach a.M. 
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GESUNDHEITSWESEN 
Heil- und Heilhilfspersonen 

Jahr1^ 
Arzte 

Zahnarzte Apotheker Hebammen 
Kranken¬ 
schwestern 

Einwonner 
je Arzt registriert lizenziert 

1946 
1955 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

102 
255 
371 
422 
441 
476 
479 
504 

83 
41 
52 
54 
43 
52 
73 
80 

5 
14 
19 
19 
18 
18 
28 
22 

3 0 
34 
40 
60 
61 
72 
84 

646 

897bi 
890=J 
907 
968 

1 060 
1 156 
1 290 

174 
301 
366 
41°c) 

1 354 = 
1 557° 

24 I07a^ 
19 919 
15 026 
13 681 
13 795 
12 964 
12 710 
12 312 

1) Bis 1959 Jahresende, ab I960 Ende Juni. 
aj Errechnet nach der Bevölkerungszahl von 1948.- b) Rückgang der Zahl infolge der neuen Verordnung über Eintragung der 
Hebammen.- c) Einschließlich staatlich registrierter Krankenschwestern, eingetragener Krankenschwestern und männlicher 
-pfleger. 

Quelle: Statistical Abstract 1964 

Zahl der Betten in Krankenanstalten 

Jahr1^ Insgesamt 

Öffentliche Hospitäler 

Missions- 
hospitaler 

Kranken¬ 
betten 
der Un¬ 
ternehmen 

Militar- 
kranken- 
anstalten 

lizenzier¬ 
te private 
Pflege¬ 
anstalten 

zusammen Allge¬ 
meine 

Entbin¬ 
dungsan¬ 
stalten 

Tb c-u. Infek¬ 
tionskran¬ 
kenhauser 

Nerven- 
kliniken 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

5 537 
5 825 
5 973 
6 465 
6 675 
7 292 

3 621 
3 886 
4 038 
4 116 
4 327 
4 711 

2 256 
2 301 
2 327 
2 319 
2 338 
2 619 

485 
538 
538 
564 
572 
680 

434 
492 
518 
580 
632 
610 

446 
555 
655 
653 
785 
802 

1 447 
1 47C 
1 466 
1 884 
1 883 
2 1 16 

350 
350 
350 
303 
303 
303 

28 
28 
28 
35 
35 
35 

91 
91 
91 

127 
127 
127 

1) Bis 1960 Jahresende, ab 1961 30. Juni. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 u. 1964 

Zahl aller verfügbarer Krankenbetten am 30. Juni 1961 nach Regionen und Trägern 

Region 

Betten (in) 

insgesamt 
offents« ] w „ ^ 
liehen | Missions- 

Krankenanstalten 

öffent¬ 
lichen Ar¬ 
menapothe¬ 
ken u.a. 

nichtöffent¬ 
lichen Ar¬ 
menapothe¬ 
ken u.a. 

Militar- 
hospi- 
talern 

Kranken¬ 
anstalten 
von Un¬ 
ternehmen 

privaten 
Pflege¬ 
heimen 

Gefäng¬ 
nissen 

Kampala 
Buganda außer Kampala 
Öst- 
Nord- 
West- 

2 125 
2 132 
2 813 
1 585 
1 676 

1 486 
615 
908 
565 
542 

566 
286 
244 
479 
309 

581 
909 
444 
661 

454 
545 
74 
39 

35 
124 
72 

107 

43 
50 
34 

30 
22 
66 
23 
18 

Insgesamt 10 331 4 116 1 884 2 595 1 112 35 303 127 159 

Quelle: Uganda Protectorate, Annual Report of the Ministry of Health for the year from 13t July I960 to 30th June 1961 

Gemeldete Behandlungsfälle in öffentlichen Krankenanstalten *) 

Jahr Insgesamt 
Infektiöse 

und parasitäre 
Krankheiten 

Geburten 

Allergische, 
Stoffwechsel- 
und Blutkrank¬ 

heiten 

Krankheiten 
des Nerven¬ 

systems und der 
Sinnesorgane 

Krankheiten 
des Kreis¬ 
laufsystems 

Krankheiten 
der Atmungs¬ 

organe 

1958 
1959a\ 

1960 hl 
1960/61= 
1961/620'1 
1962/63 

1 151 611 
1 170 460 

658 741 
1 205 068 
1 345 823 
1 260 629 

334 370 
338 685 
171 504 
299 277 
359 392 
343 881 

3 599 
4 191 
2 321 
4 471 
4 449 
4 343 

10 369 
17 438 
9 353 

20 967 
21 942 
23 288 

69 297 
78 276 
38 408 
78 231 
77 780 
70 322 

3 965 
4 379 
2 289 
4 673 
5 167 
4 798 

155 144 
163 627 
104 857 
195 882 
208 841 
105 551 

Jahr 
Krankheiten 

der Verdauungs¬ 
organe 

Krankheiten 
der Harn- und 
Geschlechts¬ 

organe 

Komplikat. i. d. 
Schwangerschaft 
b. Entb. u. 1. 
Wochenbett 

Krankh. d. Haut, 
des Unter- 

hautzellgew. u. 
der Knochen 

Krankheiten 
der frühesten 
Kindheit 

Mangelhaft be- 
zeichnete und 

nicht definier¬ 
bare Krankheiten 

Unfälle, 
Vergiftungen, 
Gewaltein¬ 
wirkungen 

1958 

1959a) 
1960 hl 

1960/61= 
1961/62=‘ 
1962/63 

159 534 
168 813 
97 523 

176 066 
195 500 
188 104 

20 354 
23 356 
13 468 
21 868 
35 687 
25 913 

27 822 
33 027 
17 177 
33 741 
27 251 
40 642 

133 485 
142 143 
76 749 

170 212 
183 035 
161 293 

3 839 
3 841 
2 201 
3 901 
5 344 
B 597 

84 738 
66 881 
53 162 
64 825 
74 712 
74 661 

145 095 
125 803 
69 729 
130 954 
146 803 
129 236 

*) Angehörige aller Rassen, stationäre und ambulante Behandlungen, 

a) Januar bis Juni.- b) Juli bis Juni. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 u. 1964 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Grund- und Mittelschulen und ihre Schüler 1963 nach Schularten und Trägern der Schulen 

Träger der Schule 

Gruppe A1^ 
2) 

Gruppe B und 0 ' Gruppe D^ und 

Schulen 
Schüler 

Schulen 
Schüler 

Schulen 
Schüler 

insgesamt weiblich insgesamt weiblich insgesamt weiblich 

Grundschulen 

Regierung 

Church of Uganda 

Katholische Missionen 

Islamische Selig.-Anstalten 

Ismaili-Sekte 

Private und Sonstige 

48 

865 

1 208 

169 

9 940 

180 227 

230 843 

25 485 

27 4 417 

4 044 

66 905 

78 228 

8 852 

1 658 

26 

1 

4 

3 

23 

8 428 

206 

1 415 

92 

3 895 

3 906 

52 

789 

40 

2 003 

10 

1 

2 

1 422 

16 

725 

8 

173 76 

Insgesamt 2 315 450 912 159 687 57 14 036 6 790 13 1 611 809 

Mittelschulen (Junior Secondary Schools) 

Regierung 

Churoh of Uganda 

Katholische Missionen 

Islamische Relig.-Anstalten 

Ismaili-Sekte 

31 

158 

190 

23 

2 682 

12 988 

15 396 

1 867 

689 

3 585 

3 595 

347 

20 

3 

2 819 1 190 2 

581 294 

50 24 

Private und Sonstige 

Insgesamt 

22 1 760 

42434 693 

250 

8 466 

9 

32 

973 

4 373 

483 

1 967 

1 

3 

47 20 

97 44 

1) Überwiegend für afrikanische Kinder.- 2) Überwiegend für Kinder asiatischer Minoritäten.-3) Überwiegend für europäische 
Kinder.- 4) Für Kinder aller Rassen. 

Quelle: Uganda Ministry of Education, Statistical TableB 1963 

Schüler der Grundschulen 1963 nach Distrikt und Schuljahr 

Distrikt bzw* 
Division 

1. Schuljahr 2. Schuljahr 3. Schuljahr 4. Schuljahr 5. Schuljahr 6. Schuljahr Insgesamt 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

zu¬ 
sammen 

Buganda 

Bowa 

Mukono 

Mengo 

Mpigi 

Mityana 

Muhende 

Masaka 

Kampala 

Nordregion 

Aoholl 

Karamoja 

Lango 

Madi 

Westnil 

Ostregion 

Bugiau 

Bukedi 

Busoga 

Sebei 

Teso 

Tin ja 

Mbale 

Tororo 

Westregion 

Ankole 

Bunyoro 

Kigezi 

Toro 

14 643 

1 538 

2 113 

2 801 

1 899 

1 180 

895 

3 387 

830 

18 C82 

5 798 

1 262 

2 545 

1 191 

7 286 

18 344 

2 663 

5 504 

4 497 

369 

4 523 

335 

233 

220 

17 373 

4 721 

2 661 

5 600 

4 391 

13 104 

1 489 

1 817 

2 648 

1 668 

1 053 

838 

2 841 

750 

9 715 

3 364 

410 

1 734 

603 

3 604 

13 292 

1 940 

3 515 

3 500 

222 

3 417 

320 

210 

168 

10 398 

2 630 

2 034 

3 170 

2 564 

12 257 

1 248 

1 719 

2 383 

1 501 

1 159 

665 

2 855 

727 

12 615 

3 831 

793 

3 000 

762 

4 229 

14 153 

2 443 

3 510 

3 892 

268 

3 462 

274 

184 

120 

13 287 

4 086 

1 469 

4 711 

3 021 

10 685 

1 108 

1 454 

2 351 

1 233 

937 

566 

2 336 

700 

5 418 

1 625 

168 

1 87 P 

305 

1 442 

9 126 

1 687 

1 864 

2 814 

123 

2 148 

242 

146 

102 

7 170 

2 239 

1 038 

2 366 

1 527 

12 126 

1 358 

1 661 

2 345 

1 433 

1 020 

750 

2 796 

763 

11 508 

3 680 

580 

2 949 

711 

3 588 

14 276 

2 228 

3 644 

3 913 

262 

3 543 

377 

178 

131 

12 064 

3 786 

1 222 

4 222 

2 834 

10 613 

1 137 

1 355 

2 392 

1 222 

926 

555 

2 331 

695 

3 984 

1 424 

84 

1 203 

213 

1 060 

8 178 

1 412 

1 667 

2 595 

87 

1 875 

294 

144 

104 

6 129 

1 815 

852 

2 086 

1 376 

12 001 

1 258 

1 609 

2 310 

1 403 

1 053 

616 

3 007 

745 

10 235 

3 220 

361 

2 962 

523 

3 169 

13 508 

2 269 

3 411 

3 840 

198 

3 197 

289 

187 

117 

10 062 

3 303 

949 

3 495 

2 315 

9 788 

957 

1 281 

2 268 

1 079 

849 

422 

2 191 

741 

3 036 

1 024 

44 

1 026 

139 

803 

6 828 

1 222 

1 400 

2 128 

91 

1 453 

273 

190 

71 

4 638 

1 490 

640 

1 477 

1 026 

10 971 

1 223 

1 378 

2 189 

1 255 

902 

593 

2 755 

676 

9 520 

3 040 

262 

3 113 

530 

2 575 

12 719 

2 177 

3 153 

3 505 

321 

2 982 

301 

164 

116 

8 374 

2 680 

915 

2 884 

1 W5 

7 872 

836 

921 

1 829 

836 

625 

406 

1 787 

632 

2 554 

913 

24 

895 

108 

614 

5 399 

1 020 

1 109 

1 661 

73 

1 103 

205 

168 

60 

3 492 

1 026 

577 

1 082 

807 

9 739 

989 

1 209 

1 855 

1 142 

784 

589 

2 516 

655 

10 467 

3 379 

239 

3 579 

517 

2 753 

13 747 

2 380 

3 428 

3 705 

380 

3 309 

295 

144 

106 

7 205 

2 181 

873 

2 545 

1 606 

6 313 

522 

724 

1 522 

596 

507 

296 

1 492 

654 

2 328 

776 

28 

909 

88 

527 

4 596 

852 

908 

1 357 

57 

992 

240 

129 

61 

2 635 

706 

471 

822 

636 

71 737 

7 614 

9 689 

13 883 

8 633 

6 098 

4 108 

17 316 

4 396 

72 427 

22 948 

3 497 

18 148 

4 234 

23 600 

86 747 

14 160 

22 650 

23 352 

1 798 

21 016 

1 871 

1 090 

810 

68 365 

20 757 

8 089 

23 457 

16 062 

58 375 

6 049 

7 552 

13 010 

6 634 

4 897 

3 083 

12 978 

4 172 

27 035 

9 126 

758 

7 645 

1 456 

8 050 

47 419 

8 133 

10 463 

14 055 

653 

10 988 

1 574 

987 

566 

34 457 

9 906 

5 612 

11 003 

7 936 

130 112 

13 663 

17 241 

26 893 

15 267 

10 995 

7 191 

30 294 

8 568 

99 462 

32 074 

4 255 

25 793 

5 690 

31 650 

134 166 

22 293 

33 113 

37 407 

2 451 

32 004 

3 445 

2 077 

1 376 

102 822 

30 663 

13 701 

34 460 

23 998 

Uganda ins¬ 
gesamt 68 370 46 509 52 312 32 399 49 974 38 904 45 806 24 285 41 584 19 317 41 158 15 872 299 276 167 286 466 562 

Quelle: Uganda Ministry of Eduoation, Statistical Tables 1963 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Schüler der „Junior Secondary Schools” 1963 nach Distrikt und Schuljahr 

Distrikt bzw. 
Division 

1* Schuljahr 2* Schuljahr 3* Schuljahr Insgesamt 

männlich weiblich männlich weiblich weiblich männlich weiblich zusammen 

Buganda 
Bowa 
Mukono 
Mengo 
Mpigi 
Mityana 
Mubende 
Masaka 
Kampala 

Nordregion 
Acholi 
Karamoja 
Lango 
Madi 
Westnil 

Ostregion 
Bugisu 
Bukedi 
Busoga 
Sebei 
Teso 
Jinja 
Mbale 
Tororo 

Westregion 
Ankole 
Bunyoro 
Kigezi 
Toro 

4 494 
373 
424 

1 133 
366 
218 
206 

1 024 
750 

3 705 
1 329 

161 
999 
247 
969 

4 868 
770 
870 

1 351 
115 

1 118 
300 
311 
33 

3 000 
784 
421 

1 087 
708 

2 537 
145 
249 
665 
176 
75 
76 

489 
662 

859 
376 

3 
219 
53 

208 

1 626 
270 
268 
421 

4 
324 
188 
131 
20 

1 067 
297 
188 
285 
297 

3 884 
364 
347 
966 
307 
149 
181 
892 
678 

3 087 
1 037 

77 
1 000 

177 
796 

3 664 
523 
767 
868 
34 

909 
261 
275 
27 

1 984 
542 
303 
691 
448 

1 844 
88 
210 
449 
152 
28 
42 
353 
522 

471 
176 

130 
37 

128 

1 118 
189 
172 
258 

253 
147 
93 
6 

646 
186 
119 
174 
167 

161 

21 
81 
38 

21 

26 

26 

78 
34 

28 

16 

44 

20 
24 

8 378 
737 
771 

2 099 
673 
367 
387 

1 916 
1 428 

6 792 
2 366 

238 
1 999 

424 
1 765 

8 532 
1 293 
1 637 
2 219 

149 
2 027 

561 
586 
60 

4 984 
1 326 
724 

1 778 
1 156 

4 542 
233 
480 

1 195 
366 
103 
118 
863 

1 184 

1 356 
552 

3 
375 
90 

336 

2 822 
493 
440 
707 

4 
577 
351 
224 
26 

1 757 
483 
307 
479 
488 

12 920 
970 

1 251 
3 294 
1 039 
470 
505 

2 779 
2 612 

8 148 
2 918 

241 
2 374 

514 
2 101 

11 354 
1 786 
2 077 
2 926 

153 
2 604 

912 
810 
86 

6 741 
1 809 
1 031 
2 257 
1 644 

Uganda insgesamt 16 067 6 089 12 619 4 079 309 28 686 10 477 39 163 

Quelles Uganda Ministry of Education, Statistical Tables 1963 

Schüler der „Senior Secondary Schools” 1963 nach Schule und Schuljahr 

Schule 

Unterstufe Oberstufe 

1.Schuljahr 2. Schuljahr 3. Schuljahr 4. Schuljahr zusammen 5.Schuljahr 6. Schuljahr zusammen 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

Masaka 
Buddo 
Gayaza 
Mukono 
Namilyango 
Kisubi 
Namagunga 
Nabbingo 
Kitovu 
Kaliaizo 
Kibuli 
Lubiri 
Old Kampala 
Kololo 
Kitante 
Aga Khan 
Makerere 
Jinja 
Mbale 
Soroti 
Manjasi, Tororo 
Busoga C. Mniri 
Nabumali 
St. Peter'e Tororo 
Teso C* Aloet 
Kiira College 
Ntara 
Masindi 
Butobere 
Nyakasura 
Mbarara High Sohool 
St.Leo's College 
Mbarara Girls 
Sir Sam Baker 
Larvgo College 
Mvara 
Sacred Heart 
Nyapea 
Lai bi 
Ombachi 
Comboni College 

36 
65 

61 
65 

112 

72 

52 
85 
137 
119 
49 
26 
24 
128 
104 
49 
60 
56 
52 
91 

120 
31 
65 
60 
62 
47 
34 
60 

57 
60 
28 

63 
67 
70 
34 

17 
19 
56 
8 

66 
66 

41 
18 
20 
67 
67 

38 
11 
68 
29 
19 

32 

8 

56 

2 
58 

40 
68 

53 
65 
87 

62 

30 
61 

138 
111 
49 
35 
23 

127 
89 
51 

58 
45 
87 
67 
30 
64 
30 
33 
56 

61 

56 
33 
22 

57 
51 
29 
33 

16 
16 
52 
9 

49 
50 

30 
6 

11 
46 
94 

26 
11 
68 
40 
17 

29 

31 

3 
24 

53 
44 

59 
90 

35 

29 
62 

137 
100 
35 
32 
22 

142 
89 
23 

58 
47 
63 
59 

64 
25 
31 
53 

57 

54 
34 
18 

49 
15 

26 

8 
7 

51 

31 
46 

16 
3 

10 
38 
64 

28 
10 
50 
21 
10 

6 

21 

1 
13 

30 
36 

30 
43 
68 

30 

23 
66 
97 

105 
29 
34 
23 

146 
93 
40 

51 
42 
52 
50 

63 
23 
29 
53 

50 

55 

19 

51 

22 

11 
7 

40 
2 

33 
39 

14 

1 
52 
87 

29 
9 

69 
29 
14 

9 

2 
7 

159 
213 

144 
232 
357 

199 

134 
274 
509 
435 
162 
127 
92 

543 
375 
163 
60 

223 
186 
293 
296 
61 

256 
138 
155 
209 
34 

228 

222 
127 
87 

220 
133 
99 

115 

52 
49 
199 
19 

179 
201 

101 
27 
42 

203 
312 

121 
41 

255 
119 
60 

76 

8 

108 

8 
102 

30 

22 
35 

13 
14 

24 
43 

29 

17 

40 

28 

28 

4 
16 

19 
14 

3 
8 

5 
3 

2 

2 

32 

10 
27 

17 
14 

16 
38 

20 

40 

2 
7 

9 
10 

4 

3 
1 

4 

62 

32 
62 

30 
28 

40 
81 

49 

17 

80 

28 

28 

6 
23 

28 
24 

3 
12 

8 
4 

6 

2 

Insgesamt 2 301 766 1 901 628 1 605 434 1 453 454 7 260 2 282 323 76 214 40 537 116 

Quelle: Uganda Ministry of Education, Statietioal Tables 1963 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Entwicklung der Schulen und Zahl der Schüler*) 

Jahr 
Grundschulen Junior Secondary 

Schools 
Senior Secondary 

Schools 
Lehrerbildende 

Schulen 
Technische Schulen 

Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen SchUler1) 

1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

1 986 
2 123 
2 232 
2 306 
2 354 
2 398 
2 447 
2 485 

280 269 
313 391 
332 702 
354 473 
363 013 
387 295 
404 759 
466 562 

109 
135 
185 
200 
251 
291 
377 
459 

12 468 
13 821 
17 352 
19 997 
21 341 
25 840 
30 236 
39 163 

21 
24 
26 
27 
29 
31 
35 
41 

3 256 
4 623 
4 999 
5 595 
6 457 
6 699 
7 826 

10 195 

38 
38 
35 
34 
35 
36 
36 
35 

4 052 
4 220 
4 HO 
3 762 
3 279 
3 155 
3 471 
4 029 

56 
75 
94 
92 
92 
76 
49 
10 

3 338 
3 807 
4 513 
3 885 
4 348 
3 945 
2 858 
1 334 

*) Nur vom Staat unterhaltene oder unterstützte Schulen. 

1) Einschließlich Schüler des Technical College Kampala. 

Quelle: Uganda Ministry of Education, Statistical Tables 1965 

(.andwirtschafts- und ländliche Handelsschulen 1963 nach Regionen *) 

Region Schulen 
Schul¬ 

klassen 

Schüler 

männlich weiblich zusammen Afrikaner Nicht¬ 
afrikaner 

Landwirtschaftsschulen 

Buganda 

Nord- 

Ost- 

West- 

7 

5 
1 

2 

1 

10 

3 

4 

15 

125 

96 

70 

2 17 

125 

96 

70 

17 

125 

96 

70 

- 

t 9 18 306 2 308 308 - Insgesamt 

Ländliche Handelsschulen 

Buganda 

Nord- 

Ost- 

West- 

Insgesamt 

4 

15 

8 

6 

19 

43 

29 

19 

268 

470 

383 

191 

- 

268 

470 

383 

191 

267 

470 

383 

191 

1 

33 110 1 312 - 1 312 1 311 1 

*) Dreijährige Berufsschulen, die von Absolventen der Volksschule besucht werden. 

Quelle: Uganda Ministry of Edueation, Statistical Tables 1963 

Schüler der technischen Schulen 1963 nach Fachrichtungen 

Schule 
Schüler 

ins¬ 
gesamt 

Boots¬ 
bauer 

Maurer Schrei¬ 
ner 

Elektro- 
in- 

stalla- 
teure 

Me¬ 
chani¬ 
ker 

Motor¬ 
mechani¬ 
ker 

Schmie¬ 
de 

Klemp¬ 
ner 

Schnei¬ 
der 

Buch¬ 
halter 
(Com- 

mercial) 

Maler 
u.Deko- 
rateure 

Elgon 

Lira 

Kichwamba 

Kisubi 

Masaka 

Kampala 

Laibi 

Ombachi 

Mbarara 

Wairaka 

144 

154 

130 

163 

167 

118 

58 

97 

25 

15 

26 

71 

30 

36 

40 

11 

83 

46 

39 

26 

17 

34 

10 

37 

16 

43 

33 74 

48 

31 

22 

30 

27 

28 

15 

15 

25 

22 

30 

32 

36 

15 

23 

Insgesamt 1 071 26 188 255 96 33 232 28 30 77 83 23 

Technical 
College 

Schüler 
ins¬ 

gesamt 

Ma¬ 
schinen¬ 
bauer 

Muster¬ 
zeich¬ 
ner 

Kunst- 
hand- 
werker 

Töpfer 
Bau¬ 
inge¬ 

nieure 

Bau- 
kon- 
struk- 
teure 

Mechani¬ 
ker, 

Techni¬ 
ker 

Elektro¬ 
techni¬ 

ker 

Fern- 
melde- 
techni- 
ker 

Labor¬ 
techni¬ 
ker 

Kampala 263 16 22 13 21 34 18 43 61 20 15 

Quelle: Uganda Ministry of Eduoation, Statistical Tables 1963 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Schüler der lehrerbildenden Schulen 1963 nach Klassen 

Lehrerbildende 
Schulen für Schulen 

Schüler 

zusammen 1. J ahr 2. J ahr 3. J ahr 4. Jahr Upgraders 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

Grundschullehrer 

Hauswirtschaftslehrerinnen 

Hilfslehrerinnen 

Lehrer der Junior Secondary 
Schools 

25 

2 

2 

6 

2 360 

314 

1 101 

122 

40 

92 

606 

157 

328 

38 

40 

49 

638 

127 

270 

48 

34 

598 272 

19 

517 231 

17 

1 

30 9 

Insgesamt 35 2 674 1 355 763 455 765 352 598 291 517 248 31 9 

Quelle: Uganda Ministry of Education, Statistical Tables 1963, Entebbe, 

Studierende an den drei ostafrikanischen Hochschulen 

(Umversity of East Afrioa) 

nach Fachrichtungen und Staatsangehörigkeit*) 

Eingeschriebene 

Studienfach 

Studierende 
_(aus) 

im Studienjahr 1964/65 Schatzung 
für 

Uganda Kenia Tansania Sonstige zusammen 1965/66 

Kakerere University College 
Kampala, Uganda 452 234 218 145 1 049 1 272 

Bachelorkurse 

Naturwissenschaften 

"Bachelor of Arts" 

Pädagogik 

Landwirtschaft 

Medizin 

Diplomkurse 

Pädagogik 

Sozialwesen 

Schöne Künste 

394 

90 

158 

30 

22 

94 

212 

29 

60 

24 

29 

70 

189 

20 

83 

18 

14 

54 

51 

15 

27 

4 

4 

1 

846 

154 

328 

76 

69 

219 

1 059 

173 

381 

124 

109 

272 

58 

16 

17 

25 

22 

14 

6 
2 

29 

12 

8 

9 

94 

89 
2 

3 

203 

131 

33 

39 

213 

137 

35 

41 

University College 
Nairobi, Kenia 

Bachelorkurse 

Maturwissenschaften 

"Bachelor of Arts" 

Wirtschaftswissenschaften 

Ingenieurwesen 

Veterinarwesen 

Architektur 

Diplomkurse 

"Diploma, Art" 

Architektur 

"Land Development" 

Haushaltswissenschaft 

131 

100 

9 

6 

15 

42 

21 

7 

31 

14 

8 

5 

4 

311 

235 

44 

70 

22 

69 

18 

12 

76 

15 

7 

25 

29 

114 

98 

14 

24 

8 

40 

6 

6 

16 

2 

6 

3 

5 

38 

38 

13 

10 

8 

5 

2 

0 

594 

471 

80 

110 

45 

159 

50 

27 

123 

31 

21 

33 

38 

976 

847 

132 

267 

74 

235 

92 

47 

129 

33 

18 

38 

40 

University College 
Daressalam, Tanganjika 

Bachelorkurse 

Naturwissenschaften 

"Bachelor of Arts" 

Rechtswissenschaften 

Diplomkurse 

Insgesamt 

31 

31 

2 

29 

614 

62 

62 

23 

39 

607 

104 

104 

62 

42 

436 

13 

13 

3 

10 

196 

210 

210 

90 

120 

1 853 

517 

454 

25 

269 

160 

_63 

2 765 

*) Ohne Vorbereitungs- und Post-Graduate-Kurse. 

Quelle: University of East Africa 1964, Kampala. 
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
Betriebe und afrikanische Beschäftigte nach Wirtschaftsabteilungen *) 

Wirtaehaftsabteilung 

Betriebe 

zusammen dar. öffentliche 

1957 I960 1963 1957 1960 1963 

Landwirtschaft 

Baumwo11entkörnung 

Kaffeeaufbereitung 

Forstwirtschaft, Jagd u. Fischerei 

Bergbau, Gewinnung von Steinen u. Erden 

Verarbeitung von Lebensmitteln 

Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehrswesen 

Zentrale Verwaltungen u. Sonstiges 

Regionale Verwaltungen 

Erzlehungs- und Gesundheitswesen 

Sonstige Dienstleistungen 

253 

143 

25 

45 

41 

110 

480 

229 

1 510 

215 

219 

172 

500 

342 

274 

146 

50 

66 

46 

121 

597 

220 

1 828 

243 

277 

202 

667 

570 

255 

139 

68 

56 

29 

133 

534 

174 

1 579 

238 

247 

235 

691 

576 

37 

34 

1 

4 

54 

6 

140 

219 

172 

123 

49 

45 

55 

3 

5 

51 

19 

152 

277 

202 

153 

69 

49 

51 

3 

3 

52 

11 

151 

247 

235 

140 

62 

Insgesamt 3 862 5 307 4 954 839 1 031 1 004 

Wirtschaftsabteilung 

Beschäftigte 

zusammen 
dar. in öffentlichen 

Betrieben 

1957 I960 1963 1957 I960 1963 

Landwirtschaft 

Baumwollentkömung 

Kaffe eaufbereitung 

Forstwirtschaft, Jagd u. Fischerei 

Bergbau, Gewinnung von Steinen u. Erden 

Verarbeitung von Lebensmitteln 

Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehrswesen 

Zentrale Verwaltungen u. Sonstiges 

Regionale Verwaltungen 

Erziehungs- und Gesundheitswesen 

Sonstige Dienstleistungen 

45 651 

6 065 

1 509 

3 476 

5 536 

7 513 

17 512 

35 184 

9 022 

10 403 

13 151 

38 893 

20 674 

12 327 

49 366 

4 030 

2 820 

3 600 

5 322 

7 620 

16 955 

29 204 

10 696 

10 105 

14 568 

34 469 

25 171 

14 963 

46 986 

3 152 

2 992 

2 955 

4 853 

7 424 

17 177 

25 819 

9 663 

9 606 

13 439 

26 072 

25 366 

12 846 

3 447 

2 920 

47 

340 

16 422 

568 

8 100 

13 151 

38 893 

8 162 

2 556 

4 160 

3 034 

147 

271 

17 062 

658 

7 713 

14 568 

34 469 

10 566 

2 922 

4 235 

2 815 

92 

188 

18 849 

261 

6 665 

13 439 

26 072 

10 172 

2 618 

Insgesamt 226 916 228 889 208 350 94 606 95 570 85 406 

*) Ohne Beschäftigte in privaten Haushalten und bäuerlichen Betrieben; 1957 Unternehmen mit weniger als fünf Beschäftigten 
ausgeschlossen, 

Quelle: Statistical Abstract 1964. 

Gemeldete Lohn- und Gehaltsempfänger*) 

Jahr1) Insgesamt 
Privatwirtschaftt^) Öffentliche Dienste bzw. Betriebe^) 

zusammen Europäer Asiaten zusammen Europäer Asiaten 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

237 070 

240 637 

242 993 

239 460 

244 539 

236 107 

230 819 

221 649 

137 639 

142 129 

141 474 

157 239 

144 579 

156 672 

136 570 

155 169 

1 987 

2 392 

2 583 

2 517 

2 631 

2 516 

2 337 

2 237 

5 737 

7 427 

7 923 

8 384 

8 629 

8 521 

8 093 

7 988 

99 431 

98 508 

101 519 

102 221 

99 960 

99 435 

94 249 

88 480 

1 880 

2 060 

•2 250 

2 340 

2 382 

2 121 

1 804 

1 400 

1 757 

1 842 

2 039 

1 959 

2 008 

1 950 

1 812 

1 674 

*) Ausschließlich der Beschäftigten in privaten Haushalten und bäuerlichen Betrieben. 

1) Gezahlt im Juni von der Uganda-Abteilung des "East Afncan Statistical Department'in Verbindung mit dem "Labour Depart¬ 
ment".- 2) Bis 1957 ohne Betriebe, die weniger als fünf Personen beschäftigten. Onne Inhaber, Teilhaber.- 5) Ohne ftilitar- 
personal. 

Quelle: Statistical Abstract 1965 u. 1964. 



ERWERBSTÄTIGKEIT 

Arbeitskonflikte nach Wirtschaftszweigen 

Jahr 

Land- 
u. Forst¬ 

wirtschaft, 
Fischerei 

Bergbau, 
Steine 

u. Erden 

Ver¬ 
arbeitendes 

Gewerbe 

Bau¬ 
gewerbe 

Transport u. 
Nachrichten¬ 

wesen 

Dienst¬ 
leistungen Sonstiges 

Arbeitskonflikte 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

9 

7 

10 

20 

22 

33 

47 

31 

4 

1 

4 

3 

3 

4 

7 

8 

10 

5 

7 

3 

1 

7 

8 

7 

10 

6 

4 

26 

49 

13 

22 

23 

2 

4 

4 

4 

1 

12 

3 

12 

6 

5 

8 

3 

4 

13 

12 

4 

7 

16 

18 

13 

34 

36 

Beteiligte Arbeitnehmer 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

5 865 

974 

1 887 

4 084 

25 809 

7 215 

10 401 

16 938 

174 

250 

1 747 

311 

338 

3 463 

2 012 

598 

764 

784 

495 

626 

400 

3 845 

1 800 

5 493 

259 

275 

862 

433 

674 

1 006 

3 275 

2 575 

50 

368 

234 

5 629 

65 

2 247 

453 

517 

288 

429 

1 077 

2 275 

3 767 

3 844 

607 

74 

219 

1 089 

1 381 

1 709 

1 984 

7 224 

Verlorene Arbeitstage 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

10 257 

2 306 

5 532 

6 348 

62 118 

44 814 

47 500 

41 438 

120 

400 

1 666 

727 

942 

8 769 

4 733 

2 376 

594 

1 308 

971 

4 467 

750 

35 240 

3 762 

14 995 

Quelle: ILO, Yearbook of Labour Statistios, Genf 1964. 

208 

438 

782 

561 

902 

1 472 

9 560 

5 044 

38 

1 649 

521 

88 159 

130 

12 606 

1 859 

763 

742 

1 015 

566 

37 010 

18 367 

13 567 

514 

104 

406 

1 343 

3 717 

4 745 

5 258 

28 580 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Hauptarten der Bodennutzung Ende 1962 

Region 
Gesamt¬ 
fläche 

Gewässer 
und 
Sumpf 

Für Landwirtschaft genutzte und nutzbare Fläche 

1) 
zusammen Ackerland 

Wälder, bzw. 
Fläche re¬ 
serviert 

für Wälder 

Natur¬ 
schutz¬ 
gebiet 

Von de 
Schlafkr 
heit ve 
seuchte 

biete 

r 
ank- 
r- 
Ge- 

Bebaut 
Fläch« ;2) 

Sonst! 
Fläch 

ge 
e 

1000 -ha * 1000 ha * 1000 ha * 1000 ha * 1000 üa * 1000 ha * 1000 ha * 1000 ha $ 1000 ha * 

Buganda 

Ost- 

West- 

Nord*- 

6 500 

3 £80 

5 046 

8 078 

100 

100 

100 

100 

2 320 

1 138 

566 

220 

35,7 

28,6 

11,2 

2,7 

3 988 

2 611 

3 892 

7 244 

61,4 

65,6 

77,1 

89,7 

716 

1 081 

547 

800 

11,0 

27,2 

10,8 

9,9 

188 

233 

592 

600 

2,9 

5,8 

11,7 

7,4 

5 

4 

557 

878 

0,1 

0,1 

10,6 

10,9 

140 

464 

901 

3,5 

9,2 

11,2 

20 

15 

12 

6 

0,3 

0,4 

0,2 

0,1 

172 

216 

576 

608 

2,7 

5.4 

11,4 

7.5 

Insgesamt 23 604 100 4 244 18,0 17 735 75,1 3 145 13,3 1 613 6,8 1 425 6,0 1 505 6,4 52 0,2 1 573 6,7 

1) Schatzung; einschließlich Fläche, nur geeignet für extensive Viehzucht.- 2) Einschließlich Fläche, reserviert für 

Städtebau. 

Quellen: Statistical Abetract 1963; Annual Report of the Agricultural Department 1962. 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Landwirtschaftliche Großbetriebe und Beschäftigte *) 

Jahr 
Betriebe Beschäftigte Beschäftigte 

je Betrieb 

insgesamt privat öffentlich insgesamt privat öffentlich privat öffentlich 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

180 

179 

218 

209 

212 

233 

258 

269 

274 

271 

266 

255 

154 

151 

184 

174 

173 

196 

218 

224 

229 

220 

217 

206 

26 

28 

34 

35 

39 

37 

40 

45 

45 

51 

49 

49 

48 015 

49 562 

45 527 

46 908 

48 837 

45 651 

47 505 

46 055 

49 366 

44 790 

47 867 

46 986 

45 024 

46 796 

42 425 

43 662 

45 963 

42 204 

44 335 

42 376 

45 206 

40 843 

43 638 

42 751 

2 991 

2 766 

3 102 

3 246 

2 874 

3 447 

3 170 

3 679 

4 160 

3 947 

4 229 

4 235 

250 

261 

195 

209 

217 

215 

203 

189 

197 

186 

201 

208 

115 

99 

91 

93 

74 

93 

79 

82 

93 

77 

86 

86 

*) Ohne Aufbereitungsbetriebe für Kaffee und Baumwolle. 

Quelle: Statlotioal Abstraot 1963 und 1964 

Bohrbrunnen mit Kolben- oder Kreiselpumpen 

Distrikt 195b 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Aoholi 

Ankole 

Bugisu und Sebei 

Bukedi 

Bunyoro 

Busoga 

Karamoja 

Kigezi 

lango 

Masaka 

Menge 

Mubende 

Teso 

Toro 

Westnil und Madi 

154 

89 

35 

145 

125 

282 

235 

19 

203 

25 

269 

37 

357 

16 

136 

170 

105 

46 

180 

143 

298 

259 

25 

223 

34 

280 

47 

394 

23 

150 

192 

117 

56 

212 

156 

322 

284 

35 

243 

41 

293 

54 

443 

26 

172 

214 

126 

72 

249 

170 

338 

305 

42 

263 

42 

300 

62 

469 

32 

199 

239 

137 

80 

276 

190 

354 

320 

57 

290 

43 

302 

65 

495 

44 

216 

265 

140 

80 

289 

192 

360 

331 

63 

319 

39 

302 

65 

513 

50 

235 

283 

144 

81 

310 

197 

384 

352 

68 

344 

51 

311 

65 

528 

56 

272 

298 

152 

91 

322 

199 

387 

371 

78 

371 

59 

311 

65 

544 

64 

295 

Insgesamt 2 127 2 377 2 646 2 883 3 108 3 243 3 446 3 607 

Quelle: Statistical AbBtraot 1963 und 1964 

Bestand an landwirtschaftlichen Maschinen 

Jahresende 
Zugmaschinen Einachs- 

schlapper 
Mehrzweck¬ 
schlepper 

Mäh- 
dresoher 

insgesamt auf Bädern auf Raupen 

1950a) 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1960 

1961 

1962 

146 

172 

259 

326 

380 

507 

507 

64 

79 

134 

193 

234 

354 

354 

t • ♦ 

82 

93 

125 

133 

146 

153 

153 

36 

37 

41 

43 

52 

52 

• • • 

15 

29 

623 

640 

2 

2 

2 

a) 1949 bie 1952. 

Quelle: Produotion Yearbook, FAO 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Verbrauch von Handelsdünger 

1000 t 

Berichts- 
jahr 1) 

Düngemittel 

stickstoff-| phosphat- I kali¬ 
haltig 

berechnet auf 

N P2°5 
k2o 

1950/51 
1951/52 
1952/53 
1953/54 
1954/55 
1955/56 
1956 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

o.i 
0,1 
0,5 
0,5 

o,7 
1,0 
1,2 

0,4 
0,4 

0,6 
1,3 
1,1 

0,2 
0,2 

0,3 
0,5 
0,3 

1) Bis 1955/56 Juli bis Juni, ab 1956 Kalen¬ 
derjahre . 

Quellet Production Yearbook, FAO 

Anbau und Ernte 

Vorbemerkung: Bis einsohl. 1956 Kalenderjahre. Die zeitliche Abgrenzung des Erntejahres ist ab 1957/58 nicht ein- 
heitlich. Bei Baumwolle erstreckt sich dieses z.B. vom 1. 5. bis 30.4. 

Kalender-/ 
Erntejahr 

Mais 
Milooorn 

Jiirse) und 
Sorghum 

Reis 
(Paddy) 

Zucker¬ 
rohr 

Kar¬ 
toffeln 

Süßkar¬ 
toffeln 

Kassawa 
Trocken— 
bohnen 

Trocken¬ 
erbsen 

Soja¬ 
bohnen 

1950/51 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957/58 

1958/59 
1959/60 
1960/61 
1961/62 
1962/63 
1963/64 

125 
108 
122 
268 
191 
154 

121 
145 
138 
146 
141 
178 
171 

643a) 
682 

651b1 
496b' 
764 
711 

745 
771 
802 
747 
810 
823 

11e 
4 
4 
5 
3 
2 
J_ 

1 
2 
3 
2 
3 
3 

1950/51 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957/58 

1958/59 
1959/60 
1960/61 
1961/62 
1962/63 

11,3c) 11,2 

10, i ! 
10,0 

15’, 7 
15,7 

5,2 

1950/51 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957/58 
1958/59 
1959/60 
1960/61 
1961/62 
1962/63 

1390) 750 

192 
154 

221 
280 

5 

11 
11 
11 
11 
11 
11 

V3 
13 
15 
17 
17 
17 

a) 

Anbaufläche 
1 000 ha 

4a) 207a 

5 210 
5 221 
5 260 
5 227 
6 236 

_5. 210 
6 214 
4 228 
4 288 
5 242 
5 285 
2 254 

237 

Ernteertrag je ha 
1 000 kg 

Erntemenge 
1 000 t 

560d 
519d 
547d 421 

415d 
662i; 

2 185 
0) 

199 
195 
251 
307 
240 
211 
220 
214 
270 
274 
245 
318 
264 
286 

101 

a) 

2 024 

179 
196 
210 
269 
254 
218 
259 
206 
214 
236 
236 
292 
274 
276 

6,2 

108 

0) 

0) 

14 
21 
14 
11 
12 
14 

15. 
12 
13 
13 
12 
17 
10 
15 

°d) 

isi 

8a) 
3 
3 
1 
5 
2 

_2_ 

0 
1 

2 
2 
3 
2 

,a)d) 

1*) 

;d) 

Fußnoten s. Ende der Tabelle. 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Anbau und Ernte 

Kalender-/ 
Erntejahr 

Erdnüsse 
(in der 
Schale) 

Sisal1) 
Baumwoll- 

faser | saat 
Sesamsaat Tee1>2> Tabak2) Gemüse--, 

bananen'*' 
Kaffee^) 

Arabiea Robusta 

Anbaufläche 

1 000 ha 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957/58 

1958/59 

1959/60 

1960/61 

1961/62 

1962/63 

1963/64 

136a;e 
168e> 

165®) 

153e) 

172®) 
156®) 

166 

181® 

3 

4 

4 

4 

3 

3 

2 

173 2 

173 2 

225 2 

249 2 

613 

596 

652 

704 

642 

635 

654 

815 

633 

614 

839 

730 

804 

80 

85 

86 

103 

88 

102 

92 

99 

95 

99 

109 

83 

3 

4 

4 

5 

5 

6 

6 

7 

8 

9 

4 

3 

4 

4_ 

5 

6 

6 

4 

4 

4 

4 

619 

573 

506 

526 

542 

566 

626 

616 

649 

9,3 

10,1 

11.3 

12.5 

13,0 

15,0 

15.3 

15,8 

17.3 

18.6 

103,6 

113,3 

125,0 

140,8 

172.7 

185.7 

196,6 

212,0 

225.7 

234,6 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957/58 

1958/59 

1959/60 

1960/61 

1961/62 

1962/63 

10,0 
a)e) 

11,1®) 

10,5e) 

9,6 e) 

8,8 

9.4 

6,8 

6.5 

1,1 

1,0 

1,1 

0,8 

1,0 

VL 

1,1 

0,9 

1,0 

1,1 

0,4 

0,9 

Ernteertrag je ha 

1 000 kg 

2, 2a) 

2,1 

2,3 

1.6 3,3 

2.2 3,4 

2,5 2,7 

2,1 

2,0 

2.3 

2.4 

0,9 

2,0 

5,4 a) 

4,6 

4,7 

4.4 

5.4 

14,7 

14,2 

12,9 

9,2 

17,1 

12,5 

0,19 

0,36 

0,56 

0,36 

0,41 

0,36 

0,29 

0,34 

0,26 

0,49 

0,29 

0,24 

0,49 

0,37 

0,38 

0,38 

0,46 

0,48 

0,35 

0,43 

Erntemenge 

1 000 t 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957/58 

1958/59 

1959/60 

1960/61 

1961/62 

1962/63 

1963/64 

137®)®) 

189®) 

170®) 

180®) 

160®) 

152e) 

163®) 

152 

147 

152 

163 

1,2 

1,0 

0,9 

1,2 

0,7 

0,6 

0,4 

0,5 

0,5 

0,6 

0,5 

0,4 

68®) 

69 

58 

73 

54 

65 

_69_ 

69 

73 

65 

67 

33 

65 

68 

130 

135 

152 

116 

139 

157 

140 

160 

144 

148 

72 

143 

1,8 29,9 

3,6 27,2 

6.3 61,7 

4,5 51,7 

5.4 66,2 

5.4 70,7 

4.5 90,7 

5.4 100,7 

4.5 78,0 

9,1 99,8 

1) Kalenderjahre (1957/58 = 1957 usw.).- 2) Nur auf Plantagen.- 3) Musa paradislca, Unterart normalisi engl, 
plantain.- 4) Der hierin enthaltene Anteil von "Arabiea" und "Robusta" beträgt knapp 15 # der gesamten Ernte¬ 
menge. 
a) Durchschnitt 1948 bis 1950.- o) Nur Milocorn (.iiirse;,- o) nurcnsennitt 1948 und 1949.- u; nur registrierte 
Verkäufe.- e) Anbau auf Dörfern.- f) Durchschnitt 1949 und 1950. 

Quellen: Production Yearbook, FAO; Plantation Crops 1960; Monthly Bulletin of Agricultural Economics and Stati- 
stics, FAO Statistical Abstract 1962 und 1963 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Anbaufläche ausgewählter Fruchtarten nach Regionen *) 

1 OOO ha 

Region Jahr 

Gesamt¬ 
anbau¬ 
fläche 

GemUse- 
bananen 

1) 

Mais 
Milocorn 
(Hirse )u. 
Sorehum 

Erd¬ 
nüsse 

Trocken¬ 
bohnen 

Süßkar¬ 
toffeln 

Kassawa 
Baum- 
wolle 

Kaffee 
Tee Tabak 

Arabica Robusta 

Buganda 

Ost- 

West- 

Nord- 

Uganda 

1962 
1963 
1962 
1963 
1962 
1963 
1962 
1963 
1962 
1963 

831 
812 

1 531 
1 563 

590 
627 
874 
982 

3 825 
3 984 

206 
217 
195 
220 
244 
261 

3 
8 

649 
705 

69 
35 
57 
71 
24 
26 
21 
27 

171 
160 

36 
39 

434 
421 
109 
127 
244 
237 
823 
825 

58 
42 
127 
127 
14 
14 
50 
56 

249 
238 

62 
64 
77 
70 
47 
46 
B 8 
96 

274 
276 

37 
48 
88 
65 
59 
54 
70 
70 

254 
237 

28 
29 

101 
86 
35 
29 

100 
141 
264 
286 

112.5 
105.8 
429.6 
481.1 
28,8 
32,4 
159,0 
195.9 
729.9 
815.1 

0,6 
0,6 
9,9 
9.9 
5,3 
5.9 
0,6 
0,6 
16,4 
17,1 

217,7 
227,4 

3,0 
4,0 
6,2 
6,5 
0,2 
0.2 

227,0 
238,1 

0,5 

0,3 
0,6 

0,3 
1,1 

0,1 
0,1 

3,0 
4.1 
1.2 
1,4 
4,3 
5,7 

*) Nur afrikanische Pflanzungen, 

t) Musa paradisica, Unterart normalis. 

Quelle: Statistical Abstract 1964 

Kaffeeanbau und -ernte nichtafrikanischer Grundbesitzer 

Jahr 

Anbaufläche Erntemenge1) Erzeugerwert^) 

Robusta } Arabica Robusta | Arabica Robusta [ Arabica 

1 000 ha 1 000 t 1 000 EA£ 

1946 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

4,5 

7,3 0,8 
7.3 1,2 
8,5 1,6 
9.7 1,2 
9.3 1,2 
9,3 1,2 
10,1 1,2 
8,1 0,8 
7.7 0,8 

3,0 

5 1 
8 1 
9 1 

11 1 
13 1 
7 0 
4 0 
3 0 
6 0 

242 

2 101 323 
1 945 298 
2 235 390 
2 587 283 
3 198 163 
1 323 94 

597 89 
415 48 
840 58 

1) Gereinigt.- 2) Vor Aufschlag der Importsteuer. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 

Viehbestand 
1000 

Jahres¬ 
anfang 

Rinder Schafe1) Ziegen1) Schweine1) Esel 

1939 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

2 591 
2 534 
2 714 
2 714 
2 745 
2 855 
3 094 
3 232 
3 308 
3 427 
3 590 
3 618 
3 383 
3 365 
3 464 

1 194 
1 158 
1 036 
1 036 
1 051 
1 136 
1 093 
1 120 
1 120 
1 127 
959 
865 
832 
760 
861 

2 416 

2 324 
2 441 
2 472 
2 747 
2 747 
2 514 
2 797 
2 656 
2 728 
2 765 
2 592 
2 533 
2 340 
1 991 

17 
15 
15 
13 
13 
12 
12 
13 
12 
16 
16 
16 
15 
19 

26a> 

16 

1) Portschreibung, 
a) 1938. 

Quellen: Production Yearbook, PAO 1963 Monthly Bulletin, PAO Statisti- 
stical Abstract 1963 und 1964 

Schlachtungen *) 

Jahr Rinder Schafe Ziegen Jahr Schafe Ziegen 

Geschlachtete Tiere 
1 000 

Durchschnittliches Schlachtgewicht 
kg 

i) 

1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

352 
308 
341 

320 
375 
400 
410 
470 
695 
723 
741 

80 
80 
65 

95 
116 
114 
124 
150 
200 
200 
240 

1 000 
848 
802 

1 015 
1 114 
1 032 
1 121 
1 150 
1 326 
1 335 
1 600 

1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

125 
125 
125 

125 
125 
125 
136 

121 

12 
12 
12 

12 
12 
12 
12 

10 9 

*) Einheimische gewerbliche und Hausschlachtungen. 

1) Ohne genießbare Innereien, Schlachtfett und Talg. 

Quelle: Production Yearbook, FAO 1963 
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AND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Erzeugung tierischer Produkte 

Jahr 

Kuhmilch Haute und Pelle 

Jahr 

Kuhmiloh Haute und Pelle 

ine- . 
gesamt1' 

je 
Milch¬ 
kuh 

Rinder-2) Schafe- Ziegen- ins- . 
gesamt ' 

je 
Milch¬ 
kuh 

Rinder-2^ Schafe- Ziegen- 

1 000 t kg 1 000 t 1 000 1 000 _k£ _ 1 000 t 1 000 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 

230 
234 
234 
234 
234 

250 
230 
280 
280 
280 

327 
352 

354 
316 
367 

1 677 
1 748 
1 605 
1 865 
1 909 
1 727 

83 
82 
66 
71 
89 
94 

116 

1 134 
1 017 
846 
830 
971 

1 015 
1 114 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

234 
234 
234 
234 
234 
234 

280 
280 
280 
280 
280 
280 

390 
476 
631 
656 
665 

2 142 
2 523 
3 158 
3 330 
3 446 

107 
132 
157 
167 
196 

1 019 
1 149 
1 272 
1 182 
1 306 

1) Schätzung.- 2) Trocken. 

Quelle: Production Yearbook, FAO 196? 

Geschätzter Holzeinschlag 

1 OOO cbm 

Jahres- 
mitte 

Insgesamt Brennholz 1) 
zusammen 

Nutzholz 

zur Verwendung alB 

Bretter, Balken, 
Schwellen und 
Purnierholz 

Paser- und 
Grubenholz 

Nutzholz 

Nadelholz und Laubholz 

(Weich- und Hartholz) 

1950 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

10 405 
13 058 
12 861 
12 851 
7 868 
7 847 

10 689 
10 685 
10 736 

10 323 
12 800 
12 780 
12 780 
7 080 
7 080 
9 912 
9 912 
9 979 

82 
258 
81 
71 

788 
767 
777 
773 
757 

60 
72 
56 
60 

137 
116 
112 
108 
91 

0 22 
16 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

170 
25 
11 

651 
651 
665 
665 
666 

Nadelholz 

(Weichholz) 

1950 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

2,0 
5,0 

0,9 
0,8 
2,6 
3,6 

0 
0 

0 
0 
0 
0 
0 

2,0 
5,0 

0,9 
0,8 
2,6 
3.6 
2.6 

0,0 
5,0 

o,ö 
0,0 
1,0 
1,3 
0,6 

0 2,0 
0 0,0 

0 
0 
0 
0 
0 

0,9 
0,8 
1 ,6 
2,3 
2,0 

Laubholz 

(Hartholz) 

1950 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

10 403 
13 053 
12 861 
12 851 
7 867 
7 846 

10 686 
10 681 
10 733 

10 323 
12 800 
12 780 
12 780 
7 080 
7 080 
9 912 
9 912 
9 979 

80 
253 
81 
71 

787 
766 
774 
769 
754 

58 
67 
58 
60 

136 
115 
111 
107 
90 

0 
16 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

22 
170 
25 
11 

651 
651 
663 
662 
664 

1) Einschl. Holz zur Herstellung von Holzkohle. 

Quelle: Yearbook of Forest Products Statistics, FAO 

Motorisierte Fischereifahrzeuge *) Fangergebnisse der Binnenfischerei 

Jahr Fahrzeuge Jahr Fahrzeuge 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 

13 
62 

330 
731 

1 065 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

1 200 
1 350 
1 400 
1 450 
1 500 

Jahr 
Fang- , 

ergebnie'> Wert 
Jahr 

Fäng¬ 
er ge bnis Wert 

1 000 t 1 ooo ea£ 1 000 t 1 000 EA£ 

1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 

24.2 
25,0 
34,9 
45,7 
51.3 
53.4 

956 
981 

1 275 
1 789 
1 916 
2 094 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

55.6 
62.6 
61,2 
64.5 
69.6 

2 168 
2 400 
2 406 
2 500 
2 740 

*) Nichtmotorisierte Fischereifahrzeuge 1963 - 
etwa 4 400. 1) Anlandegewicht. 

Quelle: Statistical Abstract 1964 Quelle: Yearbook of Fishery Statistics, FAO 1963 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 
Betriebe und Beschäftigte*) 

Insgesamt 
Bergbau, 

Steinbrüche 
Baumwoll- 
egrenierung 

Kaffee¬ 
aufbereitung 

Nahrungs¬ 
mittel¬ 
gewerbe 

Sonstiges 
Gewerbe Jahr Bauwirtschaft 

Betriebe 

1952 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1965 

722 

1 026 

1 127 

1 188 

1 180 

1 168 

1 159 

1 077 

51 

41 

45 

44 

46 

45 

56 

29 

1952 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1965 

80 955 

75 519 

71 292 

66 949 

65 951 

65 801 

65 921 

61 417 

7 959 

5 556 

5 949 

5 156 

5 522 

5 769 

5 095 

4 853 

158 

143 

142 

143 

146 

143 

141 

139 

23 

30 

36 

50 

56 

62 

68 

Beschäftigte 1) 

7 176 

6 065 

3 958 

3 950 

4 030 

3 319 

2 520 

3 152 

1 509 

1 510 

1 774 

2 820 

2 495 

2 976 

2 992 

110 

127 

123 

121 

143 

154 

133 

282 

480 

550 

579 

597 

575 

543 

534 

155 

229 

235 

263 

220 

206 

203 

174 

10 313a) 

7 513 

7 031 

7 071 

7 620 

7 768 

7 603 

7 424 

15 568 

17 512 

18 202 

17 240 

16 955 

17 896 

17 092 

17 177 

39 937 

35 184 

36 642 

31 778 

29 204 

28 554 

28 635 

25 819 

Beschäftigte Je Betrieb^ ^ 

1952 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

112 

71 

63 

56 

56 

56 

56 

57 

156 

135 

92 

117 

116 

128 

142 

167 

52 

42 

28 

28 

28 

23 

18 

23 

66 

50 

49 

56 

45 

48 

44 

107a) 

68 

55 

58 

63 

54 

49 

56 

55 

36 

33 

30 

28 

31 

31 

32 

258 

154 

156 

121 

133 

139 

141 

148 

*) Bis einschließlich 1957 ohne Betriebe mit weniger als fünf Beschäftigten* 

1) Nur afrikanische Beschäftigte. Die Zahlen können jeweils als Anzahl der beschäftigten Arbeiter betrachtet 
werden. 
a) Einschi. Kaffeeaufbereitung. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 
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PRODUZIERENDES GEWERBE 

Produktion ausgewählter Erzeugnisse 

Jahr 

Eisen- 
Kupfer- 

1) 

Blei- 
2) 

Zinn- 
3) 

Kobalt- 
4) 

Wolf- 
ram- 

5) 

Beryl¬ 
lium- 

6) 
Gold 

7) 

Natur¬ 
phos¬ 
phat 

Zement 
Baum- 
woll- 
gewebe 

Zucker Bier Tabak 

Ziga¬ 
retten 
und 
Zigar¬ 
ren 

Elektr. 
Strom 

erz 

t kg 1 000 t Mill.m 1 0001 1 000 h3 t Mill.St Mill.kWh 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

1 021 200 

7 600 

11 000 

12 100 

14 700 

13 400 

15 600 

a) 

86 

127 

22 

296 

71 

91 

84 

60 

26 

43 

42 

37 

33 

30 

68 

b) 

143 

508 

508 

671 

110 

102 

103 

111 

126 

31 

34 

69 

76 

7 

o) 

51 

70 

101 

89 

71 

78 

213 

426 

1 031 

921 

346 

13 

18 

14 

8 

8 

9 

12 

24 

12 

17 

2*> 

5 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

4 

1 

7 

17 

42 

50 

60 

87 

106 

82 

72 

66 

56 

55 

12,8 

16,2 

49 

41 

66 

70 

82 

82 

82 

94 

97 

106 

124 

21.9 

29.9 

53.3 

81.9 

93,1 

117,7 

74,8 

78.3 

114,1 

122,3 

e) 

329 

320 

300 

109 

2 805 

2 975 

3 105 

1 755 

1 445 

1 470 

1 480 

1 380 

1 310 

1 320 

1 350 

59,5 

73,2 

79,7 

94,9 

148.8 

278.4 

345.9 

396.5 

434,8 

453,0 

497,0 

1) Cu-Inhalt.- 2) Bleiglanz.- 3) Sn-Inhalt.- 4) Co-Inhalt.- 5) Wo^-Inhalt.- 6) Effektiv.- 7) Export. 
a) Statistical Abstract 1964! 16 216 t Kupfererz.- b) Statistical Abstract 1964: 238 t Zinnerz.- c) Erzeugung 1963 stark 
zurückgegangen (2 t effektiv).- d) Export-Genehmigungen.- e) Bei Verbrauchateuer erfaßte Menge: 1963=81 800 hl (1962= 
81 500 hl). 

Quellen: Statistical Abstract 1962 bis 1964» Statistical Yearbook, UN, 1962 und 1963 

Aufkommen und Verwendung von elektrischem Strom 

1OOO kWh 

Jahr Stromerzeugung 

Eigenverbrauch der 
Stromerzeugungsanla¬ 
gen u. Übertragungs- 
Verluste des öffentl. 

Netzes 

Stromabgabe 

insgesamt im Lande Ausfuhr nach Kenia 

1938 

1946 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

474 

4 574 

278 439 

345 886 

396 458 

434 843 

453 030 

497 000 

164 

977 

25 756 

31 059 

33 949 

34 389 

35 345 

36 470 

310 

3 597 

252 683 

314 827 

362 509 

400 454 

417 685 

460 530 

310 

3 597 

162 734 

185 438 

202 424 

209 167 

228 790 

270 619 

89 949 

129 389 

160 085 

191 287 

188 895 

189 910 

Quelle: Economic and Statistical Review, Dezember 1964 

Fertigstellung privater Bauten in wichtigen Städten *) 

Jahr 

Zugang an neuen Gebäuden Geschätzte Baukosten 

insgesamt Wohnbau 
Nicht- 
wohnbau 

insgesamt Wohnbau Nicht¬ 
wohnbau 

Neue 
Gebäude 

Um- und 
Ausbaui) insgesamt 

Anzahl 1 000 qm Grundfläche 1 000 EA£ 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

236 

203 

200 

160 

90 

67 

62 

148 

125 

131 

92 

40 

25 

16 

88 

78 

69 

68 

50 

42 

46 

105 

115 

84 

64 

33 

24 

25 

50 

41 

38 

29 

12 

7 

4 

55 

75 

46 

35 

21 

17 

21 

1 810 

2 273 

1 572 

983 

764 

475 

500 

255 

79 

78 

87 

77 

129 

149 

2 065 

2 352 

1 650 

1 070 

841 

605 

649 

t) In Kampala, Jinja, Mbale und Entebbe, 
4) Bereits bestehender Gebäude. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 
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AUSSENHANDEL 
Aussenhandel Ugandas (Nationale Statistik) 

Vorbemerkung: Das Erhebungsgebiet für die Auüenhandelsstatistik Ugandas umfaßt das Gebiet dieses ehemaligen britischen 
Protektorates. 
In der AußenhandelsStatistik wird der Generalhandel nachgewiesen mit Untergliederung der Ausfuhrwerte in "Ausfuhr heimi¬ 
scher Waren" und "Wiederausfuhr eingefuhrter Waren" (Reexport). Die Angaben der Einfuhr stellen "Net-Import"-Werte dar, 
d.h. Waren, die von Tanganjika eingefuhrt, aber nach Uganda weitergeleitet wurden, gelten als Einfuhr Ugandas. 

In den Angaben sind eingeschlossen: 
17 Ausfuhr von Schiffs- und Plugzeugbedarf 
2) Einfuhren durch Paketpost 
3) Zollpflichtige Einfuhren an die N.A.A.P.I. (Navy-Army-Airforce-Institutes) 
4) Einfuhren ausländischer Organisationen zur Forderung entwicklungsfähiger Lander. 

Dagegen sind in den Außenhandelsergebnissen nicht enthalten: 
1) Ein- und Ausfuhrsendungen im Luftverkehr, deren Wert 25 EA£ nicht überschreitet 
2) Ausfuhren durcn Paketpost 
3) Der Handelsverkehr mit Gold und teilweise bearbeitetem Gold (s.Anmerkung zur Übersicht "Ein- und Ausfuhrwerte"). 

Die Landerangaben beziehen sich in der Statistik Ugandas in der Einfuhr auf das Herstellungs- (Ursprungs-)land, in der Aus¬ 
fuhr auf das Land der letzten Bestimmung, das im allgemeinen dem Verbrauchsland entspricht. Die Landerzuordnung in der 
Jbersicht nach Mitglieds- und Nichtmitgliedslandern der OECD beruht auf deren Zugehörigkeit nach dem Stande vom Januar 1965. 

Die Wertangaben stellen den Grenzwert der Ware dar, in der Einfuhr cif-, in der Ausfuhr fob-Werte. Hiervon ausgenommen sind 
die Werte für Gold und Silber, denen die Bruttoerlose der Uberseeverkaufe zugrunde liegen sowie Diamanten, deren Werte nach 
der Londoner Notierung angeschrieben werden. 

Der Umrechnung in US-& liegen folgende Durchschnittskurse zugrunde: 
1938 1 EA£ = 4,901 US-$ 

1950 bis 1964 1 EA£ = 2,800 US-$ 

Ein- und Ausfuhrwerte *) 

Jahr 

Monat 

Einfuhr 
im 

General¬ 
handel 

Ausfuhr 
heim. 
Waren 

Einfuhr-(-) 
Ausfuhr-(+) 
Uberschuß 

Re¬ 
export 

Einfuhr 
im 

General¬ 
handel 

Ausfuhr 
heim. 
Waren 

Einfuhr-(- 
Ausfuhr-(+ 
Überschuß 

Re¬ 
export 

1 000 EA£ 1 000 US-$ 

1938a* 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963b) 
1964° ' 

1963b) 
J anuar 
Februar 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

1964b) 
J anuar 
Februar 
Marz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

8 565 

15 358 
22 122 
24 278 
25 673 
25 191 
33 962 
28 098 
28 858 
26 997 
25 528 
26 023 
26 543 
26 206 
30 908 
32 773 

2 941 
2 154 
2 866 
2 740 
2 685 
2 466 
2 430 
2 600 
2 388 
2 377 
2 879 
2 394 

2 912 
2 424 
2 738 
2 363 
2 270 
2 345 
2 352 
2 845 
2 344 
2 733 
3 075 
4 373 

7 146 

28 662 
47 194 
47 219 
33 374 
40 567 
41 896 
40 413 
45 855 
45 405 
42 087 
41 579 
39 190 
37 629 
51 475 
64 430 

3 966 
4 644 
4 912 
5 634 
4 634 
4 441 
4 452 
4 131 
5 247 
3 569 
2 971 
2 877 

3 854 
6 257 
8 493 
4 812 
4 228 
6 443 
4 308 
6 110 
9 228 
4 024 
2 752 
3 921 

1 419 

+ 13 304 
+ 25 072 
+ 22 941 
+ 7 701 
+ 15 376 
+ 7 934 
+ 12 315 
+ 16 997 
+ 18 408 
+ 16 559 
+ 15 556 
+ 12 647 
+ 11 423 
+ 20 567 
♦ 31 657 

+ 1 025 
+ 2 490 
+ 2 046 
+ 2 894 
+ 1 949 
+ 1 975 
+ 2 022 
+ 1 531 
+ 2 859 
+ 1 192 
+ 92 
+ 483 

+ 942 
+ 3 833 
+ 5 755 
+ 2 449 
+ 1 958 
+ 4 098 
+ 1 956 
+ 3 265 
+ 6 884 
+ I 291 

323 
452 

1 658 

173 
210 
376 
229 
453 
403 

1 090 
975 
980 

1 137 
1 338 
2 062 
3 317 
3 023 
2 015 

259 
207 
265 
177 
165 
260 
380 
285 
228 
289 
294 
226 

259 
142 
189 
162 
165 
192 
237 
148 
172 
144 
135 
167 

41 977 
43 002 
61 942 
67 978 
71 884 
70 535 
95 094 
78 674 
80 802 
75 592 
71 478 
72 864 
74 320 
73 377 
86 542 
91 764 

8 235 
6 031 
8 025 
7 672 
7 518 
6 905 
6 804 
7 280 
6 686 
6 656 
8 061 
6 703 

8 154 
6 787 
7 666 
6 616 
6 356 
6 566 
6 586 
7 966 
6 563 
7 652 
8 610 
12 244 

35 023 

80 254 
132 143 
132 213 
93 447 

113 588 
117 309 
113 156 
128 394 
127 134 
117 844 
116 421 
109 732 
105 361 
144 130 
180 404 

11 105 
13 003 
13 754 
15 775 
12 975 
12 435 
12 466 
11 567 
14 692 
9 993 
8 319 
8 056 

10 791 
17 520 
23 780 
13 474 
11 838 
18 040 
12 062 
17 108 
25 838 
11 267 
7 706 

10 979 

- 6 954 

+ 37 252 
+ 70 201 
+ 64 235 
+ 21 563 
+ 43 053 
+ 22 215 
+ 34 482 
+ 47 592 
+ 51 542 
+ 46 366 
+ 43 557 
+ 35 412 
+ 31 984 
+ 57 588 
+ 88 640 

+ 2 870 
+ 6 972 
+ 5 729 
+ 8 103 
+ 5 457 
+ 5 530 
+ 5 662 
+ 4 287 
+ 8 006 
+ 3 337 
+ 258 
+ 1 353 

+ 2 637 
+ 10 733 
+ 16 114 
+ 6 858 
+ 5 482 
+ 11 474 
+ 5 476 
+ 9 142 
+ 19 275 
+ 3 615 

904 
1 265 

9 037 

484 
588 

1 053 
641 

1 268 
1 128 
3 052 
2 730 
2 744 
3 184 
3 746 
5 774 
9 288 
8 464 
5 642 

725 
580 
742 
496 
462 
728 

1 064 
798 
638 
809 
823 
633 

725 
398 
529 
454 
462 
538 
664 
414 
482 
403 
378 
468 

*) Ohne Gold (geläutert und ungelautert) sowie teilweise bearbeitetes Gold (s. Vorbemerkung), 

a) Angaben für Kenia und Uganda können nicht getrennt werden.- b) Vorläufige Zahlen. 

Handelsverkehr mit Gold 
1 000 EA£ 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Einfuhr 

Ausfuhr 

19 

7 

16 

3 

18 

3 

16 

5 

7 

7 

14 

6 

8 

4 

11 

2 

5 

4 

6 

5 

7 

9 

3 

5 5 

1 
14 

0 1 

Quellen bis einschl 
1938 

1950 bis 52 
1953 bis 63 
1963 bis 64 

S. 79: 
Statistical Abstract for the British Empire 
The Commonwealth and the Sterling Area Statistical Abstract 
Annual Trade Report of Kenia, Uganda and Tanganyika 
Trade and Revenue Report for Kenia, Uganda and Tanganyika 
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AUSSENHANDEL 

Ein- und Ausfuhr nach Bezugs- und Absatzgebieten 

1000 EA£ 

Herstellungs-(Ursprungs-)land 
Einfuhr 

Herstellungs-(Ursprungs-)1 and 
Ausfuhr 

1961 1962 1963 1961 1962 1963 

Großbritannien und Nordirland 
(Vereinigtes Königreich) 

Japan 

Bundesrepublik Deutschland 

Iran 

Indien 

Vereinigte Staaten 

Italien 

Frankreich 

Hongkong 

Niederlande 

Übrige Länder 

9 133 

4 511 

1 869 

1 248 

1 393 

717 

714 

744 

587 

532 

5 095 

8 770 

4 275 

1 694 

1 617 

1 197 

985 

927 

793 

602 

485 

4 861 

10 178 

4 958 

2 539 

1 598 

1 503 

1 174 

1 074 

1 056 

813 

516 

5 499 

Vereinigte Staaten 

Großbritannien und Nordirland 
(Vereinigtes Königreich) 

Bundesrepublik Deutschland 

China 

Indien 

Hongkong 

Italien 

Niederlande 

Sudan 

Israel 

Übrige Länder 

5 676 

6 354 

3 855 

3 348 

6 742 

1 002 

1 408 

1 951 

834 

487 

7 533 

10 034 

7 435 

2 111 

4 570 

360 

1 284 

853 

991 

625 

9 366 

13 816 

9 976 

4 178 

3 989 

2 574 

2 051 

1 652 

1 546 

1 357 

1 266 

9 070 

Insgesamt 26 543 35 206 30 908 Insgesamt 39 190 37 629 51 475 

Aussenhandel nach Mitglieds- und Nichtmitgliedsländern der OECD 

Ländergruppe 
Einfuhr im 

Generalhandel 

Ausfuhr 
heimischer 

Waren 

Einfuhr-(-) 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Einfuhr im 
Generalhandel 

Ausfuhr 
heimischer 

Waren 

1 000 EA£ * 

1961 

OECD-Mitgliedsländer 

EWG-Lander 

darunter 

Bundesrepublik Deutschland 

19 327 

4 219 

1 669 

22 950 

9 120 

5 855 

+ 3 623 

+ 4 901 

+ 1 986 

72.8 

15.9 

7,0 

58,6 

23,3 

9,8 

EFTA-Länder 

Sonstige Länder in Europa1^ 

Kanada 

Vereinigte Staaten 

Japan 

Sonstige Länder (ohne Ostblock) 

Europa2^ 

Afrika 

Mittelamerika 

Südamerika 

Asien^ 

Australien und Ozeanien 

9 782 

31 

67 

717 

6 549 

394 

756 

5 676 

455 

- 3 233 

+ 363 

+ 689 

+ 4 959 

- 4 056 

36,9 

0,1 

0,3 

2,7 

17,0 

16,7 

1,0 

1.9 

14,5 

1,2 

5 892 

1 422 

12 243 

338 

2 063 

+ 6 351 

+ 338 

+ 641 

22,2 

5,4 

31,2 

0,9 

5,3 

4 368 

102 

360 

8 664 

818 

+ 360 

+ 4 296 

+ 716 

16,5 

0,4 

0,9 

22,1 

2,1 

Sowjetunion und Volksrep. 
einsohl. Blookländer 

darunter 

Volksrep. China 

Sonstige Länder 

Insgesamt 

China 
78 

1 246 

3 569 

3 348 

428 

+ 3 491 

+ 3 348 

818 

0,3 

4,7 

9.1 

8,5 

1.1 

26 543 39 190 + 12 647 100 100 

Fußnoten s. Ende der Tabelle. 
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AUSSENHANDEL 

“Aussenhandel nach Mitglieds- und Nichtmitgliedsländern der OECD' 

Ländergruppe 

Einfuhr im 
Generalhandel 

Ausfuhr 
heimischer 
Waren 

Einfuhr-(-) 
Ausfuhr-(+) 
Uberschuß 

Einfuhr im 
Generalhandel 

Ausfuhr 
heimischer 
Waren 

1 000 EAC * 

1962 

OECD-Mitgliedsländer 

EWG-Länder 

darunter 

Bundesrepublik Deutschland 

EFTA-Länder 

Sonstige Länder in Europa1^ 

Kanada 

Vereinigte Staaten 

Japan 

Sonstige Länder (ohne Ostblock) 
2) Europa ' 

Afrika 

Yittelamerika 

Südamerika 

Asien^ 

Australien und Ozeanien 

Sowjetunion und Volksrep. China 
einschl. Blookländer 

darunter 

Volksrep. China 

Sonstige Länder 

Insgesamt 

OECD-Mitgliedsländer 

EWG-Länder 

darunter 

Bundesrepublik Deutschland 

EPTA-Länder 

Sonstige Länder in Europa1^ 

Kanada 

Vereinigte Staaten 

Japan 

Sonstige Länder (ohne Ostblock) 
2) Europa ' 

Afrika 

Uittelamerlka 

Südamerika 

Aslen^ 

Australien und Ozeanien 

Sowjetunion und Volksrep. China 
einsohl. Blookländer 

darunter 

Volksrep. China 

Sonstige Länder 

Insgesamt 

19 170 

4 244 

1 694 

9 523 

52 

91 

985 

4 275 

5 506 

1 030 

4 349 

127 

104 

1 426 

26 987 

5 137 

2 111 

7 673 

3 046 

751 

10 034 

346 

9 539 

273 

2 322 

141 

5 968 

835 

614 

489 

7 817 

893 

417 

1 850 

2 994 

660 

9 049 

3 929 

4 033 

273 

1 292 

141 

1 619 

708 

51Q 

937 

26 206 

23 015 

5 527 

2 539 

11 137 

129 

90 

1 174 

4 958 

6 214 

1 009 

5 050 

155 

181 

1 498 

1963 

37 629 

35 178 

8 158 

4 178 

10 412 

602 

964 

13 816 

1 226 

11 383 

535 

3 083 

88 

6 650 

1 027 

3 989 

3 989 

925 

+ 11 423 

+ 12 163 

+ 2 631 

+ 1 639 

725 

+ 473 

+ 874 

+ 12 642 

- 3 732 

+ 5 169 

+ 535 

+ 2 074 

+ 88 

+ 1 600 

+ 872 

+ 3 808 

+ 3 989 

573 

30 908 51 475 + 20 567 

1) Griechenland, Irland, Island, Spanien und Türkei.- 2) Finnland, Jugoslawien, Malta und 
und kommunistische Länder 

73.2 

16.2 

6,5 

36.3 

0,2 

0,3 

5.8 

16.3 

21,0 

3.9 

16,6 

0,5 

0,4 

5,4 

71.7 

13.7 

5.6 

20,4 

8,1 

2,0 

?6,7 

0,9 

25,3 

0,7 

6,2 

0,4 

15,9 

2,2 

1.6 

1,3 

100 100 

74,5 

17,9 

8,2 

36,0 

0,4 

0,3 

3.8 

16,0 

20,1 

3,3 

16,3 

0,5 

0,6 

4.8 

68,3 

15.8 

8,1 

20,2 

1,2 

1.9 

26.8 

2,4 

22,1 

1,0 

6,0 

0,2 

12,9 

2,0 

7,7 

7.7 

1.8 

100 

Gibraltar. 

100 

3) Ohne Japan 
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AUSSENHANDEL 

Einfuhr nach Waren 

SITC 
Position 

Warenbenennung nach, dem 
Internationalen Warenverzeichnis (SITC) 

1961 | 1962 | 1963 1961 | 1962 | 1963 
3; 1 OUO EA*- 

0 
022 
04202 

1 
112 

2 
272 
292 

3 
313 

4 
411 
412 
413 

5 
511 
512 
531 
541 
561 
599 

6 
62901 
641 
65202 
65305 
65601 
681 
68107 
699 

7 
711 
715 
716 
71603 
71608 
721 
72101 
72102 
73201 
73203 
73205 
73206 
733 

8 
841 
84105 
892 
899 

9 
911 

Nahrungsmittel 
Kondensmilch, Trockenmilch 
Reis, geschalt 

Getränke und Tabak 
Alkoholische Getränke 

Rohstoffe 
Mineralische Rohstoffe 
Pflanzl. Rohstoffe, a.n.g. 

Mineralische Brennstoffe 
Erdöldestillationserzeugn. 

Tier., pflanzl. Öle und Fette 
Tierische Oie und Fette 
Pflanzliche 01e 
01e und Fette, verarbeitet 

Chemische Erzeugnisse 
Anorgan, chem. Erzeugnisse 
Organ, chem. Erzeugnisse 
Teerfarbstoffe, nat. Indigo 
Med. und pharm. Erzeugnisse 
Chemische Düngemittel 
Verschiedene chem. Erzeugnisse 

Bearbeitete Waren 
Bereifungen 
Papier und Pappe 
Baumwollgewebe, bearbeitet 1 000 qm 
Gewebe aus Cnemiefasern 1 000 qm 
Beutel und Sacke 
Eisen und Stahl 
Bleche, überzogen 
Metallwaren, ohne Waffen 

Maschinen und Fahrzeuge 
Kraftmasch., ausgen. elektr. 
Metallbearbeitungsmaschinen 
Bergbau, Bau- u.a. Maschinen 
Fördermittel, Baumaschinen 
Textilmaschinen und Zubehör 
Elektrische Maschinen und Geräte 
Elektr. Generatoren und Motoren 
Pnmarelemente 1 000 St 
Personenkraftwagen St 
Omnibusse, Lkw und andere Kfz. St 
Andere Fahrgestelle mit Motor St 
Teile von Kraftwagen 
Straßenfahrzeuge ohne Kraftantr. 

Sonstige Fertigwaren 
Bekleidung ohne Pelzbekl. 
Oberkleidung, nicht gewirkt 1 000 St 
Druck-Erz eugnis s e 
Andere Fertigwaren 

Verschiedenes 
Postpakete 

3 603 

48 

1 680 

11 101 
21 571 

10 385 

2 141 
998 

394 
1 860 
2 157 

630 
139 

2 759 

3 384 

55 

1 411 

13 868 
23 153 

4 690 

1 511 
300 

252 
2 533 
2 940 

740 
242 

2 675 

3 257 

38 

1 812 

14 779 
21 320 

4 562 

1 454 
253 

471 
4 023 
3 923 

837 
710 

3 263 

994 
172 
213 

235 
201 

186 
230 
14 

2 095 
2 085 

371 
11 

304 
56 

2 099 
179 
42 
129 
477 
241 
295 

10 193 
871 
229 

1 366 
1 950 
373 

1 676 
784 

1 119 

6 713 
186 
38 

2 230 
490 
511 

1 276 
219 
193 
887 
427 
189 
675 
443 

2 578 
1 102 
855 
182 
469 

1 079 
1 050 

1 249 
171 
247 

258 
226 

389 
261 
68 

2 262 
2 248 

326 
47 

205 
74 

2 099 
139 
131 
155 
467 
220 
387 

9 044 
718 
224 

1 520 
1 956 

369 
990 
329 

1 055 

6 875 
151 
1o3 

1 656 
336 
272 

1 226 
183 
192 

1 386 
518 
322 
678 
254 

2 512 
1 058 
758 
148 
395 

1 192 
1 160 

1 101 
243 
231 

196 
166 

317 
235 
68 

2 382 
2 316 

302 
134 
79 
89 

2 169 
184 
127 
87 

590 
152 
380 

10 725 
912 
283 

1 640 
2 113 

480 
1 008 

333 
1 349 

9 340 
105 
54 

2 103 
413 
191 

1 725 
265 
207 

1 744 
481 
934 
865 
488 

3 099 
1 236 

938 
270 
471 

1 277 
1 103 

Einfuhr insgesamt . . . 26 543 26 206 30 908 

Ausfuhr nach Waren 

o 
03102 
04702 
07101 
07401 
08103 

1 

2 
21101 
21104 
22101 
26301 
291 

6 
68201 

Nahrungsmittel 
Fisch, einf, haltbar gemacht 
Mehl und Grieß aus Mais 
Rohkaffee 
Tee 
Ölkuchen und dgl. 

Getränke und Tabak 

Rohstoffe 
Rinder-, Pferdehäute, roh 
Ziegenfelle, roh 
Erdnüsse 
Rohbaumwolle ohne Linters 
Tierische Rohstoffe, a.n.g. 

Mineralische Brennstoffe 

Tier., pflanzl. Oie und Fette 

Chemische Erzeugnisse 

Bearbeitete Waren 
Kupfer und Legierungen, roh 

Maschinen und Fahrzeuge 

Sonstige Fertigwaren 

Verschiedenes 

Ausfuhr insgesamt 

1 510 
765 

104 845 
3 855 

67 123 

2 739 
485 

9 327 
63 196 

13 137 

912 
5 727 

133 047 
5 265 

35 673 

3 602 
772 

7 363 
32 751 

15 788 

85 
4 121 

147 552 
5 492 

61 221 

3 038 
612 

3 556 
59 735 

15 566 

17 320 
210 

11 
13 979 

1 472 
1 413 

46 

18 724 
543 
217 
542 

16 716 
36 

42 

17 

031 
961 

0 

6 

4 

39 190 

23 492 
112 
100 

20 174 
1 997 
857 

9 

10 396 
747 
336 
345 

8 260 
242 

13 

6 

696 
617 

1 

6 

10 

37 629 

31 434 
11 
68 

27 180 
2 041 
1 565 

16 229 
634 
304 
184 

14 330 
69 

90 

5 

3 703 
3 612 

0 

10 

51 475 
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SITC- 
Pos. 

Warenbenennung nach dem 
Internat.Warenverzeichnis 

(SITC) 

AUSSENHANDEL 

Handelsverkehr Ugandas mit Kenia 

1961 1962 1963 1961 1962 1963 

t £ 

Einfuhr 

0 
011 
013 
02101 
022 
02301 
04101 
04202 
04601 
048 
054 
06101 
07102 
07401 
081 
1 
11203 
12101 
12202 
12203 
2 
3 
4 
5 
533 
53303 
55202 
59902 
6 
62901 
64201 
64203 
65601 
65603 
66102 
68107 
69901 
69907 
69914 
7 
716 
8 
84102 
84105 
85102 
85109 
892 
9 

Nahrungsmittel 
Fleisch, frisch, gekühlt 
Fleischwaren 
Milch und'Rahm, frisch 
Kondensmilch, Trockenmilch 
Butter, auch Butterschmalz 
Weizen, Spelz und Mengkorn 
Reis, geschält 
Mehl und Grieß aus Weizen 
Erzeugn. a. Getreide u. Mehl 
Gemüse, Wurzeln, Knollen 
Zucker, roh 
Röstkaffee, auch gemahlen 
Tee 
Futtermittel 
Getränke und Tabak 
Bier 
Rohtabak 
Zigaretten 
Rauch-, Kau-, Schnupftabak usw, 
Rohstoffe 
Mineralische Brennstoffe 
Tier. u. pflanzl. öle u. Fette 
Chemische Erzeugnisse 
Pigmente, Farben, Lacke 
Zubereit. Lacke, Farben usw. 
Seifen, Waschmittel 
Schädlingsbekämpfungsmittel 
Bearbeitete Waren 
Bereifungen 
Papiersäcke, Pappkartons 
Schreibhefte, Alben usw. 
Beutel und Säcke 
Schlaf- und Reisedecken 
Zement 
Bleche, überzogen 
Baufertige Teile aus Eisen 
Nägel, Schrauben u. dgl. 
Haushaltsgeräte a. Aluminium 
Maschinen und Fahrzeuge 
Bergbau-, Bau- u.a. Maschinen 
Sonstige Fertigwaren 
Unterkleidung, gewirkt 
Oberkleidg., nicht gewirkt 
Lederschuhe 
Andere Schuhwaren 
Bruck-Erz eugnis s e 
Verschiedenes 

545 
139 

97 383 
263 
616 

8 270 
2 092 
7 683 

342 
1 843 
1 751 
358 
180 

1 296 

19 835 
572 
410 
188 

417 
412 

3 900 
432 

1 663 
290 

59 927 
6 592 

327 
1 324 
708 
231 

2 340 

265 468 

Insgesamt 

a) 105 

5 
1 

9 

2 
1 

2 

a) 13 

3 
1 

b) 131 
11 
3 
1 

c) 

a) 

2 

210 

233 
190. 
090 
192 
604 

a) 

628 
364 
711 
340 
943 
914 
391 
147 
501 

176a) 
570 
198 
161 

615 
535 
411 
171 

317 
391 

378b) 
295 
060 
002 
686 
205 

756o) 

538 d) 

243 

188a1 116 021a' 
223 
650 

4 849 
957 

7 067 
379 

3 586 
2 690 

322 
287 

3 161 

14 24Öa) 
240 
392 
185 

725 
620 

3 758 
1 819 

1 655 
491 

246 292b^ 
17 074 
6 371 

960 
1 489 

293 

3 017o) 

260 272d) 

2 347 
105 
44 

363 
46 

243 
244 
122 
520 
75 
58 
82 
85 
71 
34 

1 155 
151 
167 
632 
182 
66 
19 
52 

813 
150 
148 
474 
80 

1 592 
125 
182 
71 

244 
30 
58 
31 

206 
52 
81 
36 
21 

944 
189 
161 
206 

93 
19 

7 047 

317 2 
284 
945 
832 
843 
172 
829 
174 
306 
419 
878 
142 
533 
409 
278 
307 
844 
261 
794 
457 
790 
022 
569 
074 1 
592 
381 
193 
820 
308 1 
330 
606 
111 
273 
836 
544 
827 
773 
409 
130 
897 
002 
718 
523 
774 
423 
2B8 
909 
390 

392 

094 2 
071 
792 
034 
318 
481 
095 
144 
002 
472 
424 
466 
312 
616 
973 
737 1 
430 
914 
887 
911 
154 
652 
986 
637 1 
614 
509 
598 
719 
512 2 
695 
822 
608 
279 
921 
294 
965 
251 
620 
358 
589 
457 
485 1 
838 
972 
480 
095 
308 
047 

270 
52 
58 

401 
30 

236 
161 
90 

517 
74 
95 
58 
90 
56 
61 

790 
102 
105 
383 
172 
106 
31 
55 

081 
150 
141 
408 
339 
877 
129 
160 
85 

219 
58 
99 

307 
160 
52 
77 
65 
25 

998 
209 
157 
181 

2 
90 
25 

7 302 893 9 

264 081 
56 486 
56 661 

443 705 
35 057 

251 327 
142 459 
61 048 

382 867 
84 566 
113 208 
81 592 
79 494 
110 122 
79 964 

227 970 
100 287 
99 117 

782 931 
214 028 
101 228 

21 112 
66 637 

275 265 
167 738 
156 011 
456 965 
387 789 
838 577 
203 031 
211 187 
114 226 
267 667 
124 960 
148 780 
671 984 
190 337 
100 694 
114 825 
94 123 
67 368 

508 459 
234 013 
286 344 
215 484 
162 757 
84 903 
28 037 

425 489 

a) hl — b) Stückle) 1 000 Stück.-d) Paar. 

Ausfuhr 

0 
01101 
03101 
04101 
06101 
07401 
1 
12101 
12202 
2 
211 
243 
28401 
3 
31501 
4 
41203 
41302 
5 
55202 
56102 
6 
63201 
65201 
65202 

Nahrungsmittel 
Rind-, Kalbfleisch, frisch 
Fisch, frisch 
Weizen, Spelz und Mengkorn 
Zucker, roh 
Tee 
Getränke und Tabak 
Rohtabak 
Zigaretten 1 
Rohstoffe 
Häute und Felle, roh 
Holz, einfach bearbeitet 
NE-Metallschrott 
Mineralische Brennstoffe 
Elektrischer Strom 
Tier. u. pflanzl. öle u. Fette 
Baumwollsaatöl 
öle und Fette, gehärtet 
Chemische Erzeugnisse 
Seifen, Waschmittel 
Phosphordüngemittel 
Bearbeitete Waren 
Kisten, Kästen, Verschläge 
Baumwollgewebe, roh 
Baumwollgewebe, bearbeitet 

1 340 
189 

5 
33 554 

341 

578 
282 

191 287a^ 

5 843 
1 296 

1 063 

3 

1 053 
207 
77 

36 420 
259 

1 032 
397 

188 960a^ 

3 979 
895 

1 168 

48b1 2 236“ 
3 942° 

515 
233 

2 164 
40 921 

210 

90 i 
497 

338 

189 966a) 

6 267 
938 

1 964 
3 652- 

207} 
2' 115> 
4 48V 

2 265 937 
187 408 
51 926 

138 
1 582 096 

130 293 
464 214 
161 723 
293 066 
74 638 
6 605 

49 333 

2 244 795 
160 901 
59 309 
2 028 

1 627 279 
88 878 

816 353 
333 618 
475 721 
64 627 
3 836 

23 609 

290 131 
290 131 
970 774 
760 846 
189 011 
93 155 
72 633 

317 835 
317 835 
724 195 
524 314 
135 065 
96 827 
81 064 

970 541 
3 937 

74 337 
764 021 

086 667 
6 079 

209 678 
739 241 

2 370 747 
75 147 
52 334 
71 757 

1 836 368 
64 970 

1 036 506 
350 622 
666 835 
109 019 
27 850 
21 752 
26 280 

348 856 
348 856 
795 140 
658 352 

. 123 359 
212 108 
152 550 
34 970 

1 323 501 
27 882 

219 346 
810 757 
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Handelsverkehr Ugandas mit Kenia 

SITC- 
Fos. 

Warenbenermung nach dem 
Internat.Warenverzeichnis 

(SITC) 

1961 1962 1963 1961 1962 1963 

t £ 

66109 
68104 
69913 
7 
8 
85102 
9 

noch: Ausfuhr 

Mineral. Baustoffe, a.n.g. 
Stab- und Profilstahl 
Haushaltsgeräts aus Eisen 
Maschinen und Fahrzeuge 
Sonstige Fertigwaren 
Lederschuhe 
Verschiedenes 

1 
0 

160 

9 284°5 

1 
0 

132 

8 167°) 

2 515 
819 
185 

14 870°) 

69 
14 

49 644 
4 214 

15 815 
7 334 
2 134 

25 
18 

47 283 
5 952 

24 036 
7 358 
4 239 

85 050 
35 122 
78 619 
7 862 

40 683 
12 970 
4 057 

Insgesamt • • 5 151 553 5 385 526 6 248 479 

a) 1 000 kWh.-b) 1 000 qm.-c) Paar. 

Handelsverkehr Ugandas mit Tanganjika 

SITC- 
POB. 

Warenbenennung nach dem 
Internat.Warenverzeichnis 

(SITC) 

1961 1962 1963 1961 1962 1963 

t £ 

Einfuhr 

0 
02301 
04202 
05402 
1 
12101 
2 
26301 
3 
4 
41203 
41207 
5 
6 
65202 
7 
8 
841 
9 

Nahrungsmittel 
Butter, auoh Butterschmalz 
Reis, geschält 
Hülsenfrüchte, trocken 
Getränke und Tabak 
Rohtabak 
Rohstoffe 
Rohbaumwolle ohne Linters 
Mineralische Brennstoffe 
Tier. u. pflanzl. öle u. Rette 
Baumwollenstöl 
Kokosöl 
Chemische Erzeugnisse 
Bearbeitete Waren 
Baumwollgewebe, bearbeitet 
Maschinen und Fahrzeuge 
Sonstige Fertigwaren 
Bekleidung ohne Pelzbekl. 
Verschiedenes 

206 
867 
936 

121 
362 

1 468 

80 53 

305 

9 
988 

206 
820 

71 166a) 161 453a) 

1 

434 

Insgesamt 

112 
619 
922 

415 

6 

216 232 
56 720 
47 223 
33 096 
16 576 
14 985 
21 263 

14 

170 213 
31 667 
24 321 
51 710 
9 711 
7 353 

110 982 
69 555 

118 578 
27 494 
37 530 
26 554 
75 153 
73 645 
26 483 

82 

566 
004 

664a) 

84 
1 

83 
11 

34 
12 

2 

389 

793 
130 
381 
561 
905 
325 
777 
562 
362 
880 

96 
22 
73 
3 

43 
25 

1 

549 436 

320 
808 
478 
899 
076 
090 
313 
771 
145 
598 

125 658 
44 174 
81 303 
2 851 

130 543 
63 354 

344 
27 233 
17 947 

979 

883 507 822 

a) qm. 

Ausfuhr 

0 
04401 
04509 
04804 
06201 
1 
11203 
12101 
12202 
2 
243 
3 
4 
41203 
5 
55202 
6 
65201 
65202 
66109 
7 
716 
8 
84105 
9 

Nahrungsmittel 
Mais 
Anderes Getreide 
Backwaren 
Zuckerwaren 
Setränke und Tabak 
Bier 
Rohtabak 
Zigaretten 
Rohstoffe 
Holz, einfach bearbeitet 
Mineralische Brennstoffe 
Tier. u. pflanzl. öle u. Fette 
Baumwollsaatöl 
Chemische Erzeugnisse 
Seifen, Waschmittel 
Bearbeitete Waren 
Baumwollgewebe, roh 
Baumwollgewebe, bearbeitet 
Mineral. Baustoffe a.n.g. 
Maschinen und Fahrzeuge 
Bergbau-, Bau- u.a. Maschinen 
Sonstige Fertigwaren 
Oberkleldg., nicht gewirkt 
Verschiedenes 

8 

501 

1 

2 

Insgesamt 

331 
879 
195 
316 

09 2a^ 
179 
426 

4 

849 

361 

587 

183 
176 
193 
197 

935 
139 
204 

702 

426 

298 
778 

5 

a) 

11 098 
1 618 

282 
220 

606 681a) 
424 
193 

923 

1 050 

1 874 
3 519 
1 300 

296 212 
133 878 
21 995 
37 868 
32 964 

518 621 
43 713 
33 805 

429 775 
52 411 
12 798 

18 
195 593 
177 334 
76 658 
55 542 

539 241 
60 125 

396 771 
157 

4 983 
4 191 

18 803 
7 005 
1 185 

229 646 
3 096 

99 219 
36 798 
21 241 

351 699 
77 653 
28 883 

235 846 
13 512 
9 492 

40 
120 507 
87 662 
55 024 
37 185 

857 225 
212 425 
545 388 

296 
17 584 
13 192 
22 080 
10 400 

1 200 

367 168 
176 353 
40 953 
51 586 
23 098 

382 427 
52 383 
98 580 

225 793 
24 287 
14 611 

105 415 
94 598 
118 592 
90 147 

955 724 
182 134 
657 514 
40 434 
11 819 
10 127 
25 743 
11 345 

1 622 

1 703 725 1 668 517 1 992 797 

a) Liter.-b) 1 000 qm. 
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VerkehrsstraBeji 

km 

Jahres- 
mitte Insgesamt 

Nationalstraßen Provinz- 
und Gemeinde- 

straßen zusammen mit bituminösen 
Decken 

mit einfachen 
Schotterdecken 

19571 ^ 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

13 469 
13 705 
13 705 
15 350 
14 564 
22 729 
22 729 

4 527 
4 662 
4 662 
4 688 
4 776 
5 580 
5 380 

740 
793 
795 
892 

1 144 
1 188 
1 188 

5 787 
5 869 
3 869 
3 796 
3 632 
4 192 
4 192 

8 942 
9 043 
9 043 

10 662 
9 788 

17 349 
17 349 

1) Jahresende. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 

Zugelassene Kraftfahrzeuge *) 

Jahr Insgesamt 
Personen¬ 

kraftwagen Kraftbusse 
Last¬ 

kraftwagen 
Krafträder 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

21 106 
27 950 
31 718 
34 326 
38 217 
39 553 
41 401 
41 070 
39 613 
41 885 

9 536 
13 452 
15 706 
17 645 
19 935 
21 022 
22 571 
22 868 
22 244 
23 754 

338 
369 
495 
506 
572 
578 
576 
607 
611 
680 

7 706 
9 136 
9 593 
9 355 

10 104 
9 804 

• 9 827 
9 481 
9 583 

10 109 

3 726 
4 993 
5 924 
6 820 
7 606 
7 949 
8 427 
8 114 
7 175 
7 342 

1964 42 488 22 858 710 10 475 7 276 

*) Einsohl, staatseigener Kraftfahrzeuge. 

Quelle: Uganda Soverment, Annual Motor Vehicle Statistios 1964, Entebbe. 

Straßenverkehr 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1961 1962 1963 

Beförderte Personen 

Beförderte Güter 
(einschl. Gepäck, Post usw.) 

Einnahmen im Personenverkehr 

Einnahmen im Güterverkehr 
(einschl. Gepäck, Post usw.) 

Anzahl 

t 

EA£ 

EA£ 

44 653 

29 450 

14 731 

21 081 

18 721 

7 624 

2 571 

27 335 

10 050 

14 013 

1 051 

28 870 

Gesamte Einnahmen EAJl 35 812 29 906 29 921a) 

a) Die Ausgaben beliefen sich 1963 auf 51 359 EA£. 

Quelle: East African Railways and Harbours, Jahresbericht für 1963 

StraSenverkehrsunfälle mit Personenschäden*) 

Jahr Insgesamt 
mit 

Getöteten Verletzten 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

4 011 
4 386 
4 554 
4 700 
4 601 
4 661 
4 749 

294 
329 
350 
353 
338 
375 
460 

3 717 
4 057 
4 284 
4 347 
4 263 
4 286 
4 289 

*) Nur Unfälle, die von der Polizei aufgenommen 
wurden. 

Quelle: Statistical Abstraet 1963 u.1964 
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Vorbemerkung: Seit 1. 1. 1951 betreibt die East African Railways and Harbours Administration das gesamte ost- 
afrikanische Eisenbahnnetz und den Seetransportdienst. Statistiken auf Länderbasis für Kenia, Uganda und Tanga¬ 
njika wurden nur bis einschl« 1950 geführt. Wegen Streckenlangen der Eisenbahnen, Bestand an Verkehrsmitteln und 
-einrichtungen, Güterverkehr mit Seehäfen der Bundesrepublik Deutschland usw. s. den Landerbericht Kenia. 

Personen und Güterverkehr mit wichtigen Bahnstationen in Uganda*) 

Jahr 

Tororo Jinja Kampala Mbale 

Abgang | Zugang Abgang | Zugang Abgang | Zugang Abgang | Zugang 

Personen Güter Personen Güter Personen Güter Personen Güter 

1 000 1 000 t 1 000 1 000 t 1 000 1 000 t 1 000 1 000 t 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

117 
102 
89 
94 
92 
41 
39 

59 
70 
79 
76 
67 
61 
62 

47 
39 
28 
20 
22 
31 
47 

56 
45 
45 
36 
38 
37 
33 

56 
52 
54 
61 
66 
58 
71 

134 
138 
140 
144 
145 
158 
166 

220 
200 
167 
167 
133 
118 
65 

118 
108 
129 
149 
143 
168 
238 

263 
310 
292 
295 
263 
289 
367 

16 
12 
10 
11 
10 
6 
5 

21 
23 
25 
24 
23 
19 
27 

54 
51 
45 
37 
41. 
45 
44 

Jahr 

Kakira Kawolo Bukakata (Seedienstl)) Kasese 

Abgang f Zugang Abgang | Zugang Abgang | Zugang Abgang | Zugang 

Personen Guter Personen Güter Personen Guter Personen Güter 

1 000 1 000 t f 000 1 000 t 1 000 1 000 t 1 000 1 000 t 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963_ 

15 
13 
13 
11 
8 
2 

32 
37 
44 
54 
55 
47 
62 

22 
26 
37 
37 
40 
35 
36 

20 
17 
17 
12 
11 
8 
8 

20 
15 
17 
22 
24 
28 
33 

27 
31 
53 
68 
81 
85 
106 

6 
5 
4 
5 
4 
2 

27 
19 
26 
19 
16 
19 
11 

6 
4 
3 
3 
2 
1 

16 
28 
28 
27 
26 
25 
22 

41 
61 
82 
90 
97 
86 
77 

19 
27 
39 
32 
32 
32 
30 

*) Schätzungen der East African Railwaye and Harbours Administration. Ohne Militarverkehr und Buchungen von Rei¬ 
sebüros. Bezahlte Rückfahrten sind als zwei Reisen gezahlt. 

1) Bis Ende April 1963; Landestelle am 12. 5. 1963 geschlossen. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 

Binnenschiffahrt *) 

Binnensee 
Güterverkehr Personenverkehr 

1962 | 1963 1962 | 1963 
1 000 t 1 000 

Viktoriasee 

Kiogasee 

Albertsee und Nil 

254,0 

1,4 

10,4 

218,6 

5*6 

443,0 

8,7 

1,1 

394,5 

Insgesamt 265,8 224,2 452,8 394,5 

*) Dienste der East African Railways and Harbours Administration. 

Quelle: East African Railways and Harbours, Jahresbericht für 1963 

Luftverkehr der East African Airways Corporation 

Jahr 

Flug¬ 
kilometer Fluggaste Fracht Post 

Kapazität im Linienverkehr Brutto- 
Einnahmen verfügbar ] genutzt 

1 000 t 1 000 tkm 1 000 EA£ 

1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

5 039 
5 303 
6 854 
7 334 
7 995 
8 917 

10 755 
12 461 

106 
114 
117 
130 
149 
174 
188 
230 

2 402 
2 325 
2 084 
2 307 
2 627 
3 106 
3 119 
3 652 

399 
456 
487 
546 
667 
743 
808 
921 

10 450 
15 264 
25 586 
30 082 
34 826 
49 129 
65 350 
76 113 

6 626 
8 640 
13 201 
15 490 
21 727 
29 585 
35 088 
42 312 

1 525 
1 885 
2 634 
3 322 
4 340 
4 926 
6 412 
7 623 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 
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Ziviler Luftverkehr auf dem Flughafen Entebbe 

Jahr 

Pluggaste Pracht 

ümsteiger | Aussteiger |Durchgang1 ) insgesamt Versand Empfang 

1 000 t 

1956 

1957 
1958 

1959 

1960 

1961 
1962 
1963 

14.7 
17.7 
16.5 
17.6 

18,2 

22,4 
25,0 
30,0 

14.4 

17,3 
15,2 
16,8 

16,8 

20,1 

23,9 
29.5 

40,4 

51 ,5 
44.3 

37,9 

39,2 

31,7 
30.4 
42,0 

582 

692 
465 
484 

495 
611 

707 
814 

241 

303 
170 
168 

195 
282 

337 
402 

341 

389 
295 
316 

300 

329 
370 

412 

1) Auf der gleichen Strecke angekommene und wieder abgegangene Fluggaste. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 

Post- und Nachrichtenverkehr*) 

Jahr 

BriefSendungen Paketsendungen Telefonverkehr 

Inland Ausland Transit Inland Ausland Transit 
Fern¬ 
sprech¬ 
ämter 

Haupt- 1 Neben- j Sonstige 
anschlüsse 

1 000 Anzahl 

1954 
1955 
1956 

,957 

1958 

1959 
1960 
1961 
1962 

1963 

8 461 
9 886 

12 035 

13 747 

13 215 
14 152 
15 953 
15 569 
15 660 
17 222 

3 239 
3 437 

3 999 

6 197 

7 063 
6 914 
7 648 
7 281 

8 628 

8 865 

16 
14 
2 

3 
2 

9 
7 
6 

7 
141 

32 
36 

38 

40 

44 

49 
53 
58 

77 
77 

294 
288 

153 

130 
108 

94 
85 

101 

91 
83 

0,4 
0,4 

2,9 

0,5 
0,5 
0,1 
0,1 
0,2 
0,4 

40 
45 
42 

52 

51 
61 
61 
68 

63 
60 

4 239 
5 400 
6 012 

6 275 
6 412 

6 735 
6 842 
7 039 
7 682 
8 183 

3 533 
4 163 
4 608 

5 148 

5 797 
6 339 
6 819 
7 069 
7 416 

7 955 

42 

51 
116 

211 
348 
458 
418 
394 

504 
528 

*) Statistiken auf territorialer Basis sind eingeschränkt, seitdem der Post- und Nachnchtenverkehr für ganz 
Ostafrika einheitlich betrieben wird. 
Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 

GELD UND KREDIT 

Vorbemerkung: ine ostafrikanische Wahrung (EAs) gilt in den Ländern Uganda, Kenia, Tanganjika (seit 1922), 
Sansibar (seit 1935) und im britischen Protektorat Aden (seit 1951) und steht mit der ontischen Wahrung in 
einer Paritat von 1 : 1. Der Bargeldumlauf wird vom Emissionsinstitut "East Afncan Currency Board" für das 
gesamte Emissionsgebiet, zu dem in der Zeit zwischen 1941 und 1950 auch Somaliland, Eritrea und Äthiopien ge¬ 
hörten, nachgewiesen, 

Bargeldumlauf im ostafrikanischen Währungsgebiet 
1 000 EA£ 

Jahres¬ 
mitte Noten Münzen Insgesamt 

nach Gebieten 

Uganda, Kenia, 
Tanganjika 

und Sansibar 
Sonstige 

1938 

1946 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

196j 

1964 

2 700 

17 317 

41 831 

49 082 

49 476 

50 119 

48 706 

47 759 

51 051 

50 453 

50 220 

57 086 

59 781 

3 800 

7 231 

11 503 

11 330 

11 248 

10 570 

9 947 

9 499 

9 386 

8 720 

8 274 

8 438 

8 530 

6 500 

24 548 

53 334 

60 412 

60 724 

60 690 

58 653 

57 258 

60 438 

59 173 

58 494 

65 524 

68 311 

6 500 

20 858 

45 538 

53 715 

54 152 

34 277 

52 156 

50 146 

32 460 

52 758 

53 656 

3 690 

7 796 

6 699 

6 572 

6 413 

6 496 

7 111 

7 978 

6 435 

4 838 

Quellen: Statistical Abstract 1963, 3. 56; EACB, Report for the Year ended 30 June 
1964, S. 53 
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Wichtige Posten des Geldsystems*) 

Mill. EA£ 

Stand zur Jahresmitte 
Segenstand der Naohweisung 

1959 1962 1964 

Umlauf an Bargeld 

Kassenbestand der Geschäftsbanken und 
deren Guthaben bei der Notenbank 

Sichtdepositen 

Zeit- und Spardepositen 

51,4 

5,9 

71,7 

24,5 

55,2 64,2 

5,5 5,1 

75,0 89,4 

26,0 55,9 

Kredite 

Wertpapiere und Schatzwechsel 

Kredite und Vorschüsse 
(einschl. diskontierte Wechsel) 

Investitionen 

8,5 

61,8 

4,0 

12,0 

77,1 

6,5 

11,8 

106,5 

7,5 

Ausländische Guthaben, Wechsel usw. 74,7 58,8 56,8 

*) Käst African Currency Board und ostafrik. Geschäftsbanken. 

Quelle: Economic and Statistical Heview Dezember 1964 

Staatskonten bei den Geschäftsbanken 
1 000 EA £ 

Jahresende 

Monatsende 

Aktiva Passiva 
Anleihen 

und 
Vorschüsse 

Einlagen 

insgesamt Sicht- 
Termin- 

und Spar- 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1965 

Oktober 1965 

Oktober 1964 

707 

259 

679 

1 598 

1 459 

5 651 

5 414 

7 178 

2 569 

1 458 

747 

1 474 

5 206 

5 087 

5 278 

8 145 

2 450 

1 408 

747 

1 384 

2 825 

2 789 

2 962 

7 721 

140 

50 

90 

584 

298 

515 

422 

Quelle: Eaonomic and Statistical Eeview 

Bilanz des East African Currency Board 

Mill. EA£ 

Bilanzposten 
Jahresmitte 

Bilanzposten 
Jahresmitte 

1965 1964 1965 1964 

Aktiva 

in Pfund Sterling 

Sorten, Sichteinlagen und Schatz¬ 
wechsel 

Wertpapiere 

ln ostafrikanischer Währung 

SohatzweohBel 

Wertpapiere 

Vorschüsse für Erntefinanzierung 

Sonstiges 

64,4 

55,6 

50.8 

10.8 

5,2 

7,6 

0 

65.5 

55,2 

28,0 

12.6 

5,8 

8,0 

0,8 

0 

Passiva 

Banknot enuml auf 

Einlagen der Kreditinstitute 

Grundkapital 

Rücklagen 

Rücklagen für Gewinnverteilung 

Sonstiges 

65,5 

1,5 

1,0 

5,4 

2,0 

0 

68,5 

1,0 

1,0 

5.5 

2.5 

0 

Bilanzsumme 75,2 75,9 Bilanzsumme 75,2 75,9 

Quelle: East African Curranoy Board, Report for the Year ended 50^ June 1964 
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GELD UND KREDIT 

Wichtige Bilanzposten der Geschäftsbanken*) 

1 ooo ea£ 

Aktiva 

Jahres¬ 
ende 

Bilanz- 
summe Bar¬ 

reserve 

Guthaben bei Banken in Wechsel, Anleihen und Vorschüsse Investi- 
tionen 

in 
Ost¬ 

afrika 

sonstige 
Aktiva 

Uganda 
Ost¬ 

afrika Ausland ZU- J 

sammen ' 

an die 
Industrie 

an die 
Land¬ 
wirt¬ 
schaft 

an 
Sonstige 

1946 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

6 419 

28 071 

26 117 

26 890 

25 332 

24 933 

26 991 

24 465 

30 010 

3 518 

2 582 

3 674 

2 979 

2 396 

1 921 

2 228 

2 135 

445 

541 

577 

752 

826 

1 171 

49 

15 

1 890 

2 329 

1 994 

2 597 

2 473 

2 941 

9 

5 898 

5 598 

3 373 

2 109 

1 751 

3 015 

800 

12 075 

12 421 

11 971 

13 124 

14 150 

15 100 

17 637 

23 114 

5 839 

5 334 

4 685 

6 477 

5 964 

5 828 

7 029 

7 161 

1 992 

1 990 

1 341 

1 727 

2 179 

2 002 

3 617 

3 275 

3 602 

4 162 

5 310 

4 397 

5 255 

6 405 

6 345 

12 091 

103 

115 

1 021 

1 200 

121 

350 

450 

843 

4 142 

2 531 

4 280 

2 572 

3 217 

2 493 

4 102 

3 760 

Jahres¬ 
ende 

zusammen 

Einlagen von Hichtbanken 

Sicht- Termin¬ 
einlagen 

1946 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

16 293 

14 948 

17 138 

16 845 

13 336 

15 682 

17 875 

19 716 

4 552 

12 926 

10 885 

12 208 

11 773 

8 965 

10 413 

11 740 

13 090 

1 730 1 

1 832 2 

1 774 3 

2 206 2 

1 277 3 

1 881 3 

2 209 3 

2 200 4 

Passiva 

Spar- 

Einlagen von Banken in 

Uganda Ostafrika Ausland 
sonstige 
Passiva 

637 

231 

156 

866 

094 

388 

926 

425 

512 

757 

641 

805 

698 

1 427 

T~83T 

6 

7 

4 

5 

7 

6 

3 

931 

280 

685 

774 

907 

324 

694 

813 

1 402 

1 399 

550 

1 351 

2 288 

764 

3 774 

3 522 

1 729 

3 027 

1 359 

1 640 

1 270 

2 133 

1 687 

*) Geschäftsbanken sind ausnahmslos Filialen ausländischer Großbanken. 

1) Einschi, aller Diskontwechsel. 

Quellen: Statistical Abstract 1962 und 1963; Economic and Statistical Review März 1964 

Postsparkassendienst 
1 000 EA£ 

Jahres¬ 
ende Einlagen 

Rück¬ 
zahlungen 

Konten¬ 
stand 1) 

Jahres¬ 
ende 

Einlagen Rück¬ 
zahlungen 

Konten¬ 
stand 1) 

1938 

1946 

1954 

1955 

1956 

1957 

102 

804 

827 

944 

758 

717 

85 

516 

759 

836 

930 

913 

176 

962 

2 356 

2 523 

2 410 

2 269 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

637 

655 

645 

612 

544 

545 

829 

760 

1 114 

800 

707 

707 

2 128 

2 073 

1 648 

1 495 

1 361 

1 259 

1) Einschi, geschätzter Zinsgutschriften. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Vorbemerkung! Der Staatehaushalt Ugandas lat in wiederkehrende und nichtwiederkehrende Posten gegliedert, hier als Allge- 
meiner und Entwicklungshaushalt unterschieden. Haushaltsjahr: 1. 7. bis 30, 6. 

Haushaltseinnahmen und -ausgaben der Zentralregierung 

1 000 EA£ 

Haushaltsposten 

1960/61 1961/62 1962/63 1963/641) 1964/6515 

Allge¬ 
meiner 

Entwick- 
lungs- 

Allge¬ 
meiner 

Entwick- 
lungs- 

Allge¬ 
meiner 

Entwick- 
lungs- 

Allge¬ 
meiner 

Entwick- 
lungs- 

Allge¬ 
meiner 

Entwick- 
lungs- 

Haushalt 

Einnahmen 

Direkte Steuern 

Einkommensteuer 
Kopfsteuer von Hichtafrikanern 
Schulsteuer von Hichtafrikanern 
Erbschaftsteuer 
Kopfsteuer von Afrikanern 

Zusammen 

Indirekte Steuern 

Ausfuhrabgaben 
Einfuhrzölle 
Verbrauchsteuern 
Lizenzgebühren 

504 
171 
46 
46 

388 

3 630 
165 
46 
12 

324 

710 
9 
3 

45 
140 

3 660 

0 

64 

4 000 

4 156 

2 550 
6 241 
2 518 

544 

4 177 

1 800 
6 37? 
2 833 

764 

3 907 

3 285 
9 038 
3 084 

804 

3 724 

5 245 
8 960 
3 250 

765 

4 000 

10 042 
9 611 
4 150 

927 

Zusammen 

Einnahmen aus Verwaltung, Be¬ 
trieben usw. 

Oerichtsgebühren usw. 
Kisten 
Pacht 
Zinsen 
Erstattungen aus EACSO-Ponds 

uaw. 
Sonstige 

Zusammen 

Öffentliche Schulden (Zurück¬ 
zahlungen usw. 1 

U.E.B.Anleihen2' 
Sonstiges 

Zusammen 

Beiträge aus heimischen Mitteln 
Schenkungen des Auslands 

11 853 

1 131 
506 

572 

1 002 
546 

59 

334 

11 770 

1 108 
455 

537 

3 366 
551 

90 

114 
135 

16 211 

1 451 
258 

412 

4 937 
1 348 

2 
17 

941 
402 

18 220 

1 493 
223 

275 

5 248 
1 127 

523 
275 

24 730 

1 685 
258 

331 

6 262 
1 371 

12 
65 

501 
259 

3 756 

509 
169 

393 

131 
11 

6 017 

1 051 

339 

131 
11 

B 406 

1 065 

1 362 

131 
11 

8 366 

1 402 
75 

798 

131 
11 

9 907 

1 479 
235 

837 

131 
861 

678 142 

14 
1 345 

1 051 

16 

142 

24 
1 198 

1 065 

36 

142 

297 
1 467 

1 477 142 

140 
1 465 

1 714 992 

140 
700 

Einnahmen insgesamt 20 443 1 894 23 031 1 70? 29 625 3 267 31 815 2 545 40 373 2 669 

Ausgaben 

Verwaltung 
Verteidigung 
Hechtswesen und öffentliche 

Sicherheit 
Steuererhebung und Finanz¬ 
kontrolle 

Zusammen 

1 668 
33 

2 767 

588 

199 
43 

565 

19 

1 750 
25 

2 921 

508 

104 

525 

4 

4 801 
408 

3 150 

501 

221 
86 

252 

1 

5 307 
902 

3 208 

502 

213 
656 

574 

20 

6 291 
1 453 

4 395 

509 

426 
1 032 

1 657 

27 

Straßen und Stadtentwicklung 

Erziehung 
Gesundheitswesen 
Übrige soziale Dienste_ 

Zusammen 

5 055 

1 687 

4 766 
2 246 

395 

826 

1 781 

420 
969 
108 

5 203 

1 705 

5 762 
2 337 

367 

634 

1 514 

469 
892 
124 

8 860 

2 048 

3 059 
2 079 

302 

560 

596 

979 
296 
226 

9 919 

1 970 

3 66? 
2 416 

324 

1 462 

1 592 

2 369 
561 
127 

12 648 

2 079 

4 926 
2 630 

394 

3 142 

1 697 

2 789 
1 391 

229 

Land- u. Forstwirtschaft, Jagd 
und Fischerei 

Übrige wirtschaftliche Dienste 

Zusammen 

7 406 

1 346 
1 629 

1 497 

221 
280 

8 466 

1 245 
1 475 

1 486 

269 
448 

5 441 

1 276 
1 505 

1 501 

1 167 
417 

6 403 

1 293 
1 616 

3 057 

1 150 
934 

7 950 

547 
799 

4 409 

2 607 
1 704 

Laufende finanzielle Verpflich¬ 
tungen 3) 

Sonstige Ausgaben (öffentl. Ar¬ 
beiten u.a.) 

2 976 

2 248 

2 278 

501 

150 

536 

2 720 

4 709 

2 916 

717 

145 

484 

2 781 

5 486 

4 400 

1 584 

145 

427 

2 909 

5 944 

3 866 

2 084 

145 

1 412 

3 346 

6 391 

4 323 

4 311 

995 

2 509 

Ausgaben insgesamt 

Mehrausgaben (-), Mehrein¬ 
nahmen (+) 

21 650 

1 207 

5 290 25 720 

- 3 396 - 2 689 

4 979 

3 275 

29 016 

609 

4 813 

1 546 

31 010 

+ 806 

9 752 

7 208 

36 737 

- 3 636 

17 063 

14 394 

1) Bewilligter Voranschlag.- 2) An den Uganda Electricity Board weitergegebene Anleihen.- 3) Schuldendienst, Pensionen usw. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 u. 1964 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Zoll- und Verbrauchsteueraufkommen 
1000 EA£ 

1959/60 1960/61 1961/62 1962/6? 1965/64 1964/65 

Schatzung 

Einfuhrzölle 5 

Nahrungsmittel 
Getränke und Tabak 
Rohstoffe, ausgen.mineral. Brennstoffe 
Mineralische Brenn- u.Leuchtstoffe 
Tier. u.pflanzl. Oie und Rette 
Chemische Erzeugnisse 
Bearbeitete Waren, hauptsächlich als 

"Material" klassifiziert 2 
Maschinen und Fahrzeuge 
Übrige einschl. Übertragungen und 

Berichtigungen 

586 

186 
552 

2 
917 

6 
157 

526 
756 

704 

6 189 

154 
562 

2 
1 426 

6 
125 

2 251 
580 

1 105 

6 575 

205 
576 

2 
1 460 

9 
157 

2 25 
653 

1 080 

9 058 

268 
457 

2 
2 685 

14 
194 

2 997 
860 

1 563 

8 960 9 611 

Ausfuhrzölle 4 054 2 550 800 3 286 5 245 10 042 

Baumwolle 
Kaffee 
Häute und Felle 

2 304 
1 704 

46 

2 051 
444 
55 

248 
499 
53 

1 609 
1 632 

45 

1 900 
3 300 

45 

2 000 
8 000 

42 

Verbrauchsteuern 2 330 2 518 2 833 3 631 3 250 4 150 

Bier 
Zucker 
Zigaretten 
Streiohhölzer 
Tabak 
Spirituosen 
Übertragungen und Berichtigungen 

500 
580 
138 

252 

615 
517 
190 
0 

220 

60 25 

537 
871 
199 

2 
222 

6 
4 

743 
999 
415 
200 

5 
5 

274 

Insgesamt 11 969 11 256 11 006 15 955 17 455 23 803 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 

Entwicklung der Staatsschuld (Zentralregierung) 

1000 EA£ 

50. Juni 

1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 

Langfristige öffentliche Anleihen 

1955/65 3 1/2 
1966/69 3 1/2 
1968/73 4 3/4 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

850 
9 083 
4 000 

Schatzanleihen 

1960 5 5/8 * 
1960 6 1/4 
1961 6 1/2 f 
1961 6 3/4 i 
1962 6 5/8 io 
1962 5 7/8 i 

IBRD1Darlehen 

21 
Darlehen Großbritanniens ' 

3 000 
3 000 

3 000 
3 000 
1 750 

3 000 
3 000 
1 750 

300 
2 750 

1 519 

965 

2 933 
3 000 
1 750 

300 
2 725 

450 

2 290 

2 350 

Kurzfristige Anleihen 650 7 050 

Insgesamt 13 933 13 933 13 933 13 933 19 933 21 683 27 867 36 781 

Wiederverleihung an den 
Uganda Eleotricity Board 

Amortisationsfonds 

13 083 

815 

13 083 

1 002 

13 083 

1 198 

13 083 

1 404 

19 083 

1 609 

20 833 

1 740 

22 766 

1 974 

23 644 

2 220 

1) International Bank for Reconstruction and Development.- 2) Darlehen, die den Anteil Ugandas für Pensions¬ 
zahlungen an Offiziere sicherstellen sollen; davon waren 1962 859 300 und 1963 1 639 300 £ zinslos. 

Quelle: Statistical Abstraot 1963 und 1964 



ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Staatliche Auslandsschuld (Zentralregierung) 

tooo ea£ 

1959 I960 1961 1962 

31. Dezember 

1963 

Anleiheschuld 

ausstehende Gesamtsumme 
Nennwert des Tilgungsfonds 
gezahlte Zinsen (bis 31. Dezember) 

13 933 
1 751 
538 

13 933 
1 959 

538 

13 933 
2 268 

538 

13 933 
2 603 

538 

13 933 
2 877 

538 

Andere Auslandsschulden 

ausstehende Gesamtsumme 
zurückgezahlt (bis 31. Dezember) 
gezahlte Zinsen (bis 31. Dezember) 

Gesamtsohuld 13 933 

6 000 

19 933 

9 394 

213 

23 327 

14 118 

589 

28 051 

16 998 
175 
771 

30 931 

Quellet Economio and StatiBtioal Review Dezember 1964 

Haushaltsposten 

Haushaltseinnahmen und -ausgaben der regionalen Gebietskörperschaften *) 

1 0OO EA£ 

Insgesamt Buganda Ost orovinz 1, Westprovinz 1) Nordprovinz 1) 

1959/ 
60 

1960/ 
61 

1961/ 
62 

1959/ 
60 

1960/ 
61 

1961/ 
62 

1959/ 
60 

1960/ 
61 

1961/ 
62 

1959/ 
60 

1960/ 
61 

1961/ 
62 

1959/ 
60 

1960/ 
61 

1961/ 
62 

Einnahmen 

Direkte Steuern 

Gesamtaufkommen 

Indirekte Steuern 

Lizenzen 

Departements 

Geriohtsstrafen und -gebühren 
Mieten und Zinsen 
Verkauf von Gütern und Dienst¬ 

leistungen 

2 796 2 950 2 651 927 1 017 1 091 935 969 670 526 552 

260 

148 
125 

173 

294 

158 
140 

159 

283 

139 
127 

158 

92 95 

42 

90 71 

63 

88 

47 
40 

59 

78 

47 

76 

44 

83 

Zusammen 

Bewilligungen der Protektorats¬ 
regie rung 

Übrige Schenkungen und Übertra¬ 
gungen 

Darlehen der Protektorateregie¬ 
rung 2) 

Verschiedene Einnahmen 

446 

2 378 

560 

136 
199 

457 

2 742 

354 

78 
80 

424 

2 880 

393 

48 
66 

100 

876 

235 

135 

115 

1 087 

88 

34 

130 

957 

68 

15 

144 

605 

205 

70 
15 

146 

632 

191 

39 
21 

1 18 

733 

209 

5 
16 

107 

469 

38 

9 
43 

101 

527 

16 

Einnahmen insgesamt 6 775 6 955 6 745 2 365 2 436 2 351 2 045 2 086 1 829 1 268 1 326 1 

Ausgaben 

Verwaltung 
Reohtswesen 
Steuererhebung und Finanzkon¬ 

trolle 

1 572 
668 

155 

1 642 
639 

168 

1 636 
697 

175 

472 
273 

63 

551 
278 

74 

504 
323 

68 

515 
235 

42 

458 
198 

41 

432 
197 

47 

323 
82 

23 

364 
83 

28 

Zusammen 

StraSen und städt. Betriebe 
zusammen 

Erziehung 
Gesundheitswesen 
Übrige soziale Dienste 

2 395 

602 

2 399 
321 
15 

2 449 

566 

2 405 
455 
24 

2 508 

542 

2 746 
268 
12 

808 

231 

830 
154 

0 

903 

176 

878 
312 

1 

895 

151 

915 
138 

1 

792 

181 

747 
104 

6 

697 

151 

686 
79 
6 

676 

157 

746 
73 
3 

428 

86 

440 
30 
2 

475 

103 

467 
33 
2 

Zusammen 

Land- und Forstwirtschaft. Jagd 
und Fischerei 

Ländliche Wasserversorgung 
Veterinärwesen 

2 735 

208 
127 
61 

2 884 

317 
103 
125 

3 026 

175 
125 
62 

984 1 191 

194 
11 
83 

1 054 857 771 822 

30 
46 
15 

472 502 

Zusammen 

Pensionen und Gratifikationen 

Sonstige Ausgaben 

396 

128 

710 

545 

122 

743 

362 

153 

720 

96 

39 

181 

288 

29 

200 

106 

36 

220 

150 

50 

263 

100 

46 

262 

91 

58 

223 

91 

21 

128 

90 

27 

143 

Ausgaben insgesamt 

dar. Kapitalbildung (brutto) 

Mehrausgaben(-), Mehreinnahmen^) 

6 966 

1 321 

- 191 

7 309 

' 960 

- 354 

7 311 

684 

- 566 

2 339 

335 

+ 26 

2 787 

215 

- 351 

2 462 

105 

- 111 

2 293 

540 

- 248 

2 027 

258 

+ 59 

2 027 

164 

- 198 

1 226 

223 

+ 42 

1 340 

250 

- 14 

*) Aus den Haushalterechnungen nach Funktionen zusammengestellte Ergebnisse. 

1) Umfaßt die Distrikte dieser ehemaligen Provinz.- 2) Ab 1961/62 Zentralregierung. 

QuelleI Statistioal Abstraot 1962 und 1963 

541 

81 

408 

21 

412 

28 

349 

34 

26 
39 

36 

101 

45 
20 

28 

93 

54 
19 

21 

94" 

46 
14 

16 

76 

621 

17 

31 
20 

412 

428 

82 

57 
_7 

1 096 

497 

58 

8 
_10^ 

1 107 

570 

99 

13 
_1_5_ 

1 156 

434 
93 

37 

564 

261 
78 

26 

365 

269 
80 

24 

373 

266 
83 

21 

370 

107 

602 
29 
2 

633 

104 

382 
32 
7 

421 

136 

374 
31 
14 

419 

128 

484 
28 
6 

518 

53 
20 
19 

92 

26 
32 
2 

60 

31 
35 
2 

68 

26 
45 
3 

74 

28 17 20 31 

146 138 137 131 

570 1 105 

233- 223 

1 153 

237 

1 252 

183 

158 9-46 96 
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ENTWICKLUNGSHILFE 
Internationale Hilfe 

1 000 US - Dollar 

Gegenstand der Nachweisung Jahr Auszahlung 

Kredite 

Weltbank 1962 - 1963 10 665 a) 

Technische Hilfe 

Unepta 

UN-Regular Programm 

UN-Special Pund 

1955 - 1963 

1955 - 1963 

1960 - 1962 

575 

500 

1 593 

6) 
c) 

a)Vgl. Statistical Abstract 1964. Zusage am 29. 3. 1961 über 8,4 Mill.US- 
Dollar.- b) Z.T. geschätzt.- c) Zusage = 2 128 000 US-Dollar. 

Zusagen öffentlicher Mittel der OECD-Länder 

(ohne Bundesrepublik Deutschland) 

1 000 US-Dollar 

Land 

Kredit bzw. Hilfe 
1961/62 

Großbritannien und Nordirland 
(Vereinigtes Königreich) 

1963 1. Hj. 1964 

Kredite 

Technische Hilfe 

24 500 

5 770 

8 120 

140 

1 288 

Kanada 42 

Vereinigte Staaten 

Kredite 

Technische Hilfe 

2 000 

3 795 

2 400 

2 588 1 942 

Entwicklungshilfe der Bundesrepublik Deutschland 

1 000 DM 

Von 1962 
Gegenstand der Nachweisung 1962 1963 1964 bis 

Ende 1964 

Öffentliche Mittel1^ 

Zuschüsse (Technische Hilfe) 

Zuschüsse zu Leistungen der Kirchen 

Private Mittel1^ 

öffentliche garantierte Exportkredite 

Garantierter Teil 

Nicht garantierter Teil 

Investitionen 

Auszahlungen 

91 

9 909 

7 927 

1 982 

11 

215 

2 957 

2 366 

591 

a) 

96 

280 

3 409 

2 727 

682 

198 

495 

16 275 

13 020 

3 255 

a) 

Öffentliche Mittel 

Bewilligungen 

144 I 727 579 | 757b) 

1) Bis einschl. 1961 zusammen mit Kenia nachgewiesen (in Höhe von 18,5 Mill, DM). 
a) öffentliche Investitionsgarantien in Höhe von 209 000 DM.- b) Von den seit 1962 für technische Hilfe u.a. be¬ 
willigten Beträgen noch nicht gezahlt. 
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PREISE UND LOHNE 
Londoner Notierungen für Robusta-Kaffee aus Uganda 

fob Mombasa 
s d je 112 Ib6 

Jahr 
Standard-Qualität 

faq, 1) ungewaschen 
Auktionshbchstpreis 

Qualität C.T.M.A.L. 
Standard Nr. 2 

erstnotierter Monat 

1954 D 

1955 D 

1956 D 

1957 D 

1958 D 

1959 D 

1960 D 

1961 D 

1962 D 

1963 D 

1964 D 

436. 2 

263. 3 

252. 5 

255. 0 

269. 5 

206. 0 

142. 3 

132. 3 

149. 4 

216. 0 

293.11 

270. 1a) 

224. 2 

158. 1 

146.10 

164. 1 

219. 1 

280.10 

1) Faq. ■= free average quality. 
a) D des 2. Halbjahres 1958. Wiedereröffnung der Kaffee¬ 
terminbörse in London am 1. Juli 1958. 

Preisindex für die Lebenshaltung in Kampala 

Dezember 1951 - 100 

Vorbemerkung: Der Preisindex für die Lebenshaltung in Kampala, Originalbezeichnung "Cost of Living Index" (ohne 
Miete), mißt die zeitliche Veränderung der Preise nach Maßgabe des Lebensstandards, der unter den europäischen 
Staatsbediensteten mit einem Grundjahresgehalt von etwa 700 EA£ im Jahre 1951 vorherrschte. Die Preise wurden 
bei 55 Händlern in Kampala am zweiten Dienstag des jeweiligen Monats ermittelt. 

Gewichtung: 
Ernährung, Getränke und Tabakwaren 46 
Bekleidung und Schuhe 10 
Hausrat 12 
Löhne der Dienerschaft 13 
Verkehr 8 
Arzneimittel 3 
Unterhaltung 3 
Sonstiges 5 

Jahres¬ 
ende 

Gesamt¬ 
lebens-., 
haltung ' 

Ernährung, 
Getränke 

und Tabak¬ 
waren 

Bekleidung 
und 

Schuhe 
Hausrat 

Lohne für 
Haus¬ 

personal 

Verkehrs¬ 
mittel 

Arznei¬ 
mittel 

Unter¬ 
haltung 

Ver¬ 
schiedenes 

19472) 

1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

19632) 

73 

108 

115 

119 

126 

132 

135 

136 

137 

138 

143 

150 

158 

70 

112 

122 

128 

136 

143 

143 

142 

144 

142 

145 

150 

156 

74 

98 

95 

96 

100 

102 

104 

111 

111 

114 

118 

123 

132 

81 

105 

113 

113 

117 

118 

118 

118 

120 

118 

125 

131 

135 

66 

115 

124 

137 

147 

154 

172 

176 

174 

182 

196 

214 

234 

83 

103 

106 

107 

113 

122 

128 

132 

134 

137 

138 

149 

157 

88 

104 

103 

105 

106 

106 

107 

110 

110 

110 

114 

122 

121 

86 

99 

99 

98 

101 

109 

110 

111 

115 

113 

114 

115 

118 

76 

103 

103 

105 

108 

109 

109 

110 

110 

113 

113 

116 

126 

1) Ohne Wohnungsmiete.- 2) August. 

Quelle: Statistical Abstract 1963 und 1964 
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PREISE UND LOHNE 

Einzelhandelspreise ausgewählter Waren in Kampala *) 

EAs je Mengene/nhe/t 

Jahres¬ 
ende 

Weißbrot Butter 
Kaffee, 
"Aroma" 

Tee, 
"Brooke 
Bond" 

green Label 

Zucker 
Milch 
in 

Flaschen 

Rind¬ 
fleisch, 
Lenden¬ 
stücke 

Kartoffeln Kohl 

454 g 0,568 1 454 g 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

0,70 

0,70 

0,69 

0,70 

0,70 

3,69 

3,67 

3,69 

3,66 

3,59 

6,42 

6,19 

6,09 

6,02 

6,06 

5,83 

5,78 

5,76 

5,64 

5,54 

0,60 

0,58 

0,59 

0,62 

0,62 

0,70 

0,70 

0,70 

0,70 

0,70 

3,45 

3,67 

3,70 

3,72 

3,63 

0,29 

0,29 

0,29 

0,28 

0,29 

0,51 

0,52 

0,48 

0,44 

0,55 

Jahres¬ 
ende 

Eier aus 
europäischen 

Farmen 

Bier, ein¬ 
heimisch 
(o.Glas) 

Zigaretten, 
ostafrika, 
"Clipper" 

Khakidrell 
"Stockport" 

Kleider¬ 
stoff 

"Tobralco" 

Herren¬ 
taschen¬ 
tücher, 

"Pv-rnmid" 

Leuchtöl Benzin 

1 Dutzend 1 Flasche 50 Stück 1 yard 1 Dutzend 4 gal. tin 1 gal. 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

4,58 

4,31 

4,67 

4,63 

4,57 

1,87 

1,83 

1,86 

2,13 

2,12 

4,15 

4,15 

4,15 

5,00 

5,00 

5,56 

5,50 

5,50 

5,00 

5,50 

8,69 

8,75 

9,78 

10,35 

10,85 

44,40 

43,20 

44,40 

43,56 

43,56 

14,56 

14,89 

14,75 

15,55 

15,13 

3,86 

3,96 

3,96 

4,66 

4,65 

*) Hauptsächlich von Hichtafrikanern gekaufte Waren. 

Quelle* Statistical Abstract 1965 und 1964 

Afrikanische Beschäftigte 1963 nach Lohngruppen *) 

Wirtschaftsabteilung Betriebs¬ 
form 

Be¬ 
schäftigte 

Monatlicher Barlohn 1) 
von ... bis ... EAs 

unter 
50 

50 

69 

70 

99 

100 

124 

12*5 I 150 
bis 

149 I 199 

200 

299 

% 

300 

499 

500 

1 500 

Landwirtschaft 

Baumwollentkö rnung 

Kaffeeaufbereitung 

Forstwirtschaft, Jagd, Fischerei 

Bergbau, Steine und Erden 

Lebensmittelgewerbe 

Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehr und Fernmeldewesen 

Verwaltungen der Zentralregierung 

Regionale Verwaltungen 

Erziehungs- und Gesundheitswesen 

Sonstige Dienstleistungen 

privat 
öffentlich 

privat 

privat 

privat 
Öffentlich 

privat 
öffentlich 

privat 

[privat 
öffentlich 

privat 
öffentlich 

privat 
öffentlich 

privat 
öffentlich 

öffentlich 

öffentlich 

privat 
öffentlich 

privat 
öffentlich 

41 690 
4 159 

3 127 

2 795 

140 
2 813 

4 679 
92 

7 233 

16 532 
174 

6 963 
18 841 

9 130 
255 

2 885 
6 631 

13 279 

25 879 

11 891 
8 468 

9 200 
2 466 

2 
40 

1 

10 

16 
1 

18 
8 

16 
6 

19 

32 

18 
5 

4 
30 

3 
12 

1 

21 

11 
4 

12 
6 

32 
2 

62 

23 

54 
2 

10 
19 

23 

16 

22 
2 

16 
7 

5 
14 

1 

20 

10 
5 

38 
52 

7 

23 

16 
63 

15 
26 

37 

18 

22 
65 

28 
35 

20 
26 

22 

15 

6 
40 

20 
32 

3 
11 

20 
16 

25 
23 

19 
5 

11 
4 

9 
19 

5 

8 

5 
14 

11 
12 

24 
1 

12 
6 

17 
4 

12 
5 

16 
13 

17 

11 

11 
4 

12 
8 

10 
9 

10 
6 

18 
6 

32 

7 

19 
8 

10 
8 

6 
33 

27 
14 

13 

5 

21 
10 

9 
12 

3 
30 

9 
12 

2 
11 

Privatbetriebe zusammen 

öffentliche Betriebe zusammen 

116 265 

83 057 

f) Männliche Erwachsene. 

1) Einsohl- Prämien und Gratifikationen. 

Quelles Ötatistical Abstract 1964 
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VERSORGUNG UND VERBRAUCH 
Verbrauch ausgewählter Erzeugnisse *) 

Jahr 

Motoren¬ 
benzin 

Flug- 
benzin 

Turbinen¬ 
kraftstoff 

Leucht¬ 
petroleum 

Motoren¬ 
petroleum 

Dieselkraftstoff 

leicht | schwer 

1 000 1 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

76 641 

79 664 

79 864 

81 914 

77 909 

78 278 

85 206 

6 696 

3 587 

3 823 

4 373 

5 242 

4 760 

4 005 

6 242 

9 056 

10 556 

15 557 

22 530 

23 762 

23 785 

23 780 

25 162 

24 835 

764 

641 

514 

573 

482 

405 

34 773 

36 345 

38 541 

38 210 

38 586 

39 328 

3 801 

3 555 

3 819 

4 569 

5 419 

6 637 

Jahr 
Heizöl 

Motoren- 
und 

Kompressoröl 

Schmieröle für die 

Eisenbahn Luftfahrt 

Sonstige 
Öle zu 

Schmierzwecken 

Schmierfette für 

„ I industrielle 
Motoren | Zweoke 

1 000 1 t 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

14 334 

7 924 

3 528 

2 023 

3 882 

7 096 

3 701 

3 700 

3 665 

3 500 

3 580 

3 972 

9 

1 

0 

94 

53 

50 

56 

85 

67 

969 

842 

839 

772 

834 

862 

204 

205 

206 

200 

189 

202 

98 

101 

105 

97 

109 

139 

Jahr 

Sonstige 
Mineralöl-^ \ 
erzeugnisse ' 

Bitumen Zucker ' Bier 
Zigaretten, 
Zigarren, 
Stumpen 

Tabak Elektr.,, 
Strom 5' 

t 1 000 1 t 1 000 kWh 

1957 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

35 

23 

28 

76 

94 

86 

4 866 

7 292 

3 829 

7 485 

4 001 

989 

57 943 

61 667 

65 100 

63 60i 

73 057 

66 993 

76 614 

11 038 

13 042 

8 260 

8 969 

12 874 

12 806 

13 165 

905 

925 

960 

954 

1 001 

919 

1 064 

226 

210 

204 

186 

191 

164 

188 

133 530 

162 734 

185 438 

202 424 

209 167 

228 790 

270 619 

*) Verkaufszahlen, wenn nicht besonders vermerkt. 

1) Ab November 1958 ohne Wachse.- 2) Verbrauchszahlen.- 3) Inlandverbrauch. 

Quellen: Economic and Statistical Review, September 1963; Statistical Abstract 1963 und 1964 
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VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 
Vorbemerkung: Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen von Uganda werden von der Abteilung für Statistik des 
Wirtschaftsministeriums (Statistics Brauch, Ministry of Economic Affairs) in Entebbe durchgefuhrt. Die den Be¬ 
rechnungen zugrunde liegenden Difinitionen und Abgrenzungen der volkswirtschaftlichen Gesamt- und Teilgrößen 
sowie die bei den Berechnungen zur Anwendung kommenden Methoden tragen den besonderen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nissen des Landes Rechnung, folgen aber doch so weit wie möglich den Empfehlungen der Vereinten Nationen (United 
Nations System of National Accounts). Die Ergebnisse der Berechnungen werden jährlich in dem Jahrbuch "Statisti¬ 
cal Abstract" veröffentlicht. Für internationale Vergleiche werden sie jährlich auch an die Vereinten Nationen 
gemeldet und von diesen im Yearbook of National Accounts Statistics ausgewiesen. Die in den folgenden Tabellen 
zusammengestellten Zahlen sind dem "Statistical Abstract 1964" entnommen. 

Beiträge der Wirtschaftsbereiche zum Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

Wirtschaftsbereich 

in jeweiligen Preisen 

1958 1959 I960 1961 1962 1965 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in # 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und 
Erden 

Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Handel 1) 
Wohnungsvermietung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

+ 0,5 

+ 28,5 
+ 14,2 
- 2,0 
- 8,6 
+ 5,7 
+ 2.5 
+ 19,6 
+ 8,5 
+ 4,0 

- 0,9 

+ 10,0 
+ 9,1 
- 1,3 
+ 1,7 
+ 11,5 
+ 2,4 
+ 5,2 
+ 8,0 
+ 24,4 

+ 3,0 

+ 3,3 
+ 14,2 
+ 5,1 
- 9,0 
- 4,8 
+ 0,9 
+ 0,1 
+ 1,6 
+ 9,9 

- 0,8 

+ 13,3 
+ 11,2 
- 6,2 
+ 10,1 
- 1,2 
- 0,4 
+ 8,3 
+ 9,4 
- 0, 1 

+ 12,5 

+ 6,1 
+ 12,0 
+ 30,3 
- 10,8 
+ 2,1 
+ 26,4 
+ 3,3 
- 2,5 
+ 5,6 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten + 1,8 + 2,1 

CO 
CM 

+ + 0,2 + 12,4 

in 1 000 EA£ 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und 
Erden 

Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Handel 1) 
Wohnungsvermietung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

93 469 

1 580 
1 556 

10 261 
4 191 
5 252 

13 719 
2 664 
5 571 
8 130 

93 978 

2 030 
1 777 

10 059 
3 833 
5 551 

14 057 
3 187 
6 043 
8 454 

93 152 

2 232 
1 939 
9 925 
3 899 
6 187 

14 392 
3 354 
6 529 

10 516 

95 962 

2 305 
2 214 

10 428 
3 550 
5 887 

14 516 
3 357 
6 634 

11 560 

95 192 

2 611 
2 463 
9 777 
3 908 
5 815 

14 458 
3 636 
7 258 

11 548 

107 064 

2 771 
2 758 

12 737 
3 484 
5 940 

18 268 
3 756 
7 075 

12 199 

Bruttoinlandsprodukt zu Paktorkosten 146 393 148 969 152 125 156 413 156 666 176 052 

1958 = 100 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und 
Erden 

Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Handel 1) 
Wohnungsvermietung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

100 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

101 

128 
114 
98 
91 
106 
102 
120 
108 
104 

100 

141 
125 
97 
93 
118 
105 
126 
117 
129 

103 

146 
142 
102 
85 
112 
106 
126 
•119 
142 

102 

165 
158 
95 
93 

111 
105 
136 
130 
142 

115 

175 
177 
124 
83 
113 
133 
141 
127 
150 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 100 102 104 107 107 120 

i» des Bruttoinlandsprodukts zu Faktorkosten 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und 
Erden 

Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
Handel 1) 
Wohnungsvermietung 
Staat 
Sonstige Dienstleistungen 

63,8 

1,1 
1,1 
7,0 
2,9 
3.6 
9,4 
1,8 
3,8 
5.6 

63, 1 

1.4 
1,2 
6,8 
2,6 
3.7 
9.4 
2,1 
4,1 
5.7 

61,2 

1.5 
1.3 
6.5 
2.6 
4.1 
9,5 
2.2 
4.3 
6,9 

61,4 

1,5 
1,4 
6.7 
2.3 
3.8 
9.3 
2,1 
4,2 
7.4 

60,8 

1.7 
1,6 
6,2 
2.5 
3.7 
9.2 
2.3 
4.6 
7.4 

60,8 

1,6 
1,6 
7,2 
2,0 
3,4 
10,4 
2,1 
4,0 
6,9 

Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 100 100 100 100 100 100 

1) Einschi. Kreditinstitute, Versicnerungsgeweroe und Grundstuckswesen. 

Quelle: Statistical Abstract 1965 und 1964 
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Maße und Qewicht* 

Metrisches System Britisches oder US-System 

Einheit Gegenwert Einheit Gegenwert 

1 Zentimeter (cm) 

1 Meter (m) = 100 cm 

1 Kilometer (km) = 1 000 m 

1 Quadratzenximeter (qcm) 

1 Quadratmeter (qm) =10 000 qcm 

1 Quadratkilometer (qkm) = 100 ha = 
1 000 000 qm 

1 Ar (a) = 100 qm 

1 Hektar (ha) = 100 a = 10 000 qm 

1 Kubikzentimeter (ccm) 

1 Kubikmeter (cbm) = 1 000 000 ccm 

1 Liter (l) 

1 Hektoliter (hl) * 100 1 

Längenmaße 

6,393 701 in 

3,280 840 ft 
1,09 361 yd 

0,621 371 mi 

1 inch (in) 

1 foot (ft) = 12 in 

1 yard (yd) = 3ft 

1 »ile (mi) = 1 760 yd 

Flächenmaße 

0,155 000 sq in 1 

10,76 391 sq ft 1 
1,19 599 sq yd , 
0,386 102 sq mi 1 

119,5990 sq yd 

2,47 054 acres (acs) 1 

square inch (sq in) 

square foot (sq ft) = 144 sq in 

square yard (sq yd) = 9 sq ft 

square mile (sq mi) = 640 acres(acs) 

acre (ac) = 4 840 sq yds 

Raummaße 

0,061 024 cu in 

35,314 667 cu ft 
1,30 794 cu yd 
0,35 315 rt 

1 cubic inch (cu in) 

1 cubic foot (cu ft) = 1 728 cu in 

1 cubic yard (cu yd) = 27 cu ft 

1 register ton (rt) = 100 cu ft 

Flüssigkeitsmaße 

1,75 980 im.pt 
2,11 342 US pt 
0,87 989 imp. qt 
1,05 671 US qt 

21,996 879 imp.gal 
26,417 945 US gal 

1 imperial pint (imp. pt) 
1 US liquid pint (liq. pt) 
1 imperial quart (imp. qt) = 2 imp.pt 
1 US liquid quart (liq. pt) * 2 liq.pt 

1 imp. gallon (imp. gal) = 4 imp.qt 
1 US gallon (US gal) = 4 liq. qt 

1 Pfund (Pfd) = 0,5 kg 

1 Kilogramm (kg) = 2 Pfd 

1 Zentner (z) = 100 Pfd = 50 kg 

1 Doppelzentner (dz) = 2 z = 200 Pfd = 
100 kg 

1 Tonne (t) = 10 dz = 20 z = 2 000 Pfd = 
1 000 kg 

1 Personenkilometer (Pkm) 

1 Tonnenkilometer (tkm) 

Gewichte 

17,63 698 
16,07 536 
1,10 231 

2,20 462 
2,67 923 

avdp. oz 1 
troy oz 1 
131 avdp.lb 1 

262 avdp.lb 
troy lb 1 

avoirdupois ounce (avdp. oz) 1 •> 
apothecaries'or troy ounce(troy oz) ' 

avoirdupois pound (avdp. 1b) = 
16 avdp. oz 
apothecaries'or troy pound (troy 1b) 

1,10 231 131 US cwt 
0,98 421 brit.cwt 

1 US hundredweight (US cwt) =100 lbs 
1 Bnt. hundredweight (brit.cwt) = 

112 lbs 

2,20 462 261 US cwt 
1,96 841 301 brit.cwt 

1 ,10 231 131 sh t 
0;98 420 652 1 t 

1 short ton (sh t) =2 000 lbs 

1 long ton (1 t) = 2 240 lbs 

Maße für Verkehrsleistungen 

0,621 371 pass.mi 1 

0,684 944 sh t mi 1 
0,611 558 1 t mi -] 

passenger-mile (pass, mi) 

short ton-mile (sh t mi) 

long ton-mile (1 t mi) 

1) Gold-, Silber-, Juwelen- und Apothekengewicht. 

2,54 cm 

0,3048 m 

0,9144 m 

1,609 344 km 

6,4516 qcm 

0,092 903 qm 

0,836 127 qm 

2,589 988 qkm 

0,404 686 ha 

16,387 064 ccm 

28,316 847 cdm 

0,764 554 9 cbm 

2,831 684 7 cbm 

0,568 262 1 
0,473 163 1 
1,136 524 1 
0,946 326 1 

4,546 099 1 
3,785 306 1 

28,349 523 g 
31,103 477 g 

453,59 237 g 
373,241 722 g 

45,359 237 kg 

50,802 345 kg 

0,90 718 474. t 

1,01 604 691 t 

1,609 344 Pkm 

1,459 972 tkm 

1,635 169 tkm 

Maße und Gewichte für landwirtschaftliche Produkte 

1 metr. t 

Gegenwert in 

US- 
busheis 

imperial 
busheis 

Weizen 

Kartoffeln 

Mengkorn 

Roggen 

Mai 8 

Leinsamen 

Gerste 

Reis (ungeschält) 

SpelÄ 

Hafer 

Sojabohnen 

36,743 

36,743 

38,011 

39,368 

39,368 

39,368 

45,931 

48,991 

61,241 

68,894 

36,743 

36,743 

36,743 

39,368 

39,368 

42,396 

44,092 

56,529 

1 US-bushel 

Gegenwe 

lbs 

rt in 

metr. t 

Weizen 

Kartoffeln 

Mengkorn 

Roggen 

Mais 

Leinsamen 

Gerste 

Reis (ungeschält) 

Spelz 

Hafer 

Sojabohnen 

60 

60 

58 

56 

56 

56 

48 

45 

36 

32 

60 

0,027 216 

0,027 216 

0,026 308 

0,025 401 

0,025 401 

0,025 401 

0,021 772 

0,020 412 

0,016 329 

0,014 515 

0,027 216 

Gegenwert in 

1 iap. bushel 
lbs metr. t 

Weizen 

Kartoffeln 

Roggen 

Mais 

Leinsamen 

Gerste 

Hafer 

1 Austral.bushel 

Roggen 

Leinsamen 

Reis 

Hafer 

60 

60 

56 

56 

52 

50 

39 

0,027 216 

0,027 216 

0,025 401 

0,025 *01 

0,023 587 

0,022 '680 

0,017 690 

60 

56 

42 

40 

0,027 216 

0,025 401 

0,019 C51 

0,018 144 
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Titel Erscheinungsfolge 

I. Zusammenfassende Veröffentlichungen 

A. Allgemeine zusammenfassende Veröffentlichungen 

Statistisches Jahrhuch für die Bundesrepublik Deutschland 
Hauptabschnitt! Internationale Übersichten jährlich 

Statistisches Taschenbuch für die Bundesrepublik Deutschland 
Englische Ausgabe (Handbook of statistics) 
Französische Ausgabe (Mämento des statistiques) dreijährlich 

Wirtschaft und Statistik 
Abschnitt! Weltmarktpreise wichtiger Handelsgüter monatlich 

Statistischer Wochendienst 
Abschnitt! Weltmarktpreise wöchentlich 

D. Allgemeine Statistik des Auslandes 

Internationale Monatszahlen 

länderberichte (Erscheinungsjahr des jeweils letzten Heftes in Klammern) 

* ^ 
Äthiopien, Libyen, Sudan ' (1961) 

Algerien* (1963) 

Argentinien (1964) 

Australien (1957) 

Belgien-Luxemburg (1959) 

Brasilien (1959) 

Chile (1964) 

China, Volksrepublik (1961) 

Elfenbeihküste, Ober-», 
volta, Sierra Leone ' (1962) 

Frankreich (1961) 

Ghana, Guinea, Kamerun, 
Liberia, Togo *) (1961) 

Griechenland (1961) 

Großbritannien und 
Nordirland (1964) 

Indien (I960) 

Indonesien (1958) 

Irak (1959) 

Iran (1959) 

Israel (1958) 

Italien (1959) 

Japan (1957) 

Jordanien (1959) 

Jugoslawien (1962) 

Kanada (1958) 

Kenia (1964) 

Kolumbien (1965) 

Kongo (Leopoldville), 
Huanda-Urundi *) (1962) 

Libanon (1959) 
f \ 

Madagaskar ' (1962) 
f ') 

Marokko 1 (1963) 

Mongolische Volks¬ 
republik (1962) 

Niederlande (1959) 

Nigeria*^ (1961) 

monatlich 

unregelmäßig 

Nord-Korea, Nord- 
Vietnam (1963) 

Paraguay (1965) 

Polen (1961) 

Saudisch-Arabien 
und Aden (1959) 

Schweden (1958) 

Sowjetunion (i960) 

Sowjetunion (Der Sieben¬ 
jahrplan 1959 -1965) (1961 ) 

Spanien (I960) 

Südafrikanische Union (1959) 

Tansania (1965) 

Tschad ^ (1964) 

Tschechoslowakei (1963) 

Türkei (1959) 
# \ 

Tunesien ‘ (1963) 

Vereinigte Arabische 
Republik und Jemen (1961) 

*) Früher in der Gruppe "Afrikanische Entwicklungsländer" erschienen. 

II. Fachserie 

D. Industrie und Handwerk 

Reihe 8! Industrie des Auslandes! 

I. Bergbau und Energiewirtschaft 

II. Verarbeitende Industrie 

Teil 1i Eisen- und metallverarbeitende Industrie 

Teil 2i Verbrauchsgüter-, Nahrungs- und Genußmittelindustrien 

Teil 3i Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien 

Ergänzungsserie Eisen und Stahl 

Reihe 1i Eisenerzbergbau, Eisen schaffende Industrie, Eisen-, Stahl- und 
Tempergießerei 

Reihe 2: Zahlen zur Montanunion 

zweijährlich 

jährlich 

jährlich 

jährlich 

vierteljährlich 

monatlich 

E. Bauwirtschaft. Bautätigkeit. Wohnungen 

Reihe 1i Ausgewählte Zahlen für die Bauwirtschaft 
Absohnitti Die Bauwirtschaft im Ausland unregelmäßig 
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Titel Erscheinungsfolge 

noch: II. Pachserie 

G. Außenhandel 

Reihe 7i Sonderbeiträge 
Die Blindeerepublik Deutschland auf den Importmärkten der OEEC-Länder 

und der Vereinigten Staaten 1958/59 
Außenhandel mit den Mitgliedsländern der OEEC 1961 
Außenhandel mit den außereuropäischen Entwicklungsländern 1960 - 1962 
Außenhandel nach Warengruppen und -zweigen des Warenverzeichnisses für 

die Industriestatistik - Spezialhandel - 1958 - 1962 
Außenhandel nach Ländern und Warengruppen und -zweigen des Waren¬ 

verzeichnisses für die Industriestatistik 1964 
Welthandel nach Ländern 1961/62 
Außenhandel der außereuropäischen Entwicklungsländer 1962 
Der Handel mit den Ostblockländern 
Abgrenzung des Lagerverkehrs in der Außenhandelsetatistik 
Handelsverkehr der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands 1961 - 1963 

Reihe 8: Außenhandel des Auslandes 
(Erscheinungsjahr des jeweils letzten Heftes in Klammern) 

Aden (1961) 

Ägypten (1959) 

Algerien (1960) 

Angola (1961) 

Antillen, Niederl. (1965) 

Argentinien (1964) 

Äthiopien (1964) 

Australien (1961) 

Belgien-Luxemburg (1960) 

Belgisch-Kongo (1961) 

Birma (1964) 

Bolivien (1961) 

Brasilien (1962) 

Brit. Borneo (1962) 

Bulgarien (i960) 

Ceylon (1965) 

Chile (I960) 

China, (Volksrep.) (1961) 

Costa Rica (1959) 

Cypern (I960) 

Dänemark (1963) 

Dominik. Republik (1962) 

Eouador (1964) 

Elfenbeinküste (1962) 

El Salvador (1965) 

Pinnland (1961) 

Pöd. v. Rhodesien 
u. Njassaland (1965) 

Prankreloh (i960) 

Gabun (1965) 

Ghana (1964) 

Griechenland (i960) 

Großbritannien (1960) 

Guatemala (1961) 

Haiti (1959) 

Honduras (Rep.) (1965) 

Hongkong (1964) 

Indien (1962) 

Indonesien (1965) 

Irak (1964) 

Iran (1961) 

Irland (1965) 

Island (1962) 

Israel (1964) 

Italien (I960) 

Japan (1961) 

Jordanien (1962) 

Jugoslawien (1964) 

Kanada (1961) 

Kenia, Uganda und 
Tanganjika (1962) 

Kolumbien (1965) 

Kongo (Brazzaville) (1965) 

Kongo (Leopoldville) (1965) 

Korea, Süd-Korea (1964) 

Kuba (1959) 

Libanon (1962) 

Liberia (1961) 

Libyen (1964) 

Madagaskar (1964) 

Malaya (I960) 

Malta (1964) 

Marokko (1964) 

Mexiko (1965) 

Mosambik (1964) 

Neuseeland (1959) 

Nicaragua (1961) 

Niederlande (i960) 

einmalig 
einmalig 
einmalig 

einmalig 

jährlich 
einmalig 
einmalig 
einmalig 
einmalig 
einmalig 

unregelmäßig 

Nigeria ■(1962) 

Norwegen (1964) 

Österreich (I960) 

Pakistan (1965) 

Panama (1962) 

Paraguay (1961) 

Peru (1961) 

Philippinen (1961) 

Polen (I960) 

Portugal (1962) 

Saudi-Arabien (I960) 

Schweden (1959) 

Schweiz (i960) 

Sierra Leone (1961) 

Sowjetunion (1961) 

Spanien (1965) 

Sudan (1965) 

Südafrikanische Union (1963) 

Surinam (1964) 

Syrien (1965) 

Taiwan (1964) 

Thailand (1961) 

Togo (1964) 

Tschad (1965) 

Tschechoslowakei (1961) 

Tunesien (1962) 

Türkei (1962) 

Ungarn (1962) 

Uruguay (1962) 

Venezuela (1965) 

Vereinigte Staaten (i960) 

Westindischer Bund (1962) 

Zentralafrik. Republik (1965) 

Zypern (1964) 

M. Preise. Löhne. Wlrtsohafterechnungen 

Reihe 1t Preise und Prelslndices für Außenhandelsgüter 

Reihe 7* Preise für Verkehrsleistungen 

Reihe 9» Preise im Ausland 

I. Großhandelspreise 
Grundstoffe, Teil 1-3 
Weltmarktpreise auegewählter Waren 

II. Einzelhandelspreise 

Reihe 10* Internationaler Vergleich der Preise für die Lebenshaltung 

Reihe 12* Verdienste und Löhne im Ausland 
I. Arbeitnehmerverdienste und Arbeitszeiten} Streiks und Aussperrungen 

II. Tariflöhne und Lohnindices in ausgewählten Ländern 

monatl. u. jährl. 

vierteljährlich 

vierteljährlich 
monatlich 

vierteljährlich 

monatl. u. jährl. 

jährlich 
jährlich 
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ALLGEMEINE STATISTIK DES AUSLANDES 
Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen 

des Statistischen Bundesamtes herausgegeben: 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN 

Erscheinungsfolge: monatlich - Umfang: 48 Seiten - Format: DIN A 4 

Preis: DM 2,50, Jahresbezugspreis: DM 25,- 

L ÄNDERBERICHTE 

Erscheinungsfolge: unregelmäßig - Umfang: 50 bis 120 Seiten - Format: DIN A4 

Bisher erschienen Berichte Ober folgende Länder: 

(angegeben ist das Erscheinungsjahr des jeweiligen letzten Berichtes) 

Äthiopien, Libyen, Sudan 1961 *) .... vergriffen 

Algerien 1963*) .    vergriffen 

Argentinien 1964 .  vergriffen 

Australien 1957 . vergriffen 

Belgien-Luxemburg 1959 .vergriffen 

Brasilien 1959 .  vergriffen 

Chile 1964 . 5,— 

China (Volksrepublik) 1961 . • . . vergriffen 

Ecuador 1965 . 5,— 

Elfenbeinküste, Obervolta, 
Sierra Leone 1962*) . 7,— 

Frankreich 1961 . vergriffen 

Ghana, Guinea, Kamerun, Liberia, 
Togo 1961 *) . 7,— 

Griechenland 1961 .vergriffen 

Großbritannien und Nordirland 1964 9,— 

Indien 1960 .  vergriffen 

Indonesien 1958 .vergriffen 

Irak 1959 .vergriffen 

Iran 1959 .vergriffen 

Israel 1958 .vergriffen 

Italien 1959 .  vergriffen 

Japan 1957 .  vergriffen 

Jordanien 1959 .vergriffen 

Jugoslawien 1962 . 7,— 

Kanada 1958 .  vergriffen 

Kenia 1964 . 5,— 

Kolumbien 1965 . 6,— 

Kongo (Leopoldville), Ruanda-Urundi 
1962*) . 5,— 

Libanon 1959 .vergriffen 

Madagaskar 1962 *) . 3,— 

Marokko 1963 *) . 5,— 

Mongolische Volksrepublik 1962 .... 3,— 

Niederlande 1959 . vergriffen 

Nigeria 1961 *).   vergriffen 

Nord-Korea, Nord-Vietnam 1963 ... vergriffen 

Paraguay 1965 . 5,— 

Polen 1961 . 7,— 

Saudisch-Arabien und Aden 1959 ... vergriffen 

Schweden 1958 . vergriffen 

Sowjetunion 1960. vergriffen 

Sowjetunion 1961 
(Siebenjahrplan 1959 bis 1965) ... vergriffen 

Spanien 1960.  vergriffen 

Südafrikanische Union 1959 .vergriffen 

Tansania 1965 . 7,— 

Tschad 1964*) . 5,— 

Tschechoslowakei 1963 .vergriffen 

Türkei 1959 .  vergriffen 

Tunesien 1963 *).vergriffen 

Vereinigte Arabische Republik und 
Jemen 1961 . 5,— 

*) Früher in der Gruppe „Afrikanische Entwicklungsländer" erschienen. 

Prospekte mit ausführlichen Angaben sind beim W. Kohlhammer Verlag, 65 Mainz, Postfach 1150 erhältlich. 
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